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Die Richtlinien ües Reichskanzlers .
Antwort bis heute abend erbeten .

Die vom Reichskanzler als Grundlage für die weiteren Ver¬
handlungen in der Regierungsfrage entworfenen Richtlinien
werden den Parteien am Zllittwoch früh zugestellt , damit sie bei
den Fraktionssihungen besprochen werden tonnen . Ueber den 3 a-
hall dieser Richtliuien weiß der Sozialdemokratische Parlaments -
dienst zu melden , daß sie als selbstverständliche Voraussetzung sür
eine Koalition der Volksgemeinschaft das grundsätzliche Ve -
kenntnis zur gegenwärtigen Staatsform und zur
Weimarer Verfassuug erklären . Das Londoner Ab -
kommen soll die maßgebende Grundlage für die Führung der
äußeren Politik sein . Daraus ergibt sich als selbstverständlich die
loyale Durchführung der Dawes - Gesehe . Znnerpolitisch soll eine
gerechte Verteilung der steuerlichen Lasten erfolgen unter Verück -

sichtigung der sozial schwächeren Schichten des Volkes . Auch Zoll -
tarif - und Wirtschaftsfragen werden von den Richtlinien berührt . Sie

sind ein Programm in großen Umrissen : Delailfragen sollen eventuell
in einem späteren Stadium behandelt werden .

Der Reichskanzler will die Fraktionen bitten , ihm bis heute
abend 8 Uhr über ihre Stellungnahme zu seinen Richtlinien Bescheid

zu geben .
Der Reichskanzler will also die Frage , welche Parteien

mit welchen Parteien zusammengehen wollen , zunächst nicht
zur Diskussion stellen , sondern er hat ein sachliches Regierungs -
Programm entworfen und wünscht die Stellung der Fraktio -
nen dazu kennen zu lernen . Das ist der einzig richtige
W e g , der — wenn man überhaupt eine Regierungsbildung
für notwendig hielt — sofort hätte beschritten werden

müssen . Daß er jegt noch , nachdem so viel versäumt , ver -
dunkelt , geschachert , geschoben , intrigiert und manövriert wor -
den ist , zum Ziel führen kann , muß bezweifelt werden . Zweck
der ganzen Uebung war doch von vornherein nicht das , was
der Reichskanzler will , sondern die Schaffung eines Bürger -
b l o ck s gegen die Sozialdemokratie . Dieses Ziel ist auch
jetzt noch nicht aufgegeben , sondern man versucht noch immer ,
durch allerhand Hintertreppenmanöver zu ihm zu gelangen .

Als Herr Marx mit den Parteiführern seine akademischen
Unterhaltungen über die „ Volksgemeinschaft " begann , legten
sich die Bürgerblöcklcr Hinter den Busch und warteten auf ein

kategorisches „ Nein ! " der Sozialdemokraten , um dann heraus -

zuspringen und zu erklären : nun habe sich die Sozialdemo -
kratie selbst ausgeschaltet , sie wolle keine Erweiterung nach
links , also bleibe nur die Erweiterung nach rechts übrig .
( Juocl erat demonstrandum , was zu beweisen war . Als

nun die Sozialdemokraten auf diesen Leim nicht krochen ,
gab es ungeheures Erstaunen . und fürchterliche Wut . Der
„ Borwärts " schrieb dazu , selbst ein so dummer Mensch
wie H ö l l e i n müsse begreifen , was die Sozialdemokraten
mit ihrem Verhalten bezweckten . Dazu hinwiederum die
„ Nationalliberale Korrespondenz " : Durch diese „zynische Be¬

merkung " habe sich die Sozialdemokratie selbst ausgeschaltet .
( Jnod erat demonstrandum , was zu beweisen war . Wie

sie es auch macht , die Sozialdemokratie schaltet sich immer

selbst aus .
Wenn die Deutschnationalen in ihrer Presse schreiben , sie

dächten gar nicht daran , die Mitverantwortung für London zu
übernehmen , wenn sie erklären , ihr Eintritt in die Regierung
solle „ auf trockenem Wege " erreichen , was im Kapp - Putsch
„ leider " nicht erreicht worden sei, so sieht die „ Nationalliberale
Korrespondenz " darin weder Zynismus noch Selbstausschal -
tung . . . . Aber schade um jedes Wort ! Im Punkt der
politischen Moral mit diesen Herrschaften zu konkurrieren ,
lehnen wir ab .

In einem Artikel der „ Germania " , der von der Redaktion
mit kritischen Bemerkungen begleitet wird , schreibt ein unge -
nannter Zentrumsabgeordneter :

Sollte die Absicht des Reichskav�ers Marx , ein « Koalition von
Deutschnatioualen bis zu den Sozialdemokraten zu schaffen , daran
scheitern , daß die Sozialdemokratie nicht will , dann
kann das kein Grund fürs Zentrum sein zu sagen : Wir machen
ee jetzt auch nicht . Täte es dies , dann würde es aufhören , «ine
selbständig « Partei zu sein . Das gleiche gilt auch nach der deutsch -
nationalen Seit « , wemt die sich weigern , diese große Koa¬
lition zu bilden .

Dieser Zentrumsabgeordnete bestätigt also , daß ge -
wisse Kreise auch des Zentrums nur auf das Nein der Sozial -
demokraten warten , um den B ü r g e r b l o ck zu machen . Daß
im Fall einer deutschnationalen Neigung die umgekehrte Kon -

seguenz gezogen , die Regierung also nach links erweitert
werden würde , glaubt er doch selber nicht .

Für Humor sorgt der wieder heimgekehrte Chefredakteur
der „ Deutschen Zeitung " , Herr Paul B a e ck e r . Er überschreibt
nämlich seinen Leitartikel , in dem er den Bürgerblock fordert
und vor Neuwahlen warnt , weil die Kommunisten dabei ver -
lieren würden : „ Der gerade We g. " Dieser „ gerade
Weg " des Herrn Baecker schreit geradezu nach dem Stift des
Zeichners .

Alacüonalüs Kampfansage .
Gegen Bürgerintrigen und Moskowiterwühterei
— für Solidarität mit den deutschen Arbeitern .

London , 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Parteitag

der Labour Party wurde heute Dienstag in Anwesenheit des g e -

samten Kabinetts und einer Reihe ausländischer Gäste ,

darunter Bernstein und Kautsky , von Macdonald , der

unter stürmischem Beifall zum Vorsitzenden gewählt wurde , er¬

öffnet . Für die deutsche Arbeiterschaft sind folgende Worte seiner

Eröffnungsrede von besonderer Bedeutung : Es fei zu hoffen , daß

der Sachverständigenplan mit seiner Kontrollmaschinerie Europa

zur Vernunft zurückbringen werde . Die Methode , Deutschland

zu strafen , hat zwar Deutschlands Bedeutung als Konkurrent

oermindert , dadurch aber England geschwächt . Wir müssen

uns mit Deutschland als Konkurrenten abfinden . Di « deutschen

Unternehmer benutzen die Notwendigkeit , Reparationen zu zahlen ,

als Vorwand , auf die Löhne zu drücken , die Arbeitsstunden zu

verlängern und die Ausbeutung der deutschen Arbeiterschaft zu ver -

stärken . Das fei keine der notwendigen Folgen der Reparation .

Macdonald hofft , daß die Arbeiterschaft anderer Länder nicht auf

den Leim gehen und dieser typisch kapitalistischen Aus -

rede für die Unterdrückung der deutschen Arbeiterschaft keine

moralische Unterstützung gewähren werde . Die

gesamte Gewerkschaftsbewegung der ganzen Welt sei moralisch

verpflichtet , den Kampf der deutschen Gewerkschaften um das

im Gefolge der Ruhrbesetzung und der Micum - Vcrträge ver -

lorene Terrain zu unterstützen .

Di « niedrig « Lebenshaltung in Deutschland sei nicht nur

eine Bedrohung für Zentraleuropa , sondern für die Lebenshaltung

der Arbeiterschaft in allen übrigen Ländern .

In schärfsten Worten wendete sich Macdonald gegen die

Kommunisten . Niemals fei es de� Arbeiterbewegung not -

wendiger gewesen , die Stimme der Demokratie zu erheben .
Die Arbeiter müßten mit allen Mitteln gegen die Methoden der

Diktatur , der Verschwörungen und der Gewaltanwendung kämpfen .
Der Bolschewismus fei ein Produkt des Zarismus und der

Krieg smentalität .
In Besprechung der augenblicklichen Lag « nannte Macdonald

den liberalen Antrag eine Beschimpfung der Regierung , den

ganzen Vorgang ein partcitakiischcs Manöver , um die Regierung zu

kompromittieren . Die Regierung werde nicht kapitulieren .

Komm « es zu Wahlen , so treffe die Berantwortung ander «. Die
Wahlen sollten denen Antwort bringen , die die Parteiwktik über
die Jnteresien der Nation gestellt hätten .

Einstimmig sprach der Kongreß Macdonald und semer Re -
gierung das vollste Vertrauen aus . Er verspricht im Namen
der organisierten Arbeiterschaft , dem Premierminister und
der Arbeiterftattian des Unterhauses vollste Unterstützung im Kampf
gegen die gegenwärtigen parlamentarischen Intrigen im ! / gelobt ,
in einem Wahlkampf alles daran zu setzen , um die Fortsetzung
der Politik der Arbeiterregierung zu ermöglichen .

Der König will nicht auflösen l

London , 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Es ist bekannt ,
daß sowohl von liberaler wie konserijativer Seite der König seit
einiger Zeit beeinflußt wird , im Fall einer Niederlage des Kabi -
netts das Ersuchen Macdonalds um Auflösung des Parlaments
abzulehnen . Dies « Einflüsse scheinen nun Erfolg gehabt zu
haben . Am Dienstagabend wurde in politischen Kreisen in London

Königs würde sein , daß , wenn Macdonald zunicktritt , der konservativ «
lassen , er sei n i ch t der Ansicht , daß das Land jetzt die Auflösung
des Parlaments wünsche . Die Wirkung dieser Entscheidung des

Königs würde fein , wenn Macdonald zurücktritt , der konservative
Führer Baldwin beauftragt würde , eine neue Regierung zu
bilden .

Eine Bestätigunz dieser Gerüchte fehlt natürlich . Man spricht
davon , daß den Liberalen ein Wahlkampf im gegenwärtigen Augen -
blick besonders unbequem ist und daß sie fürchten , mit großen Ver -
lüften heimzukommen . Es sei deswegen noch nicht unwahrschein -
lich , daß die Liberalen ihren Antrag zurückziehen oder doch so
fassen , daß er für das Kabinett Macdonald annehmbar würde .

Umfall der Liberalen ?

London , 7. Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Obgleich Mac¬
donalds Rede allgemein als Auftakt des Wahltampses gewertet wird ,
sprechen politische Kreise neuerdings von einer möglichen Vermeid
d u n g des Krisenausbruchs durch einen liberalen U m f a l l , und

zwar entweder bei der Abstimmung selbst oder durch «ine liberal «

Erklärung , sie würden sich mit jedwedem Untersuchungsausschuß ,
den die Regierung vorschlagen würde , einverstanden erklären . Die

Regierung ist für letzteren Fall noch nicht durch ihre bisherigen V« -

ichlüffe oder Erklärungen festgelegt . Im Lauf der morgigen Sitzung

sind alio trotz Zuspitzung der Situation Ueberraschungen nicht völlig

ausgeschloffen .

öerner Konferenz .
Thomas über die Abmachungen der Arbeitsminister .

Genf , 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . )
Dem Vertreter des „ Vorwärts " in Genf gab der Direktor !

des Internationalen Arbeitsamtes » Genosse Albert Tho - ,
m a s , über das Ergebnis , das nach seiner Meinung die Zu -
sammenkunft der Arbeitsminister in Bern gehabt hat , folgende
Erklärungen :

Sie wallen wissen , was das Jnternattonale Ardeilsamt zu tun

versucht , um die Ratifizierung deck Abkommens von Wafhing -
ton zu erreickzen . Das International « Arbeitsamt will zunächst mit
aller Deutlichkeit erklären , daß ein internationales Abkommen nicht
allen vielgestaltigen Einzelheiten des Wirtschaftslebens der ver -

schiedenen Länder entsprechen kann . Es ist unbedingt erforderlich ,
daß die ratifizierenden Staaten einander ein gewisses Ver -

trauen gewähren . Das ist in Artikel WS ff . des Friedensvertra -

gee vorgesehen , die ein Verfahren festsetzen , das den Staaten er -

möglicht , den Nachweis ihres guten Glaubens zu führen und das

Weichgewicht nachzuprüfen , das sie sich verpflichtet haben , gegen -
feitig einzuhalten .

Unsere wesentliche Aufgabe besteht darin , �di « . Einwendun¬

gen zu beseitigen , die man uns gegenüber erhebt , indem man sich
auf den starren Charakter der internationalen Abkommen beruft .
Ick ) habe mich wiederholt bemüht , die Wirksamkeit dieser Abkämmen
den verschiedenen Nationen verständlich zu machen , z. B. unseren

englischen Freunden , die , wie Sie wissen , sich sehr gen cm an
den Buchstaben eines Textes halten . Wenn es mir gestattet wäre ,
ein Urteil abzugeben , so würde ich sagen , daß ich den�ciudruck habe ,
als ob das sehr strenge Regime , das in DeutscMsid nach dem
November 1918 eingeführt wurde , manchmal die Verpflich -
tungen des Abkommens von Washington überschritten hat .
Es besteht eine internationale Mittellini « , die dem Abkommen

entspricht und die umschrieben werden muß , wobei den nationalen
und wirtschaftlichen Notwendigkeiten Rechmmg zu tragen ist .
Darin besteht vor allem unsere Aufgabe .

Um die Staaten zu bewegen , sich auf dieser Mittellinie zu -
fammenzufmden , haben wir sozusagen nur e i n starkes Mittel :

versuchen , sie zu überzeugen . Wir ermutigen oder erwecken
die Ueberzeugungen , die unsichtbaren Kräfte der öffentlichen Met -

rnrng , die eines Tages die Regierungen veranlassen , zu handeln .
Wir sind den Völkern und ihren Vertretern behilflich , einander zu
begegnen , miteinander zu diskutieren , einander zu verstehen .
Seit langem hatten wir die Absicht , die Zusammenkunft der Ar -

beitsminister Deutschlands , Englands , Belgiens nnd Frankreichs
vorzuschlagen , die schließlich in Bern am 8, September stattgefunden
hat . Wir haben bereits über das Ergebnis dieser Konferenz eine

Mitteilung veröffentlicht . Das Problem war übrigens vorher
durch den Artikel des Herrn Reichsarbeitsministers Dr . Brauns
im Reichsarbeitsblatt vom 1. September klargestellt worden . Ich
nehme Bezug auf diesen Artikel , um Ihnen heute einige genauere
Angaben über das zu geben , was wir seitdem getan haben .

Die Konferenz hat das wesentliche Ergebnis gehabt , die

Regierungen , die bisher zauderten , das Abkommen von

Washington anzunehmen , zu überzeugen , daß sie es ohne Gefahr
ratifizieren können . Bor Bern erklärte uns Deutschland :
„ Ich kann nicht ratifizieren , wenn ich der Auslegung nicht sicher
bin , die die anderen großen Industriestaaten dem Abkommen geben

"

Die deutsch « Regierung hat sich nun in Bern davon überzeugt daß
«ine gemeinsame Auslegung des Abkommens möglich Ist .
Noch mehr . Wenn man von einer gemeinsamen Auslegung spricht ,
vergißt man nur zu ' oft die Garantien , die der Friedens -
vertrag durch Artikel 109 ff. den Staaten bietet , die «in inter -
nationales Abkommen ratisizieren . Selbst wenn man annimmt ,
daß über den einen oder den anderen Punkt die Auslegung der

verschiedenen Staaten nicht genau übereinstimmt , ist es - den Unter -

Zeichnern eines Abkommens immer möglich , zu dem Verfahren

zu greisen , das in dem Artikel 409 vorgesehen ist . So hat Frank¬
reich in Bern erklärt : „ Ich big bereit , das Abkomcken von Washing¬
ton zu ratisizieren . Hier ist meine ' Auslegung . Gleichzeitig erkläre

ich, mich dem Verfahren des Art . 409 zu unterwerfen . "

Auf die Frage , ob in F r a n k r e i ch der Achtstundentag
genau durchgeführt ist, und welche Erfahrungen dyrt mit dem

Achtstundentag gemacht wurden , erklärte Genosse Albert

Thomas :

Ich bin froh , daß Sie diese Fragen an mich stellen , denn man

hat sehr oft die van Frankreich eingenommene Hatung und den

Wert der in meinem Heimatland verwirklichten Reformen in i ß -

verstanden . Das Gesetz über den Achtstundentag in Frankreich ist
ein „grundsätzliches Gesetz " , d. h. es geht auf die Einzelheiten
der Ausführung nicht ein . Es erklärt , daß die Dauer der Ar -

b- itszeit künftig durch Ausführungsbcstimmungen festgesetzt wird

und daß diese Ausfiihrimgsbestinnnungen möglichst durch besondere
Abkommen zwischen Arbeiter - und Uuternehmerorganisationen

bekräftigt werden . In dieser Form ist das Gesetz durchgeführt .
Aber die Ausführung , wie sie offiziell vorgesehen , ist elastisch .

Außer dem allgemeinen Grundsatz des Achtstundentags , den das

Gesetz anerkemtt , gewährtes dem Industriellen eine gewiff « An -

zahl von U c b e r st ii n d e n , die sie im Laufe eines Jahres aus -

nützen können . Es gesieht weiter zu , daß gewisse Fest - und Feier -

tage wieder eingeholt werden können durch halbe oder emef



ganze Ueberstunde , die auf andere Tage im Jahr « vertellt ist . Ms

wesentlich » Merkmal ist noch anzuführen , daß die englische
A r b e i t ' s w o ch e , d. h. die verkürzte Arbeitszeit am Sonnabend .
die die Sonntagsruhe um einen halben Tag verlängert , im all -

gemeinen in Frankreich durchgeführt ist . Daher kommt es ,
daß in gewissen Fabriken gewöhnlich 9 und manchmal 9 ' A Stunden

während der ersten fünf Wochentage gearbeitet wird , woraus man
im Ausland die Schlußfolgerung zieht , daß der Achtstundentag in

Frankreich nicht durchgeführt ist . In Wirklichkeit hat der fron -
zösisch « Arbeiter im Durchschnitt während des ganzes Jahres eine

Arbeitszeit von 48 Stunden wöchentlich .
Man muh sich Rechenschaft ablegen , welche ungeheure

T r a g w « i t « dies « Reform in Frankreich hotte . Der französisch «
Arbeitsminister G o d a r d war berechtigt , ihr « Ergebnisse zu rüh -
men . Vor dem Krieg war die Arbeitszeit im Durchschnitt in Frank -
reich länger als in Deutschland . Di « seitdem durchgesührt « Ver -

kürzung ist sehr bedeutend . Die Ausnahmen , die das französisch «
Gesetz vorsieht , sind mit dem Wortlaut und dem Geist des Ab -
komMens von Washington wohl in Uebereinstimmung zu bringen .
Ist denn das Abkommen von Washington im übrigen nicht dem
Wortlaut des französischen Gesetzes nachgebildet worden ?
Die französisch « Regierung ist überzeugt , das Abkommen ratifizieren
zu können , ohne verpflichtet zu fein , die bestehende Gesetzgebung ab -
ändern zu müssen . Das Jnternotional « Arbeitsamt ist nicht be -
auftragt , das Abkommen auszulegen , und sein Verwaltungsrat hat
das immer strikt « abgelehnt , um so weniger darf es der Direktor .
Aber in dem Maße , in dem ich berufen bin , Auskünfte zu
geben , glaub « ich sagen zu können , daß es genügen würde , wenn
ein Staat sich die französische Auslegung zu eigen macht ,
um ohne Unannehmlichkeiten für ihn das Abkommen von Washing -
ton ratifizieren zu können . Im übrigen ist dies eine Angelegenheit
der vertragschließenden Parteien .

Unter diesen Umständen glaube ich nicht , daß es für die rati -
fizierenden Staaten von großem Nutzen ist , fortgesetzt den Artikel 14
des Abkommens anzuziehen , um ihre Rechte wahrzunehmen .
Obwohl man mir , ich weiß nicht warum , die Baterschaft dieser
Doktrin zuschreibt , glaube ich nicht , daß der Artikel 14 in den
meisten Fällen der Ausführung des Abkommens in Wirkung tritt .
Nach meiner Auffassung könnt « sich die deutsche Regierung weit
zweckmäßiger auf ander « Artikel des Abkommens , besonders auf
den Artikel S ( bezieht sich auf Arbeiten , die ihrem Wesen nach
regelmäßig vorübergehende ' Unterbrechungen erfahren� be¬
rufen , um die Möglichkeit zu haben , Ausnahmen m Fällen außer -
ordentlicher Arbeits Häufung festzusetzen .

Wir sind noch nicht am Ziel «, schloß der Direktor des Arbeits -
amtes seine Ausführungen , aber ich glaube sagen zu können , daß
nur uns ihm erheblich genähert haben , und ich hoff « bestimmt .
daß dieses Ziel auch erreicht wird .

Jetzt hat der Deutschs Reichstag das Wort , dem die Reichs -
regierung , nach der Erklärung des Reichsarbeitsministers , die
Ratifizierung des Walhingtoner Abkommens wohl sofort bei
seinem bevorstehenden Wiederzusammentritt vorschlagen wird .

Ein Interview mit üem yenker .
Tie Toten schweigen , die Mörder reden .

Einen Monat nach Ausbruch des Georgischen Aufstandes
ist der Moskauer Korrespondent des „ Berliner Tageslattes "
Herr Paul Scheffer , in Tiflis erschienen und berichtet nun über
den Charakter und die Ursachen des Aufstandes . Das Be -
ginnen ist löblich , aber der Wert dieses Berichtes , der in großer
Aufmachung im „ Berliner Tageblatt " erschienen ist , wird da -
durch gekennzeichnet , daß er sich ausschließlich auf die
Angaben der derzeitigen Herrscher Georgiens stützt , die mit
dem blutigsten Mittel den Aufstand niedergeworfen haben und
nun zu der Blutjustiz noch die infamste Verleumdung hinzu -
fügen .

Herr Scheffer hat bereits vor kurzem unliebsames Auf -
sehen erregt , indem er sich in der Frage des Eintritts Deutsch -
lands in den Bölkerbund zum Sprachrohr des russischen

Außenkommisiariats machte . Jetzt hat er sich selbst über -

troffen , indem er kritiklos die Jnfonnationen übernimmt , die

ihm O r g j e n i k i d s e, der Leiter der bolschewistischen
Strafexpeditionen , und M o g i l e w s k i , der Chef
der kaukasischen T s ch e k a, mitgeteilt haben . Diese Jnfor -
mationen der bolschewistischen Henker erscheinen ihm wertvoll

genug , um sie dem deutschen Publikum als objektives
Tatsachenmaterial zu unterbreiten und auf Grund

ihrer den georgischen Aufstand als ein Unternehmen zu kenn -

zeichnen , das von westeuropäischen sozialistischen Kreisen im
Bunde mit ausgesprochenen Imperialisten in Szene gesetzt
worden sei .

Diese Version , die seit Wochen in der Sowjetpresse wieder -

gekäut wird , wird nun , gestützt auf die Autorität des Henkers

Orgjenikidse , auch im „ Berliner Tageblatt " vertreten , das sich
auf diese Weise zum Sprachrohr der kommunistischen Tscheka
in Georgien gemacht hat . Wenn etwas in diesem Berichte von

Interesse ist , so ist es die zynische Erklärung des Leiters der

Tscheka , Mogilewski , daß unmittelbar nach Ausbruch des Auf -
standes 44 schon seit längerem in Tiflis gefangen gehaltene

„ Schuldige " erschossen wurden und daß insgesamt etwa
320 Erschießungen infolge des Aufstandes stattfanden . Bisher
sind bekanntlich diese Massenhinrichtungen von der kommu -

nistischen Presse geleugnet worden . Jetzt werden sie
vom Chef der kaukasischen Tscheka ostiziell zugegeben , der
unter Hinweis darauf , daß im Publikum ganz andere Zahlen
verbreitet seien , zynisch erklärte : „ Umso besser ! " Dieses
Geständnis der bolschewistischen Henker wird nicht dadurch
gemildert , daß sie fortgesetzt versuchen , die seit langem ge -
fangen gehaltenen Führer der georgischen So -

zialdemokratie , die von ihnen erschossen wurden , als
die Schuldigen an dem Aufstande hinzustellen . Wir haben
bereits auf Grund sowjetamtlichen Materials den
Beweis erbracht , daß gerade die ermordeten fozialdemokra »
tischen Führer entschiedene Gegner des Aufstandes waren
und selbst vom Gefängnis aus ihre Anhänger warnten , sich an
einer Aufstandsbewegung zu beteiligen . Wenn jetzt von bol »

schewistischer Seite das Gegenteil behauptet wird , so kann das
nur als vergeblicher Versuch der Mörder gewertet werden , die

ungeheure Blutschuld von sich abzuwälzen .
Zur Kennzeichnung der Berichterstattung des Herrn

Scheffer sei noch hinzugefügt , daß sein Hauptgewährsmann
Orgjenikidse seit der Okkupation Georgiens eine solche Gewalt -

Herrschaft dort ausübt , daß selbst Lenin in seinen Briefen
an T r o tz k i vom Dezember 1922 verlangte , daß Orgjenikidse
„exemplarisch bestraft " und aus Georgien entfernt werde .
Dies ist nicht geschehen , vielmehr hat dieser Bluthund jetzt
die Möglichkeit erlangt , sich an den gefangenen Mitgliedem
des georgischen sozialdemokratischen Zentralkomitees dafür zu
rächen , daß sie ihn im Jahre 1907 wegen Beteiligung an
Banditenüberfällen aus der Partei ausschlössen . Bon solchem
Schlage sind die Gewährsmänner des Herrn Scheffer , deren
Informationen ihn zu dem Urteil verleitet haben , daß der
Aufstand in Georgien auf einem „ merkwürdigen Bündnis

zwischen Geschästsimperialismus und Sozialismus " beruhe .

tzelst den russischen Gefangenen !
Appell an die Demokratie Westenropas und an die

Sowjetregierung .

Aus den russischen Kerkern dringt ein Verzweiflungs -
und Hilfeschrei itsch Westeuropa herüber , der nicht angehört ver -
hallen darf , ivenn nicht das Wort Menschlichkeit «in leerer Wohn
sein soll .

Auf den Solowetzk - Jnseln im Weißen Meer , im Be -

zirke des nördlichen Polarkreises , sind nun schon im zweiten Jahre
mehr als 490 russische Sozialisten interniert , die furchtbar unter dem

lnörLcrisckjen Klima , der mangelhaften Ernährung und der brutalen

Behandlung leiden . Nach den an di « Auslandsdelegation der Sozial -
demokratischen Partei Rußlands gelangten Nachrichten sind 43 Proz .
der Gefangenen an Skorbut und Tuberkulös « erkrcmft ,

3 Gefangen « wahnsinnig geworden , 8 Gefangene Ende vorigen

Jahres aus dem nichtigsten Anlaß von der Wache erschossen worden !

Die Zustände in den überfüllten Kerkerräumen , einem alten ,

ehemaligen Kloster , waren bereits vor Monaten so fürchterlich ge -
worden , daß die Gefangenen erklärten : „ Wir werden diesen

zweiten Winter nicht überleben " und — vergebens ! —

in den Hungerstreik «intraten . Bergebens auch erhoben sie
die flehentliche Forderung , irgendwo andershin transportiert zu

werden , um nicht in d>: m dumpfen , eisigen Kerker bleiben zu müssen .
Die bolschewistische Regierung hat vielmehr seitdem weitere Nach -

schübe politischer Gefangener nach den Solowetzk - Jnseln und den

noch weiter nördlich liegenden Anserfki - Inseln geschickt , die dorr

dem gleichen Schicksal des langsamen Berhungerns und Erfrieren ,

preisgegeben sind .
Wir Unterzeichneten sind der Meinung , daß dies « Art der Int er .

nierung und Behandlung politischer Gefangener — gleichviel , wa »

ihnen die russische Regierung zur Last legen mag — gegen alle

Gebot « der Menschlichkeit und der politischen
Moral verstößt und deshalb den schärfsten Einspruch aller derer

finden muß , die es für ihr « Pflicht halten , gegen di « Barbarei ihres

Zeitalters anzukämpfen .
Wir übergeben deshalb diese skandalös « Behandlung politischer

Gefangener dem Urteil der Oeffentlichkeit u»sd richten , zugleich im

Namen aller GleichgesinMen , die dringlich « Aufforderung
an die Sowjetregierung , schleunigst dafür zu sorgen , daß
die Opfer einer solchen Barbarei noch einem geeigneteren
Ort verbracht und emer Verpflegung und Behandlung

teilhaftig werden , di « eines Kulturstaates würdig sind .

Ferner bitten wir , ohne jeden Verzug eine Sammlung

vorzunehmen , die es ermöglicht , für die Kranken und Eniträfteten

so rasch wie möglich Lebensmittel und Kleidungssrücke zu beschaffen .
Die Beiträge nimmt entgegen : Dr . Paul Hertz , M. d. R. , Chor -

lottenburg . Neue Kantstr . 3
Wir hoffen dringend , daß dieser doppelte Appell an di « Sowstt -

regierung und di - Freunde der Menschlichkeit in Westeuropa nicht

ohne Erfolg bleiben wird !

Gez . Eduard Bernstein . M. d. R. , Hellmut v. Gerlach ,

Paul Hertz . M. d. R. , Karl K a u t s k y , Dr Rudolf H i l -

f e r d i n g , M. d. R. , Paul L ö b « . M. d. R. , Heinrich S t r ö -

bei , M. d. R. , Prof . Dr . Walter Echücking , M. d. R. ,

Chefredakteur St ivin , Prag , Dr . K. e. Freiherr v. Echoen -

aich , Dr . Hugo Preuß . Reichsminister a. D. , M. d. 2. ,

Paul ki) i r s ch , Staotsnn nister a. D„ F. Wachhorst de W e n te ,
M V. L. , Gras Harry Keßler , Prof . Dr . Ludwig Q u i d d e .
Otto Nuschke , M. d. L. . H. Golap , Generalsekretär des

Internationalen Verbandes der Fnedensgesellschcrstm , Schweiz ,
Arno Holz .

Potsdam als nationales Heiligtum .
Volksparteilichcr Vorstoß .

Di « ooltsparteilichen Abgeordneten Buchorn , Hollmann
und Held haben im preutzsschen Landtag folgende Kleine Anfrage

eingebracht :

„ Das Austreten des französischen . Pazifisten Bäsch hat aus
weit - Kreise , des preußisch - deutschen Volkes wie eine . . Heraus -
forde rimg gewirkt , denn Potsdam ist mehr als jede andere SWdk
«in « Art nationales Heiligtum , von dem Preußen »
Aufstiieg in die Welt begonnen hat . Dort in dieser Zell , da die
Geister von hüben und drüben begreiflicherweise noch gegenein -
ander stehen , einen Franzosen sprechen zu lassen , bezeugt einen

bedauerlichen Mangel an Verständnis aller an dieser Deranstal -
tung Beteiligten für die seelische Einstellung unseres Volkes . Ist
das Staatsminifterium dazu bereil , in Zukunft dafür Sorge zu
tragen , daß das preußisch - d- utsche Nationalempfinden durch der¬
artige Herausforderungen nicht unnötig wieder verletzt wird ? "

hoffentlich erteilt das Preußisch « Staatsministerium

diesen Nolksparteilern , die nichts Eiligeres zu tun hatten , als ihren
deutschnationalen Gesinnungsfreunden den Rang abzulaufen , um -

gehend die gebührende Antwort : daß auch Potsdam kein

Anrecht darauf hat , ausschließliches Paradefeld der Haken -
kreuzler und Stahlhelmer zu fem .

lklternsunöen .
Von Dr . K. Weitzel .

Man macht so seine Beobachtungen . Wenn ich früh zum Dienst
gehe , führt mich mein Weg durch städtische Anlagen und über einen
schmuckplatz , in dessen Mitte «in Sandhaufen für unsere Kinoer
thront . Früh reckt dieser sein « künstlerisch geformte Spitze stolz in
die Lust . Mittags , wenn ich zum zweitenmal vorübertomme , ist
der Sandhaufen meist bedenklich in die Breit « gegangen . Die ganz
Kleinen , di « noch nicht Schulpflichtigen , haben ihm vormittags ja
schon mehrere Stunden zugesetzt . Es ist aber eine wahre Lust ,
wenn man sieht , mit welcher Ausdauer und Einbildungstrast die
kleine Welt hier spielt . Daher setze ich mich gern für ein halbe »
Stündchen hin .

Wie oft schon konnte ich von meinem Plätzchen aus beobachten ,
daß sich eine Mutter mit Ueberredungskünsten . mit guten oder
bösen Worten immer wieder bemühte , ihr Kind vom Spiel weg .
zubringen und zum ijeimgehen zu bewegen , wenn die Stund «
geschlagen hatte ! Ich könnte eine Art Stufenleiter von Szenen
zusammenstellen , die sich dabei abzuspielen pflegen , vom stummen
Gehorsam cm bis zu einer an Rüpelei grenzenden Widersetzlich -
keit . Auf die oft erörterte Frage des kindlichen Gehorsams sei hier
nicht tiefer « ingegangen , sondern nur auf eine Kleinigkeit hinge -
wiesen : Vater und Mutter haben verspielt , wenn sich das Kind
gewöhnt , auf eine gegebene Anordnung hin mit den Eltern zu
„ verhandeln " . Die beste Regel ist : Gib nicht zu viel An -
ordnungen . äußere d' . ch kurz und bündig , überlege dir vorher genau ,
ob dein Befehl berechtigt ist , sage es - dann e i n mal , sag « es auch
zweimal , öfter nicht ! Dafür dringe auf sofortige vorbehaltlose
Ausführung ! Hat man das Kind von früh an in diese Richtung
geleitet , so wird ihm der Gehorsam gegen die Eltern bald das
Selbstverständliche sein , und es ist zwischen Kind und Eltern «ine
Reibungssläche vermieden , welche die Eintracht in so vielen , be -
sonders kinderreichen Familien empfindlich zu stören pflegt .

Ein anderes Bild ! - - - Kommt da neulich ein Väter mit
seinem Söhnchen quer über den Platz gegangen ! Das Bürschchen
ist kaum drei Jahre alt und bemüht sich au » Leibeskräften , inst
dem vorwärtshastenden Vater S ch r i t t z u h a l t e n , der in seiner
Gedankenlosigkeit gar nicht sieht , wie sich der Klein « abquält , wie
er trippelt und rennt , nur um mitzukommen . So eine Schindereil
denke ich bei mir . Wie wenig wird von den Eltern doch in dieser
Hinsicht auf die Kleinen Rücksicht genommen , deren Körper und
Lunge hier eine ungeheure Arbeit leisten muß !

Eine eigentlich selbswerständliche Forderung ist die . daß man
als Erwachsener auf den Jnteressentrei » de , Kinde « so
weit und so oft als möglich eingeht . Da kann man aber auf Straßen
ügd Plötzen , besonders Sonntags , fein blaues Wunder erleben !
Zwar werden die Kinder mitgenommen , aber wenn sie nicht gerade
Spielgefährten haben , hat kaum jemand für das , was s i e von den
Dingen in der Welt sehen , Interesse . Da unterhält sich der Daier
mit der Mutter , mit dem Onkel , mit der Tante : das Kind bleibt
mit seinem Interessenkreis unbeachtet oder wird gar „ angeschnauzt " ,
wenn e , wagt , dt « Unterhaltung der Großen mit seinen Fragen .
Beobachtungen und Eindrücken zu stören !

Wenn ich nachmittags zwischen 5 und 6 Uhr nochmals mein
Plätzchen aufsuche , kommt regelmäßig «in Herr , anscheinend ein
wohlhabender Kaufmann , mit seinem etwa fünfjährigen Jungen .
Er läßt das Kind nicht von der Hand , noch niemals ' habe ich es
herumspringen sehen . Beide sehen sehr korrekt aus , Vater wie
Sohn . Alles an ihnen ist „ wie geleckt " . Ich denke nur : Armes
Kind ! Was soll aus dir je werden ? Ihr Eltern , gebt « uern
Kindern Kameraden ! Jedes Geschöpf sucht doch Gemein -
schaft mit seinesgleichen und wird erst dann seiner selbst ganz frohl
Erst im Verkehr mit Menschen gleichen Allers und gleicher Eni -
wicklungsstufe kann das Kind in natürlicher Weise aus sich heraus
wachsen und gedeihen und jene Frische , jene Ursvrünglichteit und
innere Lebensflllle behalten , die das Schönst « am Menschen ist und
allein ein « wirkliche Persönlichkeit zu erzeugen oermag . So selbst -
verständlich das ist , so bös « steht ? da noch in manchen Elternköpsen
aus . Wie richtig hatte doch demgegenüber ein einfacher Mann
au » dem Volke , der am Sonntag vormittag mit seinem Kleinen
über den Platz kam . seine Baterstellung erfaßt ! Trotz des Sonntags »
anzugs machte der Junge beim Vater „ Huckepack " , jauchzte in di «
Welt hinaus und strahlt « übers ganze Gesicht , als der Vater ihn
herunterholle und mit einem solennen Kuß aus den Boden setzte .
Au ? innerstem Gefühl heraus tat der Mann mit seiner Zärtlichkeit
etwas , wonach sich Kinder auch vom Dater , nicht nur von der
Mutter , hin und wieder sehnen .

Zärtlichkeit ! In jedem Wesen lebt ein « geheim « Sehn -
suckst danach ! Schenkt sie euern Kindern , schenkt ihnen Liebe und
Wärme in Form der Zärtlichkeit , sonst werden sie ebenso hart , ver -
bissen , mit sich zerfallen , wie ihr Eltern es oft seid ! Freilich soll
Zärtlichkeit mtt Maß angewandt werden und mcht in Sühlichkeit
und fortwährende Tätschele ! ausarten .

Daß man überhaupt in der Angleichung an kindliche Art auch
des Guten zu viel tun kann , das zeigte mir ein Vater , der sich ein -
mal mit seinem vierjährigen , frisch in di « Welt blickenden Knirvs
neben mir niederließ . Auf olle Fragen des Kleinen ging er liebe .
voll ein , aber er tat da « in einer Sprachform . d. jv in einer g e -
macht - kindlichen Sprache , die für einen Ecn - oder Zwei -
jährigen gepaßt hätte . Zweifellos hatte der gutmütige Herr sich
seinerzeit ganz auf den „ Jargon " des Ein - oder Zweijährigen ein -
gestellt , aber eins vergessen , was Eltern überhaupt niemals ver -
gessen sollten , daß nämlich aus Kindern Leute werden .

Guter Wille , «in wenig Nachdenken und die Beobachtung de «
Naheliegenden und Selbstverständlichen : die Vereinigung dieser drei
Dinge erspart den Eltern iedes pädagogische Snstem . �ber auch viel
Aerger : unseren Kindern kann sie nur zum Segen werden .

A. R. 3 fährt nach Amerika .
Von Fritz Müller , Chemnitz .

Der Zahlenmensch : . . . und dann beträgt die grähte
Breitenausdehnung des Luftschiffes 28 Meter . Es könnt « also nur
in folgenden Straßen unserer Stadt ( Schlußruf «) . . . .

Der Schieber : Schade , daß wir kein « Zeppelin « mehr
bauen dürfen ! So «in Ding zu verschieben , das wäre Sache ! !

Der Toschendieb : Aber heute habe ich Geschäft « gemacht !
Alle Welt guckt ja in die Luft und niemand achtet auf sein « Taschen !

Dan den 12 Minuten , di « Z. R. 3 zu sehen war , kann ich mW-
bestens 12 Monate leben !

Der Deutsch völkisch « : Kein einziges Hakenkreuz war
an dem Luftschiff angebracht ! Kein Flieger brachte soviel völkischen
Sinn auf , dem Zepp — das klingt übrigens recht hebräisch ! — nach¬
zustiegen und «in paar Hakenkreuze dranzumalen !

Der Zählkellner : Erst ging das Geschäft so tyn . Auf
einmal kam das Luftschiff . Da rücke alles ab und nur em Drittel
der Leute kam zurück und bezahlte di « Zeche . Da sieht man . daß
nicht Politik — bei den Wahlversammlungen gibt «s keine Zech -
pKller ! — sondern Luftschistahrt den Charakter verdirbt !

Der Herr Oberstudienrat : Also , Jungens , wenn ihr
groß seid , ist es eure helligste Pflicht , dieses stolze Luftschiff , das
der Schmachfried « uns geraubt hat , zurückzuholen . Drum laßt uns
da « schön « Lied singen : Siegreich woll ' n wir . . . . ( Zuruf : Der
Zeppelin fliegt doch nicht nach Frankreich ! ) . . . .

Der Schüler : Ich wette um sonst was , daß wir morgen
vom Zeppelin sprechen und einen Aussatz darüber schreiben müssen !

Der Kommuni st : ( Telegramm ) Frau Golk «, Berlin ,
Reichstag . Anfrage , ob wir anläßlich Durchfahrt von Z. R. 2
Hoch ! oder Nieder ! rufen sollen .

Ein Friedensfreund : So fliege denn glücklich hinüber ,
du stolzes Luftschiff ! Verkünde aber auf deinem Weg « nicht nur ,
was deutscher Erfindergeist und was deutscher Fleiß vermag , son¬
dern helfe auch di « Bänder von Volk zu Boll , von Erdteil zu Erd -
teil wieder knüpfen , we der unselige Weltkrieg zerrissen hat !

Der schlecht gekleidete Herriot . Kleider machen Leute — vielleicht
in der Wellgeschichte , sicherlich aber in den Augen de » Schneider -
meistere . Es ist somit verständlich , wenn die in Hannooer «rschei »
nende Wochenschrift „ Der Schneidermeister " die Kleidung de « sran -
zösischen Ministerpräsidenten — nach einer vielverbreiteten photo »
graphisch : » Aufnahm « — vom Standpunkt des Maßschneiders aus
einer klitischcn Prüfung unterzieht . Das Ergebnis ist fatal . Der
Anzug zeigt so viele Sitzfehler , „ daß man ihn für Konfektion halten
kann . Jni einzelnen werden di « Weste mit ihren vielen Falten , die
falsch geschnlltcn « Hose — ohne Bügelfalte — und das falsch balan -
eierte und offenbar ohne Roßhaar verarbeitet « Sakko durchgenommen .
H>: rriot macht also dem Lande der Eleganz keine Ehre . Aber „ Der
Schneidermeister " weiß ein « Entschuldigung : er ist «in überhasteter
Poliliker , der lediglich seinen großen Ideen lebt und darüber sein
Äeußeres ven ' ach ' ässigt . Trotzdem loll er nicht Vorbild fein , denn
den Vertretern eines Kulturvolkes steht es wohl an . sich nicht nur
gut zu bekleiden , sondern » sich richtig und geschmackvoll anzuziehen .
In anerkennender Weise wird dabei der Reichspräsident zitiert , der
sich befleißigt , stets gut gekleidet in der Oeffentlichkeit zu erscheinen .

ver unsterbliche Hund . Daß der Mensch unsterblich sei , ist ein
etwas naiver Wunsch des sich als Krone imd Endzweck der Welt -
gefchichte betrachlenden Menschen Aber daß er da » gleiche Vor -
recht auch seinem Hunde zugesteht , ist doch etwa » mehr al » naiv .
Di « Frage : „ Lebt der Hund nach dem Tode fort ? " die die englisch «
Zeitschrist „ Dog World " an einig « hervorragende Männer England »
richtet , hat eine Reihe von Antworten ausgelöst , die sich von der
schroffsten Ablehnung dieses Gedankens bis zu semer freudigen Be ,



�ppothekenfrage im flufwertungsausschuß .
Der Unterausschuß des Aufwerturogsausschusses des

Reichstages setzte ran Dienstag sein « Beratungen fort Di « Idee des

AentrurnabAeordneten Dr . Fleischer , die Mittel für die Auf -

Wertung der Reichsanlelhe durch Besteuerung der Anleihespetulation
zu beschaffen , war wider Erwarten noch nicht In Gesetzesform vor -

gelegt , da die Leitsätze des Herrn Fleischer dem Finanzministerium
nicht rechtzeitig überreicht worden sind . Der Grundgedanke dieser
Leitsätze wurde vom Abg . E m m i n g e r verglichen mit dem Ver -

such Münchhausens , sich am eigenen Zopfe aus dem

Sumpfe zu ziehen .
Unter Zurückstellung der Leitsätze wandt « sich der Ausschuß

der Frag « zu , w wiefern eine VerzinsungderHypotheken ,
In dustri e ob l igati on en und ähnlichen Schulden möglich ist .
Die Erörterung griff zugleich über auf die Frag « einer Erhöhung
des Aufwertungssatzes von 15 Prozent . Emmin -

ger ( Bayr . vp. ) schlug die sofortige volle Verzinsung der Auf -
wertungsquote vor , ohne zu deren Höhe Stellung zu nehmen .
Fleischer ( Ztr ) will die Höhe der Aufwertung jetzt unentschieden
lassen , aber vom 1. Juli 1324 ab Vi Prozent des Kapitalbetrags an

Zins gewähren . Dieser Zinssatz soll jährlich um V, « Prozent steigen
bis auf VA Prozent bei mündelsicheren , auf 1 Prozent bei nicht
mündelsicheren Forderungen . Dernburg ( Dem. ) findet den Vor .

schlag Emmingers diskutabel mit dem Vorbehalt , daß man erst die

Aufwertungsquvte kennen müsie . Er weist ferner darauf hin , daß
die Industrie bereits mit den Dawes - Obligotionen und der 15pro -
z entigen Aufwertung plus 2 Prozent Steuer belaftet sind . Lasse
man den Aufwertungssatz offen , so komme ein neuer Hnsichsrheit ? -
faktor ins Wirtschaftsleben . Steiniger ( Dn. ) ist der Ansicht ,
daß der städtische Grundbesitz seine Hypotheken voll auf -
werten könne , wenn man ihm den vollen Friedeneertrag zuführe .
Zur vollen Verzinsung der Gebäudehypotheken s«s „ nur " die Er -

höhung der Mietzinse um 13 Prozent erforderlich . Auf die aus
der Mitte des Ausschusses erhobene Frage , was mit den l a n d .

wirtschaftlichen Hypotheken werden solle , antwortet

Steiniger , auch sie könnten voll aufgewertet werden , wenn
die volle Ertragsfähigkeit gegeben fei . Ein Regierung so er -
t r « t e r verneint die Frage , ob die Landwirtschaft den vollen Hy -
pothekenzins tragen könne .

Keil ( Soz ) warnt vor einer ungleichen Behandlung
der städtischen und ländlichen Hypotheken . Es ging « nicht an , den

Gläubigern , die zufällig im Besitz städtischer Hypotheken sind , auf
Kosten der Mieter den vollen Zins zu geben , die Gläubiger land -

wirtschaftlicher Schuldner und des Reichs dagegen leer ausgehen
zu lasten und dazu noch mit den Lohn - und Gehaltsempfängern
gemeinsam zur Zahlung beträchtlich erhöhter Mieten zu zwingen .
Das ertrag « das Rechtsempfinden des Volkes nicht . Die

Derbrauchermasien hätten bei dem rapiden Steigen der Preise aller

landwirtschaftlichen Crzeugnisf « auch kein Verständnis für die Be -

hauptung von der geringen Ertragsfähigkeit der Landwirtschaft . Ein «

Verbefferung der Borschristen über die Verzinsung des Aufwertung ? -

bctrages von 15 Prozent Hobe die Sozialdemokratie schon im Februar

verlangt . Dies fei auch wirtschaftlich tragbar . Ein Vertreter des

preußischen Ministeriums des Innern teilt « mit , daß
in Preußen zurzeit von 3 Milliarden Mark Friedensmiete an

H a u s z i n s st e u e r 2 4 P r o z x n t — 720 Millionen Mark cthphen
wSden , in die sich Staat und Gemeinde teilen . Des einer Boll -

aiMwrtung der städtischen Hypotheken müsse diese Steuer fortfallen
utis in Preußen wenigstens 600 Millionen neu « Steuern

gesucht werden . Ein Vertreter des Arbtitsministeriums
warnt vor einer raschen Mietssteigerung , die ohne entsprechende Er -

höhung der Beamtengehälter und der Löhn « nicht trag -
bar sei . Nehme man den . Hohlraum " beim städtischen Grundbesitz
ganz für die Aufwertung in Anspruch , so fehle es an den Mitteln

für die Forderung des Wohnungsbaus für i »e Wohlfahrt s -

pflege . Wie sollten in diesem Falle die Klein , und Sozialrentner ,
die Kriegsbeschädigten und Erwerbslosen die hohen Mieten tragen ?

In der weiteren Debatte trat mehr und mehr die Meinung in

den Vordergrund , daß keine zu großen Verschiedenheiten in der

Behondkung der einzelnen Kategorien von Gläubigern eintreten

jastzing bewegen . Am abweisendsten hat sich auch in diesem Falle
Bernhard Shaw geäußert . „ Ich habe niemals «inen Hund
besessen, " sagt er , . der dumm genug gewesen wäre , sich zu wünschen ,
ewig zu leben . Und ich habe auch niemals einen Hund so sehr ge -
haßt , um ihm ein so schreckliches Schicksal zu wünschen . " � Ganz
anders sind die Erwartungen , die andere Hundeliebhober für das

Fortleben ihrer Hund « hegen . Immer wieder wird betont , daß hie
große Treue und Liedesfähigkeit dieses Tieres ihm einen Anspruch
auf das Fortleben über dieses Leben hinaus erwerben « uß . „ Wenn
die Ergebenheit eines Hundes mit seinem Leben enden sollte , dann

habe ich meinen Glauben verloren, " äußert einer dieser Hunde -
freunde , während em anderer es als einen höchst tröstlichen Ge -
danken bezeichnet , daß ihm auch im jenseitigen Leben sein treuer
Hund Gefährte sein würde . Interessant sind in diesem Zusammen -
hang di « Erfahrungen , die Sir Arthur Conan Doyle bei

spiritistischen Versuchen gemacht haben will . Er behauptet , daß bei
einer solchen Sitzung das Zimmer von Hundegebcll erfüllt gewesen
wäre und daß Hunde auch bisweilen auf Geisterphotographien
erschienen . „ Alle unsere Haustiere, " so folgert er , „ und besonders
unsere Hunde werden auch im künftigen Leben bei uns sein , denn
das Band der Liebe überdauert den Tod . "

Mandeln und Diphtherie . Die Diphtherie ist bekanntlich eine

Erkrankung , die sich auf den Mandeln abspielt . Sie beginnt mit

mittlerem Fieber und schmutzig - weißlichem Belag , der die Mandeln

ganz oder teilweis « flächenortig bedeckt — im Gegensatz zu der ge -
wohnlichen Mandelentzündung ( �. ngüna ) , die mit hohem Fiebsr ein¬

setzt und bei der sich auf den Mandeln punktförmige , scharf von -
einander getrennte weißlich - getblich « Pfröpfe bilden .

Man hatte schon früher angenommen , daß di « Herausnahme der

Mandeln «inen gewissen Schutz gegen Erkrankung an Diphtherie
böte . Die Meinungen herüber waren bisher geteilt . Vor kurzem
bat ftdoch der Professor für Hygiene an der Universität Baltimore ,
I . H. Doull , durch langjährige Beobachtungen an Tausenden von
Kindern einwandfrei festgestellt , daß tatsächlich Kinder , denen die

Mandeln herausgenommen worden sind , v' el weniger empfänglich
für Diphtherie sind als Kinder , denen die Mandeln nicht entfernt
waren .

_ _

Der zweit « fioogeeß sät Aesthellt und allgemeine Sunslwisienichafi findet
vom 16. bi « 18, Ott . im « ulaaeiauve der Universität statt . Dort befindet
sich vom t3 . ab die Geschästtstelle , die Auitünste erteUt und Anmeldungen
entgegeiinimmt .

veffentNch « Meinung und Zouraollftengefeh J » einer vom Repu '
blitanischen Änwaltibu n d veranstaltiten äfsentllchen Versamm -
lunq über da « Thema : . OcfsenIIiche Meinung und Journalistengesctz «
werden am Freitag . 10. , abend « - ' I- Uhr ' LmgenieurhauS , Doinmcrstr . 4»)
Oberbürgermeister Dr . P u s ch , Verleger Dr . C a r b e und Redakteur
Dr . D o o i I a t sprechen . Freie Aussprache schließt sich an. Eintrittskarten
in der Geschäftsstelle ( Richard Neinberg . Moritzplatz 16855 ) und am Saal -
eingang .

Nu neuer proletarlscher Dichter . Brodsatschi , ein ehemaliger Biehbirt .
bat der BelerSburger Abteilung für politische AusNarung mehrere von ilim
versaßle Schauspiele au » dem Bauernleben zur Begutachtung eingereicht .
I » ihm hosit man nun den Dichter der Bauernschaft und des Proletariats
entdeckt zu baben , der den literariichen Ansarderungen des umgewandelten
Rußland entsdrechen lönnte . Eines einer Stücke wird demnächst im Druck
erscheinet ».

dürfe . H ergt ( Dn. ) neigt « der Meinung zu , daß die Aufwertung
der Hypotheken und Industrieobligationen etwa auf 25 Prozent
möglich fei , und daß der 40 - Millionen - Fonds , den der Reichsfinauz .
minister für seinen Plan der Gewährung einer Rente an bedürftige
Kriegsanleihezeichner bereit stellen will , durch «ine von den leistungs -
fähigen Gemeinden (! ) zu erhebende Aufwertungssteuer
bis auf zirka 100 Millionen erhöht werden könne . Ein Antrag
H e r , daß di « Regierung einen Borschlag für eine von den G e -
mein den zu zahlende Aufwertungssteuer , mit der
Mittel für die Aufwertung der Kriegsanleihe gewonnen
werden sollen , als Material vorlegen möchte , fand die Zustimmung
des Ausschusses . Desgleichen ein Antrag Hergt , wonach di « Regierung
mitteilen soll , inwieweit die Industrie ihre Obligationen frei -
willig über den Satz von 15 Prozent hinaus aufgewertet hckt.

Am Donnerstag sollen di « Beratungen fortgesetzt werden .

Abfuhr für üie Hausbesitzer .
Der Ausschuß für SiedlungS - und Wohnungswesen im Preu «

ßischen . Landtage hat sich in seiner letzten Sitzung mit 15 gleich -
lautenden Eingaben der HauS - und Grundbesitzer - Vereine befaßt ,
di « mit großer Entrüstung gegen das Vorgehen des Wohlfahrt » -
minister ? H i r t s i e f e r wegen des Vorsitzenden der HauS « und
Grundbesitzer - Vereine , Abgeordneter Ladendorf , Protest er -
hoben . Ter Minister hat nämlich jeden persönlichen Ver -

kehr mit Laden darf abgelehnt , solange Ladendorf die
schweren , in öffentlicher Versammlung erhobenen persönlichen Ver «

unglimpfungen nicht zurücknehme . Der Ausschuß beschloß — ohne
in eine sachliche Beratung der Eingabe einzutreten — sie als

ungeeignetim Plenum zu bezeichnen . Er stellte fest ,
daß die offensichtlich auf Bestellung erfolgten Eingaben
keinerlei Antrag , weder eine Bitte , noch eine Forderung enthielten .
was gegen den WohlfahrtSminister geschehen soll . Im übrigen
herrichte im HauptauSschusse die Meinung , daß der Preußische
Landtag für geräuschvolle Protestaktionen aufge -

peitschter Interessentengruppen kein geeigneter Resonanzboden sei .

England erhofft Veutschlanös öeitrin .

Antwort auf daS Vöikerbnnd - Memorandnm .

London , 7. Oktober . ( Eigener Drahtbericht ) . Die Anlwori
der englischen Regierung aus die deutsche Rote wegen de » Ein -
Kitts in den Dölierbuud ist am Dienstag dem deutschen Lotschaster
in London überreicht worden . Die Rote spricht ans , daß über die

Bedingungen des EinKitts Deutschlands in den Völkerbund der
Völkerbunds r a t und nicht die einzelnen Mitglieder zu bekiutzen
haben . Sie schließt mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß Denifch -
land beiketcn werde und versichert , daß keine Schwierig -
ketten bestehen , daß Deutschland einen Sitz im Völker -
buudsrat erhalte .

- - 0

Die deutsche Anleihe .
Beteiligung Frankreichs und Belgiens .

Varls , 7. Oktober . ( TU. ) Die Beteiligung Frankreichs an der

800 - Millioncn - Anleihe ist heute vormittag grundsätzlich be -

schlössen n erden . Im Lauf « der Besprechung , zu der H e r r i o t
und Finanzmmister Elemente ! ungefähr 20 Vertreter der ftran -
zösischen Finanzwelt eingeladen hatten , haben die Bankiers erklärt ,
daß sie in der Lag « seien , drei Millionen Pfund ( 240 Mil »
lionen Frank ) auszubringen , doch unter der Voraussetzung , daß die

Möglichkeit lvfteht , die Anleihexapiere auf sämtlichen Finanz -
markten abzusetzen . Dem englischen Schatzamt wird di « Absicht zu -
geschrieben , das französische Stück von dem britischen - Finanzmarkt
auszuschließen , um zu verhindern , daß mit der Uebertragung der in

Frankreich ausgegebenen Wertpapiere auf den britischen Finanz -
inarkr eine Stützungsaktion des Franken zum Nachteil der

englischen Devisen versucht werde . Di « Bankiers S e r g e n t und
Simon reisen nach London , um di « Schwierigkeiten in den Ver »

Handlungen mit den erglischen Bankiers aus den . Weg « zu räumen .

Auch Belgien ist entschlossen , sich mit eineinhalb Mil -
lionen Pfund zu beteiligen .

W

9er Weltfriedenskongreß .
Minoritätenschutz und Abriistnngsfrage .

Di « Dienstagverhandlungen des Weltfriedenskongresses leitete

Professor Quidde . Zu Beginn der Tagung ergriff dos - Wort

der Delegierte Peters - Dänemark und machte einig « Aus -

führungen über den geistigen , moralischen und Wirtschaft -
lichen Minoritätenschutz . Dieser sei in Dänemark be -
reits durchgeführt . Di « deutschen Kinder in Dänemark seien zwar

berechtigt , aber nicht verpflichtet , den Unterricht in dänischer Sprach «

zu erhalten . Die dänische Regierung wünsch « , daß dies « Grundsätze

auch in den anderen Ländern durchgeführt würden .

Hierauf gab Pros . Oeslreich einen kurzen Rückblick über die

internationale Geschichtstagung und wies darauf hin , daß Siegfried
Kawerau « inen Ausführlichen Bericht über den Verlaus der Tagung

veröffentlichen
'

wird . Im Anschluß an dieses Referat erfolgte die

Kenntnisnahme der einstimmig angenommenen Resoluttonen der .

Kommission �. . ( Erziehung und Unterricht ) .
Dr . Esisabek Rotten machte einig « Ausführungen über di « g e i -

st ig « Abrüstung , di « der militärischen Abrüstung vorangehen

müsse . Wichtig sei dafiir di « iniernationale pädagogisch «
Zusammenarbeit . Die Abschaffung des Waffenkrieges sei nur

ein Teilproblem : das ganz « Öffentliche Leben fei ein verkappter
innerer Krieg .

Um 12 Uhr nahm Dr . Hans wehberg das Wort zu seinem

Haupkefewt über das Abrüstungsproblem . Er führte aus :

Der Begriff Verteidigungskrieg enthält nur einsn Vorwand

für kriegerische Maßnahmen . Nur «ine rodikate Abrüstung ist im¬

stande jede Kriegsgefahr zu verhüten . Auch beschränkte Rüstun -

gen di « etwa Verteidigung Zwecken dienen sollen , bergen Kriegs -

gefahren und führen zu Militärbündnissen , diplomattfchen Ver -

trägen usw . Von äußerster Wichtigkeit ist ferner di « Erziehung
der Jugend im Geiste der Völkerverständigung . Eine allgemein «

europäische Abrüstung würde auch die nationallftischen Minderheiten
in den verschiedenen Ländern entwaffnen . Wir müssen uns

gegen alle Garantie , und Bündnisverträg « er -
klären . Ein Krieg erfordert in jedem Falle so ungeheure materielle ,
geistig « und gesundheitliche Opfer , daß sie auch durch einen sieg -
reichen Ausgang nicht aufgehoben werden . Die Abrüstung hat
nicht nur ein nögattves Ziel , sondern auch ein posittoes in der Er -

Haltung des allgemeinen Vertrauens auf Frieden . Kein Mitglieds -
ftaat des Völkerbundes darf noch die allgemeine Wehrpflicht haben .
Der Völkerbund muß auch von sich aus für einen Schutz der

Kriegsdienstverweigerer in allen Ländern sorgen . In diesem Falle
muß Völkerbundsrecht vor Landesrecht gehen .

Als erster Diskussionsredner ergriff hierauf General Verraux -
Paris , von stürmischem Beifall begrüßt , das Wort . Er erklärte ,
es fei keineswegs paradox , daß

ein General gegen den Krieg

spreche , denn gerade ein General kenne die Schrecken und das Elend
eines Krieges an > genauesten aus Erfahrung . Ein Krieg verursache

ungeheure moralisch «, seelische und materiell « Schäden , und der

Krwgsruhm sei höchst zweifelhaft . Notwendig sei eine

ehrliche allgemein « Abrüstung , und kein Staat dürfe abwarten , bis

der andere den Anfang imt der Abrüstung mache . Auch eine noch
so große Beschränkung der Rüstungen enthalte immer die Gefahr
eines neuen Kriegsausbruches , mid der Kviea werde in Zukunft
immer noch grauenhafter werden . Die

Friedensfreunde müßten sich mit dem Proletariat vereinigen
und gegebenenfalls zur Verhütung eines Kriegsausbruches auch
einen Generalstreik unterstützen . Die Einsetzung eines

Schiedsgerichts , wie sie der Völkerbmid vorhabe , dürfe nur für eine

Ueberqangszeit Geltung haben . Auch die Einsetzung einer Völker -
bundsarmee sei verfehlt , denn sie würde immer nur dem

stärksten Staat « zur Verfügung stehen , und ebenso könnte die Ein -

richtung von neutralen Zonen keine Friedensgarantie bieten , zu -
mal in Anbetracht der heuttgen technischen Errungenschaften . Die
Abrüstung und der Weltfrieden seien von größter Bedeutung für
die Aufrechterhaltung aller Kultur werte . Die Friedensfreunde sind
in allen Ländern viel zahlreicher als die Krieg sanhänger und haben
die Pflicht , immer wieder ihre Stimme ertönen zu lassen . Ganz
besonders wichtig ist dabei auch die Rolle der Krauen .

General von Schoenaich unterstrich die Ausführungen seines
fvanzösittchen Kollegen und erklärte die alten Offizier «, di « nicht den
Muck hätten , auf Grund der Entwicklung umzulernen , für
Narren oder Feiglinge . Der radikalen militärischen Ab .

lüstung müsse nach dem Wort Macdonalds die Abrüstung der

Köpfe vorangehen . Die Verlängerung der Militärtontrolle sei
zwar durch die

Duldung „ Deutscher Tage " durch die Reichsregierung

verschuldet , aber sie gieße doch nur Wasser auf die Mühlen der
Nationalisten , solang « sie nicht als Beginn einer allgemeinen Well -
abrüstung anerkannt werde . Die heutige militaristische Spielern
ron sogenannten vaterländischen Organisationen sei
militärisch ganz zwecklos . Wir brauchen auch keine kleinen
Armeen mehr , fondern nur noch vorübergehend eine völkerbundliche

Polizeiexetutiv «. Erfahrungsgemäß weide jeder Angriffskrieg in
einen Verteidigungskrieg umgefälscht . Di « Kriegsdienst ver -
Weigerung sei ein erstrebenswertes Ziel . Von ent -
militarisierten Zonen sei nichts zu halten . Radikal beseitigt werden
müsse jede private Herstellung von Kriegsmaterial , und es dürfe
höchstens vorläufig noch in allen Ländern eine beschränkte Rüsttmgs -
Industrie unter der Kontrolle des Völkerbundes geben .

Dr . Kurt t ) iller bezeichnete die allgemeine Wehrpflicht
als die schmachvollste aller Sklavereien . ( Stürmischer
Beifall . ) Wir wollen den Heroismus jener , die dem Kriegstod aus -
gesetzt werden , nicht schmälern oder oerkümmern , wohl aber den Wehr »
zwang ablehnen . Der Staat muh ein Menschenschutz apparat
sein : sonst hat er jede Existenzberechtigung verloren . Den Wehrzwang
der anderen Völker lehnen wir nicht etwa aus deuffchnationalen
Gründen , sondern aus Gründen des Menjchenrechts ab , weil durch
ihn der Pazifismus in den Ländern der besiegten Völker ungeheuer
erschwert und der Nationalismus geschürt wird . Der Redner
evgeht sich in sehr scharfer Kritik gegen die Deulsch - Demokraten , weil
sie di « Wehrpflichl fordern , aber auch der ausländischen Militaristen .
Für eine Völkerbundexekutioe , falls sie überhaupt notwendig sein
sollte , würden immer genügend Freiwillige zur Verfugung
stehen . Die Uebergangszeit bis zur vollkommenen Durchführung der
Abrüstung verlangt die

Sicherung des Recht » ans Kriegsdienstverweigerung .
Wir fordern deshalb ein Toleranzedikt des Völkerbundes .
Am höchsten steht uns die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens .
Die Dienstverweigerung braucht nicht Pflicht , soll aber dos gute
Recht jedes Menschen sein . Den Strafbestimmungen wegen Auf -
reizung zum Klasscnhaß müssen die schärfsten Strafbestimmungen
wegen Ausreizung zum B ö l k e r h a ß an die Seit « gestellt werden .
Ein Reoanchehetzer gehört nicht in den Reichstag oder auf einen
Universttäts l e h r st u h l , sondern ins Zuchthaus . ( Brausender
Beifall . ) In Staaten , di « die Schiedsgerichtsbarkeit ablehnen , müßte
allerdings die Dienstverweigerung sogar Pflicht sein . Langan »
haltender tosender Beifall . )

helmuth von Gerlach will aus prakttfchen Gründen keine so
radikalen Forderungen wie sein Vorredner aufftellen . Er halte
beispielsweise eine radikale Abrüstung in einem Rußland benach -
borten Staate heute noch nicht für ratsam , in Anbetracht der

großen Gefahr des Sowjelimperialismus .

Auch die gestrig « Potsdamer Versammlung habe des Schutzes
durch die Schupo und das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold bedurft .
Di « Friedensbewegung dürfe nicht in ein « pazifistische Akademie
ausarten , sondern müsse ein Machtzentrum darstellen .

Rownkee Gillel - Eengland vertritt dagegen ebenfalls den
Standpunkt einer radikalen Kriegsdienstverweigerung und verweist
auf die Kriegsdienstgegner , die während des verflossenen Krieges
unbekümmert um Gefängnis und Verfolgungen treu zu ihrem Ideal
gestanden haben . Keine Gewaltanwendung könne eine Gewalttat
sühnen . Der vorige . Krieg sei überall als der „letzte " bezeichnet
worden , aber diese Belzauptung Hab « sich als «In « Lüg « erwiesen ,
und das Resultat sei , daß heute die ganze Welt in Trüm -
m e r n liege . Eine Völkerbundsexekutwe sei schon deshalb a b z u -
lehnen , weil dadurch Staaten wie Amerika und Kanada , die
dlese Exekutiv « ablehnen , außerhalb des Völkerbundes bleiben
würden .

In der weiteren Diskussion , in der noch Redner aus Deutsch -
land , England , Amerika und Frankreich sprachen , wies der dänische
Vertreter Peters darauf hin , daß nicht die Sicherheitsfrag « für die
Abrüstung entscheidend sei , sondern umgekehrt die Abrüstung aus -
schlaggebend für die Lösung der Sicherheitsfrag « sei . Das kleine
dänische Land habe seine Pflicht erkannt , mit der Abrüstung vor -
anzugehen , und die P( ehrzahl des dänischen Volkes stimme
dieser Maßnahme zu.

Bei der Abstimmung über die Resoluttonen trugen die robi -
kalen Kriegsdienstgegner den Sieg über ein « ganz verschwindende
Minderheit davon .

Weiterberatung heute , Mittwoch .

Runöfunkreöe Irithjof Nansens .
Frtthjof Nansen hielt gestern , Dienstag , im Berliner Rund -

funk eine Rede über Deutschland und den Völkerbund , in der er , wie

schon auf dem Weltfriedenskongreß , die positiven Leistungen des
Völkerbundes hervorhob , um so zu schließen : Ich kann sehr wohl
die Gründe verstehen , die Deutschland veranlaßten , seine «
Beitritt zum Völkerbund bisher hinauszuzögern . Ich bin aber über -

zeugt , daß sie überwunden werden und zum Teil schon überwunden

sind . Es wird ein großer Tag sein , an dem Deutschland seinen
Sitz im Völkerbund einnimmt , zum Schutz des gemeinsamen F r i « -

d e n s und ebenso zur Vertretung , seiner eigenen Interessen und

Aufgaben , die bie deutsche Kultur betreffen , eine Kultur , die nie -
wand vermissen will und die noch hohe Aufgaben zu erfüllen hat .
Der deutschen Regierung hierbei Hilfe zu leisten , wird die Freude
aller Völkerbuudssreunde sein. Hoffen wir , daß es bald der Fall ist!



.

Freiheit " öer Arbeiter in Rußland .
Wie sie Edo Fimmen sieht und wie sie ist .

Aus Moskau erhaüei wir von Edo Fimmen eine Richtig -

stellung zu der Glossterung seiner Red « m einer Sitzung des Eisen -
bah neroerb andes in Moskau , in der er nach der „ Roten Fahne " be -

hauptete : „ Die europäischen Arbeiter wären froh , wenn sie die

gleich « Freiheit genießen würden , wie die Arbeiter in Sowjetmß -
fand . " ( „ ffiom . " Nr . 443 . ) Fimmen berichtigt :

1. Es entspricht nicht der Wahrheit und ist eine Verleumdung ,
daß „die ö»rrschaften in Moskau es sich sehr angelegen sein lassen ,
dem guten Edo Fimmen Potemkinsch « Dörfer zu zeigen und ihn
von der Wirklichkeit möglichst fernzuhalten " .

Z. Es entspricht nicht der Wahrheit und ist eine Verleumdung ,
daß „die russische Gastfreundschaft der Sowjetgewaltigen nicht um -
sonst ist ".

' 3. Es entspricht nicht der Wahrheit und ist eine Verleumdung ,
daß „er — der gute Edo Fimmen — reden muh , und zwar so reden ,
wie es den Interessen seiner Gastgeber entspricht " .

Wahrheit ist , daß mir nichts vorgeführt wird , geschweige denn
Potemkinsche Dörfer , daß ich mich dagegen tagelang allein in Mos -
kau umgesehen habe , bevor noch irgendeiner der „ Herrschaften in
Moskau überhaupt mußte , daß ich dort war , und daß mir bisher
nur das gezeigt wurde , was ich selber zu sehen verlangt habe .

Wahrheit ist , daß niemand oersucht , mich von der Wirklichkeit
fernzuhalten , sondern daß ich vielmehr einen Ausweis erhielt , auf
Grund dessen ich mich unangemeldet überall hinbegeben urd ohne
Begleitung , ohne Vorkenntnis der betreffenden Behörden oder Leiter
von Betrieben und Sowjetinstituten , überall umschauen kann .

Wahrheit ist ferner , daß von „russischer Gastfreundschaft " über -
Haupt keine Rede ist , sondern ich alle Reise - und Auferthaltstosten
selbst trag «. Alles was ich bisher , feit den 4 Wochen , die ich in
Rußland bin , von den „ Sowjetgewaltigen " erhalten habe , ist ein «
Freikarte zu einer Theatervorstellung .

Wahrheit ist schließlich , daß , wenn ich bisher zwei - oder drei -
mal geredet habe , dies ganz ohne jedes „ Muß " geschehen ist , und
daß dabei das Interesse meiner „ Gastgeber " keine Rolle gespielt hat . "

Worauf es in unserer Feststellung ankam , vmr die Tatsache ,
daß Fimmen in Moskau m Urteil abgegeben ha ? das er sich bei
einem Aufenthalt von einer Woche , in der er nach seiner
eigenen Angab « erst alles nur oberflächlich sehen konnte .

nicht anmaßen durfte .
Als A n tw o r t auf die Richtigstellung Finunens , die an dieser

Tatsache vorbeigeht , sowie zur richtigen Beleuchtung seiner Rolle ,
die er in Moskau wohl oder übel spielt , geben wir Kenntnis von
einem kHenen Schreiben des Zentralkomitees der Sozialdemo -
kratischen Arbeiterpartei Ruhlands an Edo Fimmen , das ihm als

Einschreiben ( unter Nummer 4SI ) zugesandt wurde , worauf jedoch

noch kein « Antwort erfolgt ist .
Wie es mit der Freiheit in Rußland bestellt ist , dürfte

schon aus der folgenden Einleitung des Schreibens hervorgehen :

„ Wir , die Bertreter einer zur Illegalität verurteilten Partei ,
haben nicht die Möglichkeit , Sie zu besuchen , gemeinsam mit Ihnen
irgendeiner Versammlung beizuwohnen und neben den offiziellen
Vertretern „ Sowjetrußlands " das Wort zu ergreifen . Jeder von
uns würde sofort von jenen geheimen und offenen
Agenten der Tscheka ergrissen werden , die Ihre
Wohnung und jede öffentlich « Veranstaltung be -
wachen . Di « Interessen unserer Parteitätigkeit und des von uns

geführten proletarischen Kampfes zwingen uns , von einem Besuch
bei Ihnen Abstand zu nehmen , zunial Ihre Deklaration und Ihre
Begeisterung für die Sowjetwirklichkeit . der Sie bereit ? so ge -
röuschvollen Ausdruck gegeben , uns Ihnen gegenüber zu einer ge -
wissen Zurückhaltung zwingen . . . .

Wir wenden uns an Sie vor dem Antlitz des russischen und
mternationalrn Proletariats . Sie haben überall — und auch hier
in Rußland — erklärt , daß Sie für die Einhe . it der Ar -

beiterbewegung kämpfen . Sie wollen , daß die russischen
Gewerkschaften in die internationalen Verbände eingegliedert wer -
den . Sie sind hierhergekommen , um die Lage dieser Gewerkschaften
zu studieren und für ihr « Eingliederung zu kämpfen . Sie müssen
missen , Genosse Fimmen , daß auch wir die Unterhanttungen Amster -
dams mit den russischen Gewerkschaften für notwendig und nützlich
halten . Wir betrachten die Aushebung der Isolierung der russischen
Gewerkschaften als wünschenswert und als einen wesentlichen Fort -
schritt . Wir glauben auch , daß nur im Prozeß dieser Verhanttun -

gen die europäische Arbeiterbewegung volle Klarheit darüber er -
lanoen wird , was die jetzigen russischen Gewerkschaften in Wirklich .
Kit " sind und welcher Art jene konkreten Bedingungen sind , unter
denen die russischen Gewerkschaften sich dem Internationalen Ge -

wcrkschuftsbund anschließen und sich in w. rtliche Organe des

Klassenkampfes verwandeln können .
Denn die russischen Gewerkschaften und die gesamte russische

Arbeiterbewegung befinden sich in einer gang bes anderen

Lage . Und den größten Fehler und ein Derbrechen gegen die Ein -

hctt der internationalen Arbeiterbewegung begeht derjenige , der an
diese Frage mit der Vorstellung herangeht , daß die jetzigen russischen
Gewerkschaften normale Klassen organisotionen der Arbeiterwasse
seien , und daß die russische Arbeiterbewegung sich frei und selb -
ständig entfalle . "

Nach einem Hinweis darauf , wie befremdend und nieder¬
drückend das Auftreten Edo Fimmens auf jene russischen Proletarier

gewirkt habe , in denen das Gefühl der internationalen Solidarllät

noch lebendig ist , fährt der Brief fort :
„ Wir gehen von der Voraussetzung aus , daß Sie , Genosse Fim -

men , in der Tat das politische und proletarische Leben Rußlands

kennenlernen wollen . . . . Wenn Sie dieses Leben betrachten ,
werden Sie frühere Arbeiter in den zu Ihren Ehren einber - Ucnen

Versammlungen sehen . Sie werden zahlreiche rote Fahnen crmcken
und Zeuge sein , daß Arbetter äußerlich freiwillig an einer Demon -

stration teilnehmen ; Sie werden ein Milieu mit kommunistischeil
Emblemen und die energische Tätigkeit von Leuten mit Lenin - Ab -

zeichen sehen , die wie «in Mann die von oben erhaltenen Befehle
ausführen ; Sie werden sogar einige demokratische Errungenschaften
auf kulmrellem und anderen Gebieten und neue Lebensformen er -
blicken , die sich aus einer vollzogenen Revolution ebenso er -

geben mußten , wie die Tatsache , daß neue Leute aus den Reihen
der arbeitenden Massen emporgehoben wurden . . . . Aber wie
konnten Sie . Edo Fimmen , die leere Demagogie , von der
alles ringsum erfüllt ist , und das tiefe Schweigen der

Massen hinter dem Lärm dieses Lebens übersehen ? Oder ver -
mochten Sie als Westeuropäer einfach nicht jene Depression und Zer -
splitterung der Massen zu erfassen , die unter dem jahrelangen Druck
des Terrors aller Widerstandsmöglichkeiten beraubt sind und jetzt
nur eines kennen : demütig « Unterordnung und spießbürgerliches Da -

hiv vegetieren !
Dieses despotisch « Regime , mit feinen unerhörten Möglichkeiten

der Demagogie und der Unterdrückung der Massen , kann in vielen
Beziehungen mit den schlimmsten reaktionären Ordnungen konkur -
rieren . Aber warum haben Sie , als Sie bereits
zwei Tage nach Ihrer Ankunft die „ Freiheit " des

russischen Arbeiters verherrlichten , nicht darauf
achtgegeben , daß in den Versammlungen , außer
den Kommunisten und ihren Mitläufern , kein

einziger Arbeiter mit einer Rede auftrat , die
eine andere politisch « Färbung trug ? Warum haben
Sie vergessen , daß es

in Rußland kein einziges freies Presseorgan

gibt ? Worum haben Sie endlich nicht an Sibirien und die
Solowetzk - Inseln gedacht , wo Hunderte und Tausende Ar -
better und Sozialisten in der Gefangenschaft schmachten ? "

Der Brief schildert weiter , daß der Terror der Sowjetregierung
nicht gegen einzelne „ Menschewisten " , sondern gegen das Pro -
letariat als Ganzes gerichtet ist . Zu dem politischen Terror
kommt ein immer stärkerer Druck 8er wirtschaftlichen Krise und der

Arbeitslosigkeit hinzu . Die angeblich „ revolutionären " russischen
Gewerkschaften sind ein untrennbarer Bestandteil dieses Systems .

„ Sie sind gezwungen , nach außen hin ein gewisses Verbands -
leben zu demonstrieren und hin und wieder etwas für die Massen
zu tun . Aber bei den Existenzfragen der Arbeiterschaft treten sie
überall gegen sie auf . Die terrorisierte Masse kann keine
wirkliche Selbständigkeit entfallen .

Nirgends ist eine Spur von freien Wahlen zu finden .
Die von Spitzeln umrinatc Masse schweigt seit Jahren und läßt un -
tötig und passiv die „ Wahlen " der Delegierten und der Betrieb - -
ausschüsse über sich ergehen . Die „ revolutionären " russischen Ge -
wertschosten verneinen den Klassenkampf . Sie gestatten
dem Arbeiter nicht , zu kämpfen ; sie treten Hand in Haiid mit
der „ Tscheka " gegen Streiks auf ; sie fördern mit allen Mitteln
die Herabdrückung des Arbeitslohnes . . . . Die „ revolutionären "
russischen Gewerkschaften sind in finanzieller und politischer Hinsicht

.. von der Regierung abhängig .
Sie sind die Vertreter c - nes Staates , der mit dem Aufbau einer ka -

pstasistischen Wirtschaft beschäftigt ist . Sie sind im besten Falle
gelbe Verbände , die die Massen bevormunden und bei der

Regierung um Almosen betteln . Aber sie sind noch schlimmer als
die gelben Verbände , wenn sie gegen einen elementaren Verzweif -
lungsausbruch der Massen auftreten , die von ihnen an Händen und
Füßen gefeffctt wurden . "

Der Brief wendet sich dann mit kidenschafttichei Worten gegen
die schmählich « Komödie , an der Fimmen teilnahm , als er

noch der Besichtigung eines Moskauer Gefängnisses sich mit seinen

Führern und den Beamten photogrvphieren ließ und nachher

die Zustände in den russischen Gesängnisseu Ssfentlich ver¬

herrlichte . t
Er geißelt das Verhalten Fimmens , der sich durch diese K o -

m ö d i « über die wirklichen Verhältnisse in den zahlreichen russischen
Kerkern und Berbannungsorten täuschen ließ . Mitglieder
der Amsterdamer Gewerkschastsinternational «
schmachten seit Jahr und Tag in den Kerkern , nicht etwa , weil sie
an irgendwelchen Verschwörungen teilgenommen hatten , sondern
nur deshalb , weil sie den Mut hatten , anders als die Kommunisten
zu denken und sich mit dem Internationalen Gewerkschaftsbund soll -
darisch zu erklären .

„ Warum haben Sie " — wendet sich der Brief an Fimmen —
„nicht an jene Hunderttausende Arbeiter gedacht , die in rechtlos «
Sklaven verwandett sind , keine Möglichkeit der Teilnahme am
politischen Leben haben und des Streik - und Versammlungsrechts
beraubt sind ? Worum haben Sie nicht der Tausenden
Gefangenen gedacht , deren Interessen Sie verteidigen mußten ?
Sie sind ja in ein Land gekommen , deren inner « Gegensätze Sie
konnten . Sie sind dock) nicht als neugieriger Tourist hergekom -
men , sondern mit einem ernsten Ziel , von dessen Verwirklichung das
Schicksal einer Millionenbewegung abhängig ist .

Im Namen jener Arbeitermasse , deren Gewerkschasts - und
Klassenintcressen Gegenstand Ihrer Aufmerksamkeit sein müssen , im
Namen jener klassenbewußten Arbeiter Rußlands , die gewohnt sind ,

Sie als einen ehrlichen Kämpfer für die Sache des Proletariats zu

schätzen , fragen wir Sie , Edo Fimmen : Haben Sie hier in Sowjet -

rußland Ihre Pflicht gegenüber den wirkstchea Interessen der Ar¬

beiterbewegung erfüllt ; haben Sie die Einheil des internakimuckeu

Proletariats gefördert , als Sie mit unglonblicher Blindheit ( oder

Kühnheit ) Ihren Namen dazu hergaben , um vor der ganzen Welt

die Rechtlosigkeit , das Blut und tte Schande zu verbergen , von denen

die Arbcileriiewcgung in Sowjctrußland durchtränkt ist ?

Diese Frage richten wir an Sie . Genosse Edo Fimmen , Wir

warten auf Ihr « öffentliche Antwort .
Moskau , September 1924 .

Bureau des Zentralkomitees der

Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands "

Marien wir ab , was Edo Fimmen darauf zu jagen hat . In

fein « Auftichttgkeit setzen wir durchaus keinen Zweifel , um so mehr

aber in sein « kritische Urteilsfähigkeit , von der er schon vor seiner

Moskaufahrt manche mißglückte Proben geliefert hat , die stärksten

aber in seinen Moskauer Reden ,

Zum Konflikt in öen Gas - und wajsenverken .
Urabsiimmung über den Schiedsspruch .

Eine Funktionärverjammlung der Belegschaften der städtischen

Gas - und Wasserwerke nahm am Dienstag abend Stellung zu

dem Schiedsspruch , der Ende voriger Woche vor dem

Schlichter in der Frage des Ueberzeitabkommens gefällt worden war .

In den städtischen Gas - und Wasserwerken war das Ueberzeit .

abkommen am 30 . September abgelaufen ; noch den tariflichen Be -

stimmungen mußte nunmehr am I . Oktober wiederum die acht -

stündige Arbeitszeit in Kraft treten . Di « Schlichtungs -

instanz hat sich aber über dies « tarifliche Bestimmung hinweggesetzt

und «inen Schiedsspruch gefällt , der das Ueberzeitabkommen weiter

bestehen ließ , und eine Erhöhung der Stundenlöhne um 3 Pfennig

aussprach .
Bevollmächtigter Polen sk « berichtete über die Berhand -

lungen und den Schiedsspruch , Nach kurzer Aussprache , in der sich

die Redner einmütig für die Ablehnung des Schieds -

s p r u ch e s erklärten , erfolgte in der Abstimmung ebenso ein -

mütig die Ablehnung des Spruches . Es wurde serner be -

schloffen , am Donnerstag in den Betrieben « ine Urab -

st i m m u n g über die Frage der Annahme oder Ablehnung des

Schiedsspruches vorzunehmen .

Ter Schiedsspruch für das Baugewerbe .
Der am 1. Oktober unter dem Vorfitz de ? Gewcrberats Körner

gefällte Schiedsspruch , der für Maurer 96 Pf . , für Hilfsarbeiter 77

und für Tiefbauarbeiter 63 Pf . vorsah , ist van den beteiligten

Unternehmerverbänden des Hoch - , Beton - und Tiefbau -

gewerbes abgelehnt worden . Die am Vertrage beteiligten

Arbeitnehmerorganisationen werden heute , Mittwoch , zu der damit

neu geschaffenen Situation Stellung nehmen .

Kolzarbeitcr - crbaird . Bodenlcger , Branch «nll «rs <imm�lng am Donners -
tag . g. Septrnibkr , ö Uhr nachm, , im Berbandssaal , Rungcstr , Z0, Stellung¬
nahme �ur Lvhiidcwegnng .
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Hierzu 2 Beilagen .

Jetzt wird es höchste Zeit ,
<24. 250. Preuß , - Südd ) Klasscnlolterie — mit Ihren einzig dastehenden Gewinn -
mijglichkeilen teilnehmen wollen . Die Ziehung l, Klage beginnt schon übermorgen .
und es sollen nur noch wenige Lose bei den Siaatlichen Lotterie - Einnehmern
verfügbar sein . Wer gewinnen will, muh sich daher sehr beeilen

Nur nldif furdti vor

ErhUUung o . Grippe !
Es gibt einen vorzflglidien SAirfz gegen sdiSdUcfae
Keime In der Mundhöhle , auch gegen Mundgeruch

nämlich

CUlCilOmi - TableHen der
Firma W» SPINDLEB A. - G. , Berlin C. 19 ( Splndlershof )

in allen ApoffieHen und Dragerlen zn haben .

Zreundliche Einladung an alle PMenbkdWgen .
Hiermit bitten wir höflichst um Ihren werten Besuch . Jede ,

selbst die gute Ruhnke - Fassung leidet im Gebrauch . Schrauben und

Gläser lockern sich, die Feder läßt nach , der Steg verschmutzt und
anderes . Solche Mängel müssen bsfeitigt werden , «he kostspielige
Reparaturen daraus entstehen . Lassen Sie Ihr « Kneifer und
Brillen mit gleicher Sorgfalt pflegen wie Ihr « Kleidung die Sie

doch auch regelmäßig reinigen und bessern lassen .
Beginnen Sie noch heute damit , besuchen Sie ein «« unserer

Geschäft «, dann werden Sie Ihre Freude haben an dem korrekten

Sitz , dem eleganten Aussehen Ihrer Kneifer usw .
Wer bereits im Besitz und Genuß der Ruhnke - Garantte ist ,

hat diese Pfleg « zu verlangen und noch mehr , wie kostenlosen Ersatz
der zerbrochenen Mewllteile , der Gold - und Double - Fassungen .

Sie sind uns ebenso herzlich willkommen , denn wir halten uns

zur Pfleg « sämtlicher Augengläser , zur Förderung des Wohlbehagens
aller Brillenbedürfttgen verpflichtet . Di « erwähnten Mängel be-

seifigen wir Ihnen gern kostenlos . Sehen Sie jetzt gleich nach .
ob Ihr Augenglas auch wirklich in Ordnung ist . falls nicht , dann
kommen Sie bitte sofort zu uns . Folgen Sie dieser Einladung .
Wir werden Sie freundlich empfangen und dafür sorgen , daß Sie
uns von da ab ebenso freundlich in Erinnerung behalten .

Wir machen Ihnen den Besuch unserer modern und behaglich
eingerichteten Geschäft « bequem . Aus nachstehenden Adressen
werden Sie sicher ein Geschäft finden , welches auf Ihrem Wege liegt .
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21s unö Sie Irauei
zum Heiser - Prozeß . — Ein Mahnwort

Ist üas Opfer umsonst gebracht !
Das wird von den breiten Massen des Volkes , in erster Linie

von den grauen abhängen . Heiser hatte gehofft , die Massen der
Fronen in Vewegunq zu bringen . — dies ist ihm nicht gelungen .
Er hatte geh ifst , den Reichstag zu veranlassen , mit dem 8 2l8 ein
Ende zu machen . — Von einem Parlament in dieser Zusamnien -
setzung war jedoch von vornherein nichts zu erwarten . Er hatte

Aus der Reihe der Zeuginnen .

geglaubt , durch einen Monstreprozeß , durch einen össenklichen
Skandal den § 218 niederringen zu können — er hat sich verrechnet .
Er wird sich wohl gesagt haben : Wenn die Frauen der Minister ,
der höchsten Beamten , der Richter und der Staatsanwälte , der

Pfarrer und der Aerztc wenn die Frauen aller Stände , aller Be -

völkevungsschichten , die zur Abtreibung greifen , wenn die Millionen

deutscher Frauen gegen sich selbst beim Staatsanwalt die Anzeige
machen würden , wenn alle Äerzte , Hebammen und „ weise " Frauen

sich selbst des Vergehens gegen Zs 218 und 219 bezichtigen würden .
— mühte dann nicht »er mörderische § 218 fallen ? Eins oergah
er aber : Nur er allein brachte den pathologischen Mut aus . sich zu

opfern , — alle anderen Verbrecher gegen §§ 218 und 219 besitzen
einen normalen Selbsterhaltungstrieb . Nur seine 400 Klientinnen

M

an die Frauen .
nahmen auf sich die Pein des Gerichtsverfahrens . Und wieviel
Tränen das ihnen gekostet hat , bewiesen die Gerichtsverhandlungen .

Sie Stützen öes § 218 .
Neben den gut „ Völkischen " und den „ nationalen " Menschen -

Hassern ist es die Kirche , derm polftische Vertreter , das Zentrum in
Deutschland und di « Christlichsozialcn in Oesterreich , die die stärksten
Stützen des § 218 bilden . Der Einwirkung der Kirche ist es zuzuschrei -
den , daß gerade im Augenblick in Oesterreich der Kampf gegen die Ab -

treibung die schärfsten Formen angenommen hat . Wegen Ber -
gehens gegen den § 144 StGB . — er entspricht dem § 218 in
Deutschland — hatten sich erst vor kurzem gemeinsam mit ihren
Klientinnen zwei bekannte alte Wiener Aerzte , Dr . F l e s ch und
Dr . Nathanson zu verantworten , die an einer nieren - und
herztranken Frau ein « Abtreibung vornehmen ließen . Sie waren
zu einigen Monaten schweren Kerker mit hartem Lager verurteilt
worden . Die zweite Instairz sprach sie frei . Dies war der zweite
Fall der Freisprechung in wenigen Wochen . Gegen drei Wiener
Professoren ist auf Grund des § 144 eiire Untersuchung eingeleitet
worden . Gegen die Gerichtsurteile hat die Wiener Aerztefchaft in
einer öffentlichen Versammlung protestiert . Die Aerzte fordern die
Sienderung des § 144 in dem Sinne , daß den Aerzlen aus medi¬

zinischen Gründen die Abtreibung gestattet werde . Sie dachten nicht
daran , daß die gteiche Forderung aus sozialen und eugenischen
Gründen erhoben werden muß . Di « ungeheure Not des Volke »

macht die Geburleneinschrünkung zur sittlichen Pflicht — die Säug -
lingssterblichkeit in den Quartieren der Armen beträgt 32,25 Proz .
gegen 9,35 Proz . in den Quartieren der Reichen , nur 15,8 Prag .
der Schulanfänger können als „ gut " ernährt bezeichnet werden ,
600 000 Personen leben in Berlin zu je vier oder mehr Personen
in einem Räume zusammen . Bei Krankheit der Eltern , bei Tuber -

kulose , Alkoholismus , Geschlechts - und Geisteskrankheit wäre es ein

Verbrechen , Kinder in die Welt zu fetzen . So wird der 8 218 zum
Verhängnis für Mutter und Kind . Die Verfolgungen in Oesterreich ,
die Zuchthausstrafe gegen Heiser werden aber zur erneuten Warnung
für die Aerzte . Das um khilfe ringende schwangere Weib wird noch
mehr als früher zu der weisen Frau lausen , noch größere Heimkich -
keit wird den Frauen noch vermehrtes Unheil bningen .

praktische Hilfe .
Heiser hat den Frauen stets gesagt : Diesmal helfe ich. Komnu

ihr nchhstens wieder , werfe ich euch hinaus . Sie kamen aber bald
wieder und Heiser hals trotzdem , und als ein junges Mädchen das

zweitemal nicht kommen wollte , warf sie sich ins Wasser . Die

Abtreibung ist immer ein Eingriff in den Organismus , sie dürste
stets nur das letzte Mittel seiu : dos vornehmst ist die Verhütung
der Schwangerschaft . Die Anpreisung der Schutzmittel ist aber nicht
gestattet — die Industrie hat deshalb kein Interesse , sich aus dieses
Gebiet zu werfen . Der erfolgreichste Kampf gegen die Abtreibung
wäre die Propagierung der Mittel zur Verhütung der Schwanger -
schaff in Plakaten , Flugblättern , Versammlungen usw . In Wien
gibt es bereits entsprechende Beratungsstellen , A« rzte führen un -
entgeltlich das Verhütungsmittel ein , selbst die dafür auszuwen - -
denden Kosten werden zurückerstattet . Die Fronen müssen darauf
dringen , daß das Verbot der Anpreisung dieser Mittel ausgehoben
wird . Dann wird auch die Zahl der Abtreibungen abnehmen , wird
der § 218 überflüssig werden . Solange er ober existiert und fem
Wirkung ausübt , darf der Ruf : „ Fort mit ihm " nicht v«r -
hallen . Das Beispiel Rußlands , das im Jahre 1920 den Ab -
treibungsparagraphen abgeschafft und Unentgeltlichkeit und Zulässig -
keit der vom Fachärzte in einer öffentlichen Anstalt vorgenommenen
operativen Unterbrechung der Schwangerschaft proklamiert Hot , be -
meist , welche segensreichen Folgen ein derartiger Schritt nach sich
zieht . Von der größten Entbindungsanfwlt Moskaus wird be -
richtet , daß die Zahl der unerlaubten Abtreibungen auf 50 Proz .
gefallen ist . Gleichzeitig ist die Zahl der Erkrankungen von geheimen
Aborten von 6 auf 2,3 Proz . und selbst 1,3 zurückgegangen .
Der Bund für Mutterschutz fordert schon sett Jahren : Einrichtung
staatlicher Sexua ' . bcratungssiellen . Ausbau der Mutterschastsfürsorge
und Durchführung eines Volksbegehrens in bezug ans § 218 . Die

Ei « Nachwort
„ Ich möchte nicht sterben , bevor ich nicht meinen Geschlechts -

gsnofsinnen geholfen habe, " so sprach die als Zeugin vernommene
53jährige Genossin Frau Dr . Wegscheider vorgestern im Heiser -
Prozeß . „ Jode Frau , die drei - oder viermal geboren hat , greift zur
Abtreibung, " sagte der Sachverständige Frauenarzt Pros . D ü h r -
ß e n. An den Folgen der geheimen Abtreibung ertranken jährlich
75000 Frauen und sterben 7500 , behauptet Prof . M u in m.
Weirigstens 300000 Abort « werden in Deutschland Jahr für Jahr
vorgenommen und nur wenig über 1000 gelangen zur Aburteilung .
Und so ist es überall , wo der Abtreibungsparagraph sein Unwesen
treibt . Allein in Paris zählte man vor dem Frieden 30 000 Ab¬
treibungen und 19 000 in Lyon — zur Aburteilung kam es aber
in Frankreich in der Zeit vom Jahre 1881 bis 1900 nur in 227 Fäl -
len . In New Dort rechnet man mit 80 000 Abtreibungen im Jahre
und in den gesamten Vereinigten Staaten mtt zwei Millionen .
So konnte Prof . Dührßen . der in seiner mehr als dreißigjährigen
Tätigkeit Tausende von Frauen kennengelernt hat , mit Recht sagen :
es gibt wenig « Fnmen in Deutschland , die nicht laut § 218 ins
Gefängnis kommen müßten . Aber wieviel Qual und Seelenpein ,
wieviel Tragödien lauern hinter biesen Zahlen — die Tränen der
Frauen sind weder zu zählen noch zu wägen . Entweder ober : ent -
weder sind fast alle Frauen ber Welt , die die Frucht abtreiben , unö
alle Männer , die die Abtreibung begünstigen , Verbrecher oder es
P der Abtreibungsparagraph ein Verbrechen am Leib « und an
der Seele der Frau . Gesetz « werden von Menschen zu ihrem eigenen
Wohle und zum Wohle der Gesellschaft geschaffen : Auf Mord steht
Todesstrafe , hier mordet aber das Gesetz selbst . . .

Das Urteil gegen Heiser .
Der Apotheker Heiser ist zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt .

Der Staatsanwalt hatte die Aberkennung der bürgerlichen Ehren -
rechte beantragt — man hat st « ihm gelassen : das Gericht war der
Ansicht , daß Heiser zu einem gewisien Teile aus Idealismus gs -
handelt hat und sich aus seiner Tätigkeff , die er allerdings als Ge -
werbe betrieb , nicht bereichern wollte . Heiser ist nicht emmal in
Haff genommen worden — trotz der Zuchthausstresei ein seltener
Fall . Weshalb ? Well das Gericht sich sagen mußte : der Mann
ist krank , der Mann , der sich aus Idealismus zum Märtyrer ge -
macht bat , ist nicht fluchwerdächlig , er kann ntxb Revision einlegen :
vielleicht wird er auch noch begnadigt , die Zuchthaussrrafe für ihn
kommt einem Morde gleich . Aber das Gericht wollte ihn nicht
töten ! Trotz der erkannten Zuchthausstrafe haben die Richter milde
geurteiff : grausam war nur das Gesetz . Die vollendete Abtreibung
war erwiesen . Di « Minbeststraf «, die § 219 vorsieht , lautet aus ein

Jahr Zuchthaus — wildernde Umstände gibt es hier nicht . Die

Cinzelstrosen für neun Fälle versuchter Abtreibung zu je drei Mo -
naten und für vier Fälle vollendeter Abtreibung , von denen drei
mtt je einem Jahr « und ein Fall mit anderthalb Iahren Zuchthaus
quittiert wurden , sind zu einer Gesamtstrafe von drei Jahren
Zuchthaus zusammengezogen worden . Dem Wunsch des Rechts -
« wwalts Dr . P i n d a r . der Heisers Interessen in beiden Instanzen
vertrat , es beim Urteil des Norderachters , das auf zwei Jahr « Ge -
fängnis lautet «, nachzukomme . , , war das Gericht außerstende .

Heiser hat den Kamps gewollt : er ist in seinem Abteibungs -
fanatismus zum Opfer gefallen und hat sich selbst an das Messer
geliefert — alle vier Fälle vollendeter Abtreibung hat er dem
Sloalsanwalt selbst angezeigt . Wie dieses geschah , ist noch erinner -
fich . Noch während seiner Untersuchungshast schrieb er an Frau
Dr . Wegscheider einen Brief , in dem er die Ansicht vertrat ,
daß die Oessentlichkeit nur ein Monstteprozeß aufzurütteln imstande
wäre . Als er dann zum ersten Male aus der Untersuchungshast
befreit wurde , erhielt er von 400 seiner Klientinnen die Erlaubnis ,
Ihre Namen dem Staatsanwalt anzugeben . Di « Folge davon war ,
daß gegen alle diese 400 Frauen — es waren ausschließlich Prole -
tariers rauen , da seine Klientmnen aus dem Mittelstande Ihm ihre
Namen zu nennen oerboten hotten — das Verfahren eingeleitet und

Heiser wegen erwa 20 Abtreibungen unter Anklage gestellt wurde .

w
Die Familie Frank .

Roman von Nl artin Andersen Nexö .

Sie füllten ihm um die Wette Flüssigkeiten ein : denn sie
hatten sich vorgenommen , zu sehen , wieviel er trinken könne ,

ehe er fertig sei : und einer notierte .
Man war bereits beim siebenundzwanzigsten Glase , doch

Meister Frank schien nur immer munterer davon zu werden .

„ Dürfen wir nun um die Glanznummer bitten , meine

Herren , Meister Franks Glanznummer ! " Er rückte Flaschen
und Gläser beiseite .

Dann kletterte er auf den Tisch , setzte sich in Schneider -
stellung und legte erst den einen , dann den anderen Fuß hinter
den Nacken . So saß er und lallte ein Lied , während er mit

den Armen gestikulierte und zwischen den Beinen hervorlugte .
Als das Lied zu Ende war , bewegte er sich auf Händen und

Sitzschwielen zum Tischrand hin und hüpfte mit dem Hintern
auf den Fußboden hinab .

Das Kunststück erregte stürmischen Beifall , und mehrere

von den am meisten umnebelten Herren krochen auf dem Tisch

in die Runde , um es ihm nachzumachen — ohne jedoch den

Sprung zu wagen .

Schneider Frank mußte feine Glanznummer wiederholen ,
und man erörterte , ob es zweckmäßig sei, ihn in den großen
Saal hinaufzubringen und die Sache auch da ausführen zu

lassen — zur Beruhigung für die Nerven der Damen , wie der

Arzt sagte .
Frank selbst wollte mit dem größten Vergnügen , aber die

anderen redeten hin und her , und als sie endlich einig waren

und gehen wollten , da fiel Frank ohne vorhergehende Ankün -

digung unter den Tisch und blieb liegen .

Die trunkenen Klubmänner starrten ihn mit ihren be -

» ebelten Augen erstaunt an . Dann erhob sich der Schreiber :
„ Brüder , eine Hüne ist zur Ruhe gegangen . Hier liegt

er nun auf seinem baren — Berzechung — auf seiner Bahre ,

gefällt von fünfunddreißig
„ Und einem halben ! " warf jemand ein .

Der Schreiber schwankte ein wenig : — „gefällt von fünf -
»nddreißig und einem halben Glas , und jedes davon war an

sich todbringend . Sein Durst war unlöfchbar wie der des

Sandes am Ufer des Meeres . — Ja , das Meer , meine

Freunde , könnte ihn allein löschen , das Meer , das sich in

« fem Taumel nach dem Strand hin wiegt — in mildem

Dimmelim . Wellenspritzer , meine Herren , Wellenspritzer sind
gut für einen Generalrausch . Er soll das Meer sehn , das
Meer soll den seekranken Sohn küssen , der das Feuchte mehr
liebte als den eigenen Rücken . Hi hop ! "

Mit ziemlicher Mühe packte er einen langen Tisch und

kehrte ihn um . Den gemeinsamen Anstrengungen gelang es ,
den Meister Frank zwischen den Tischbeinen unterzubringen
und ihm zwei Flaschen in den Arm zu geben . Dann stellten
sie vier von den am wenigsten betrunkenen Leuten an die

Tischbeine und hoben die Bahre auf : die ganze Gesellschaft
begab sich auf die Wanderung , um Frank am Strande einzu -
tauchen . Vorn ging der Schreiber als Küster , und hinter der

Bahre folgten die anderen mit Flaschen und Gläsern .

Der Schreiber wählte den Weg durch die Hotelstuben ,
und der Zug folgte in langsamem Schritt . Die Träger sanken
fortwährend in die Knie ein , und der Schreiber stolzierte ein -

her , tat , als hielt er ein Buch vor die Nase und sang — dem

Anlaß entsprechend ein wenig gemodelt — eine der vielen

volkstümlichen Parodien auf dos Marlborough - Lied :

„ Schneider Frank , der starb im Kriege
fille juk , fille juk , fille Bvanntewein —

Schneider Frank , der starb im Kriege ,
als rechter Ehrenmann .
Das heißt — als Trunkenbold ,
als schlimmer Trunkenbold !
Schneider Frank , der starb im Krieg «,
als rechter Ehrenmann .

Er ward zur Gruft getragen
— fille juk , fille juk , fille alter Rum —
er ward zur Gruft getragen
von vier Ehrennüinnern .
Das heißt — vier Trunkenbolden ,
vier schlimmen Trunkenbolden !
Er ward zur Gruft getragen
von vier Ehrenmännern . "

Während dieses Verses hatte man das „bessere " Familien -
leben im großen Saal erreicht , wo gerade Lehrer Schröder
mit erhobenem Glase der schleswigschen Brüder gedachte .

Der Aufzug erweckte einen Sturm von Begeisterung und

Unwillen . Die Damen streckten den Hals vor und stießen beim

Anblick des Gefallenen leichte Schreie aus , Lehrer Schröder
brach mitten in seiner Rede ab , und der Bürgermeister ver -

suchte durch seine Brille gebieterisch auszusehen .
Doch ohne es sich anfechten zu lassen , schritt der Zug

weiter , unter Absingung des letzten Verses :

„ Der eine trug die Flasche
— fille juk , fille juk , fille Perikum —

der eine trug die Flasche ,
der ander « trug sein Glas . "

Inzwischen war man auf demselben Weg , auf dem

Schneider Frank hereingekommen war . auf die Veranda ge -
langt und stieg zum Strand hinab .

Tot ruhte das Meer , blauschwarz mit mattem Glanz . Hier
und da hörte man das ängstliche Gepiep von Schwimmvögeln ,
die irgendwo draußen auf dem Wasser geschlafen hatten und

durch den Gesang der Zechbrüder aufgeschreckt wurden . Eine

lange Dünung rollte gemächlich die Strandsteine hinan — und

glitt rasselnd wieder zurück , über die Tiefe den monotonen

Refrain mit sich wiegend : „ Der andere trug sein Glas — der
andere trug fein Glas . "

Unten am Strande taumelten jedoch die Träger , zwei von

ihnen verloren den Halt an der Bahre , und Frank rollte auf
die Erde hinab .

Der Schreiber versuchte , einige Begräbnisfirlefanzen über

ihm zu treiben , war aber auch zu betrunken dazu , etwas aus -

findig zu machen . Den Zweck , den sie verfolgten , als sie

Frank hierhertrugen , hatten alle vergessen .
Und sie schwankten zurück und ließen ihn liegen .

17 .

Madam Frank war nicht mehr bettlägrig und konnte sich
wieder im Hause etwas beschäftigen und zur Not auch eine

kleine Besorgung machen . Aber eigentlich arbeiten konnte sie
nicht . Es haperte damit , die Folgen des Falles zu überwinden

und sich nur so einigermaßen wieder zu erholen : und sie hatte
das Gefühl , daß sie nie mehr die alten Kräfte wiederbekommen

werde .
Aber das mochte hingehen ; sie hatte nicht mehr den un -

ermündlichen Betätigungsdrang von früher . Wenn nur die

inneren Schmerzen weggehen würden , war sie zufrieden . Und

die nahmen von Tag zu Tag ab .

Wie doch auch alles veränderlich war ! Jetzt konnte sie sich
täglich dabei ertappen , daß sie dasaß und über die Dinge nach -

dachte und grübelte , bald über diese Seite des Daseins , bald

über jene . Ueber Dinge , die gar nichts mit ihrem täglichen
Brot zu tun hatten , konnte sie sich in Gedanken verlieren , sie
konnte sich ganz hinein versenken . Und selbst der Gedanke an

das tägliche Brot beschäftigte sie jetzt bei weitem nicht so stark
wie damals , als sie alle ihre Kräfte hatte . ( Fortsetzung folgt . )



Sojtafiemofrafiföen fftaflloMn Im ÄeMmtaa CMMog
sich seit Z<chr und Tag energisch für die Ab�chasstmg des 8 21 » ei «.
Die Frauen aber wählen in die Parlamente Männer , die für die
Qualen der Frausn kein Verständnis haben und Frauen , die ihre
Geschlechtsffewssnnen verraten . Die Möglichkeit einer Reichstags -
Auflösung steht vor der Tür . Mögen die Frauen dafür sorgen , dasj
der nächste Reichstag sendlich mit dem Paragraphen 21 » ein
Ende macht . Dann würde das Opfer Heifers und der Taufenden
Frauen nacht umsonst gewesen sein .

*
Eine Frau sah im Hetser - Prozeh als Schöffin , ein Fräulein

Oberlehrerin . Das Geheimnis des Beratungszimmers karm nicht

gelüftet werden . Wer wollt « daran zweifeln , daß si « als Vertreterin

ihrer Geschlechtsgenossinnen alle ihr zu Gebote stehenden logischen
und sittlichen Kräfte aufgeboten hat , um ein mildes Urteil für cheiser

zu ereichen . Wer wollte daran zweifeln , daß sie mit einem Nicht -

schuldig gestimmt , wenn fie es gekonnt hätte . Oder am End « nicht ?
Die Gerichtssitzung selbst war für sie eine Qual : Die Seelenpein der

Zeuginnen spiegelte sich in ihrem Gesichte wieder . Das wenig fein -

sühlige und taktvoll « Herumwühlen im Intimsten ihrer Geschlechts »

aenossinnen mußte ihr Inneres verletzen . Was aber tonnte diese
eine Frau gegen das von Männern geschaffen « Gefetz ausrichten ,
dessen Herrschaft das Urteil gegen Heiser erzwang .

! Amokläufer .
Ungeheuerliche Ausschreitungen zweier polizeibeamlen .
Als ungeheuerlichste Willtür von Beamten , die zur Sicherheit

und Ruhe dienen sollten , bezeichnete der Staatsanwalt das Verhalten
des Polizeiwachtmeisters Johann Gunia und des Potizeiunter -

Wachtmeisters Friedrich W o b f c r in einem Prozeß , der die Be -

rufungsstrafkammer des Landgerichts II beschäftigte . Das Schöffen -

gericht hatte die beiden Angeklagten wegen Mißhandlung harmloser

Passanten zu je neun Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hatten

dagegen Berufung eingelegt . In der erneuten Verhandlung war

jedoch Gunia nicht erschienen , er soll geflohen fem . Sein « Berufung

Oer Einsturz Ses Moste - tzauses .
Freispruch der Angeklagten .

Der verhängnisvolle Deckeneinsturz im Mosse - Haus , bei dem
13 Personen getötet und 11 Personen schwer ver -

letzt worden waren , gelangt « gestern vor der Berufungzstrafkammer
des Landgerichts I unter Vorsitz von Landgerichtsrat Heilbrunn er -
reut zm Verhandlung . Wie erinnerlich , hatte sich der Unfall
am 21 . Januar 192 3 ereignet . Vormittags um 9, IS Uhr war
die Deck « des ?. Stockwerkes durchgebrochen und die herabstürzenden
Massen hatten die Decken der unteren Stockwerke durchschlagen und
die unheil vollen Folgen gehabt . Der Unfall war dadurch verursacht
worden , daß auf der Decke große Kiesmassen ausgelagert waren ,
die zur Herstellung eines Dacl ) gartens vorwendet werden sollten .
Die Deck « war schwer überlastet . In der Verhandlung hatte das

Gericht jedoch die meisten Angeklagten freigesprochen . Nur der
ständige Baumeister der Firma Mosse , Lazarus , und die Maurer -
poliere Hand schick und Putzke wurden schuldig befunden .
Lazarus erhielt sechs Monate , die anderen beiden Angeklagten je
tnei Monate Gefängnis . Gegen dieses Urteil haben die Verteidiger
Berufung eingelegt .

Nach längerer Beratung des Gerichts wurden alle drei 2ln -
geklagten freigesprochen . Das Gericht hat aus dem »Er -
gcbriis der Beweisaufnahme , besonders aber aus dem Gutachten der
Sachverständigen d e Ueberzeugung gewonnen , daß der Zusammen -
brnch nicht auf das Verschulden der Angeklagten zurückzuführen sei .
Wie die Sachverständigen aussagten , sei die Betondecke durch das
regnerische Wetter wieder »eich geworden , ein Umstand , der nicht
vorausgesclien werden konnte . Aus diesem Grunde waren die An¬
geklagten von einer Verfehlung freizusprechen .

Ter Friedhof als Jagdrevier .
„ Am Ruheplatz der Toten da pflegt es still zu fein . ' Hot auf

dem bei Ahrensfelde gelegenen Z « n t r a l f r i e d h o f der
Berliner Siadtfynode dieses Dichierwort kein « Geltung ?
Wir erfahren , daß an dieser Vegräbnisstäti « , die erst zum ge -
ringen Teil mit Gräbern belegt ist , Jagden auf Wild ver -
anstaltet werden . Besucher des Friedhof ? klagen uns , daß sie an
den Gräbern ihrer Tote , durch Biichsenknallerci , die plötzlich aus
ganz geringer Nähe an ihr Ohr drmig . erschreckt und aufgescheucht
worden seien . Cs handelt sich nicht etwa um Wilddiebe , die sich die
Einsamkeit des Friedhofes zunutze gemacht und ein paar hier hin -
cingeratene fyjseii abgeschossen hätten . Nein , der Friedhof ist als
Jagdrevier verpachtet , weil fein « mit Gräbern noch nicht
belegten Teile sehr ausgedehnt sind und noch einen beträchtlichen
Wildbestand haben . Man sagt uns . daß auf dem Friedhof nicht in
den Besuchszeiten gejagt werden darf , aber in dem uns mitgeteilte »
Fall ist das doch geschehen . Bis zu den Gräbern habe ein Hund
einen slüchtenden Hasen oerfolgt , wird uns oersichert . Es bedarf
v- ohl nicht erst « s Hinweises auf die Selbstverständlichkeit , daß ein
Friedhof unter keinen Umständen noch als Jagdrevier dienen kann .
Wie ist es möglich , daß die leitenden Persönlichkeiten der Berliner
Stadtsynode « i n c u solchen Zustand dulden ? Wir können
doch nicht annehmen , daß sie keine Kenntnis davon haben . Um
einem nicht ganz seltenen Irrtum entgegenzutreten , sei hier aus -
drücklich gesagt , daß die Berliner Stadtsynode nichts mit der Ber -
liner Sladwerwaltung zu tun hat . Sie ist eine kirchliche Kör -
p c r s ch a f t unter Leitung von Pastoren .

Erholmtgsfursorge der Arbeitertvohlfahrt .
Für unsere Erholungssürsmge gingen ein : Abrechnung aus

Wohlfahrismarken ( Grootmann , Lankwitz ) 100 M. , Steiner 10 M. ,
Liste Schmargendorf ( Bahr ) ö M. , Liste aus dem 1. Kreis ( Woll -
stein ) 28 M. Weitere Spenden zur Deckung der insbesondere auch
für Heilkurse erforderl . chen Mittel erbitten wir auf Konto Erhol » ugs -
fürsorge der Arbeiierwohlsahrt Paul Naumann , Minna T o d e n -
Hagen bei der Discontc - Gesellschast , Lindenstr . 3, oder direkt an
den Genossen Paul Neumann , Lindenstr . 3, 1. Hof 4 Tr . , beim Parte ! -
vorstand .

Großseuer . In dem Hause Trützschlerstraße 2 in Iohaiu . isihal
ist gestern abend gegen 7 Uhr vermutlich durch fahrlässig «
Brandstiftung ein Dachstuhlbrand ausgebrochen , der
die benachbarten Feuerwehren von Johannisthal ( Niederschöneweide .
Oberschöneweide , Rudow , AU- Gtienick « und Bukow ) dorthin rief .
Nach zweistündiger Tätigkeit gelang es , das Feuer zu löschen . Der
Dachstuhl war völlig niedergebrannt . Der Sachschaden ist sehr be-
deutend . Personen sind nicht zu Schaden gekommen .

Ermäßigung des wasierprcises . Die Berliner Städtischen
Wasserwerk « Aktien - Gesellschaft teilt mit , daß von der Wassermesser -
ablesung ab 1. November d. I . der Preis für 1 Kubikmeter
geliefertes Wasser auf 17 Goldpsennig ermäßigt
wird .

Die Gesangsgemeinschas » Rosebery bKraufo , die sich um die Reform
deS Kunst - und VollSgesanyes erfolgreich bemüht , setzt ihre GesangSkurie
auch jernerhlu unentgeltlich fort . Liebhaber und Freunde des GefungeZ
beiderlei KejchlechtS , sowie Kinder vom 10. Lebensjahre an — auch mit de-
ichränklen Stimmitteln — finden Ausnahme Di - nSIaaS und Freitags von
6h , bis 8 Uhr abends Neukölln , Kaiser - Friedrich - Str . 210 ( Aula ) und Ranke -
ftraße 28. Rosebery d' Arguto .

Die kvnstgemeinde Neukölln eröffnet ihre dritte Spielzeit am Donner ? »
tag . den V. Olwber , abends 8 Uhr im großen Festiaal der Renen Well .
vaserfheide . ES gelangt zur Nuffübrung daS Oratorium . Das Para -
d - eS und die Per ! ' von Schumann . Mitwirkende sind der
Oratorienverein Neukölln , daS Berliner Sinsonie - Orchester . Lotte Leonard
Friede ! Tzscheppan , Frieda Lungendors , Alfred Milde . Ernst Lstertanip '
Die Leitung bat Herr Johannes Stehmann . Eintrittskarten für Mitglteder
1,25 M. , für Küste 1,75 M. an der Kasse . Mitglieder der Kunstgemeinde
der anderen Stadtbezirke 1,25 M. Mitglieder können noch in allen Zahl -
stellen ausgenommen werden .

V , Heute Schluß de « Krone - Gasssplel, ! Heute Mittwoch , den S. Oktober .
2chau gigantisaicr Zirkusspiele , sich in einer glanzvollen

AbichiedSvorstellung . die nochmals « men Anstatt zirzensischer Wunder , Pracht
und GlanzcS darstellen wird , vom Berliner Publitum verabschieden . In
dieser Lorstellung werden die Nalibtiergruppeu den Reigen der Darbielungen
crossnon , da sie noch während der Vorstellung abtransportiert werden . Auch
nuS Icchnischcii Gründen wird der Krone - Zoo bereits heute M i t t -

0 ch >. 12 Uhr mittags , geschlossen . Noch im Lause der Nacht
vom Mntwoch zum Donnerstag wird bereit « der erste Sonderzug nach
Frankstirt n . M. abrosten , dem Donnerstag , morgens um Sund um ilühr ,
die nbrigeu Züge solg «i werde ».

Sezirksbilöungsaussthuß Gr . - Serlin Spd .
Sonntag , den 12 . Oktober , pünktt . nachm . 3#/4 Uhr .
im gr . Saale der Philharmonie , vernbnrger Str . :

1 . Zestkonzert
Werke von Luüw . v . Seethoven u . % S ruckner

Weihe de » Haufe » Ludwig v. Beethoven / Sinfonie
V- Moll von Anton Bruckner / Generalmusikdirektor
Hermann V. Schmeidel / Das Philharmonische Orchester

e , kotanl drei weitere Konzerte am ZZ. November 1S24, 25. Iminar 1925 und
15. Miirz 1925, Sinjeltarte 1,10 Gm. , im Abonnement 0. 90 Gm Abonnementslisten
und Einzelkarien liegen aus bei be » Mitgliedern der BildunaSauofchilsse , in allen
,B »rwi >r ! s " �peditionen . Zigarrengelchäft Lorsch, Gngeluser 24/25, in allen Geschäften .
wo Plakate aushängen und im Bnreau d es Bezirksk - tldiingausschnffe », Lindenstr . S, 2. Ho

» «

VMieZllZlIlWWeWM' ZWIIdSlllß ' Sllllll
Am Sonvkag . den 12 . Oktober , vormittag « 10 Uhr

Feierstunde
MM d « WSliW Meins Oft Sniian fMfoaon

im Großen Schauspielhaus , Sarlstraße

Gesang , charRoseberry d ' Arguto . Festspiel : . Da » Rad ' von Zech unker
Mkw . namhafter Künstler . Fefiansprache : Staatssekr . Heiarich Schulz

Karten im Vorverkauf d 0,75 M. für diese Veranstaltung Und z» haben im Zuaend -
fefretariat . Lindenstr .2, 2. k>of 2 Treppen , bei den Funktionären der Sozialistischen
Ardeiler - Iugend . in der Vorwcn ts - Buchhändiung , Lindenstr . 2. bei Fischer . N 20,
Bastianstr . 7, S Joseph , NW. . Wilhelmshavener Str . 48, F Schmidt , Cbarlotlenburg .
Nosmenstr . 4, P. Dölz, Immanueltirchstr . 24, Vorwärto . spedition , RO 55, Greifen -
Hagener Str . 22, Soldfchnndt . N HZ. Siolpische Str . 36, Lier , SO. Naunynftr . S,
Wlitschu «, O 34. Petersburger Str . 5, Hoffinann . N 58, Lnchener Str . 8, Burg ,
Peeiijiauer Allee 189. Harsch, SO, Engeluser 24. Schlag , Cöpenick, Kietzer Str . ,

Kroll , N 65, Utrechier Sit 21, Vorwärts - Spedttion , Utrechter Str .

wurde daher verworfen . Das Berufungsgericht hatte fich nuer nur

noch mii der Anklage gegen den zweiten Angeklagten zu befassen .
Die umfangreiche Beweisaufnahme ergab , daß die Angeklagten

am 7. November v. I . in betrunkenem Zustande eine ganze Reihe
von harmlosen Fußgängern überfallen , geprügelt und mit dem Re -
oolver unter unflätigen Beschimpfungen bedroht hatten . Einige der

Ileberfallenen hatten schwere gesundheitlich « Schädigungen davon -

getragen . Erst das Eingreifen eines Ueberfallkommandos hatie
ihrem Treiben ein Ende gemacht . Zu feiner Entschuldigung führt «
der Angeklagte Wobser an . daß er durch die Ueberanftvengung des
Dienstes nervös gewesen sei . Es sei zu der Zeit der Hunger -
revolten gewesen , und die Polizei hätte Tag und Nacht Bereitschafts -
dienst gehabt . Man wäre nicht zum Essen gekommen , und daher
hätten ihn zwei Glas Bier und zwei Schnäpse in völlige
Trunkenheit veisetzt . Er könne sich auf nichts besinnen .
Polizeirat P a r i s' i u s , der 2 ) 4 Jahre Vorgesetzter des Angeklagten
gewesen war , bezeichnete diesen als einen sonst zuverlässigen und

nüchternen Beamten . Die Mannschaft sei zu jener Zeit an einem

Tag « 10- bis ISmal alarmiert worden , fei nicht aus den Stiefeln
gekommen und nicht zum Essen . Ein Schnaps wäre da schon imstande ,
einen Mann vollkommen umzuwerfen . Der Zeuge glaubt , daß
Wobser unter ' dem Einfluß seines Vorgesetzten Gunia gestanden
habe , der ein trunksüchtiger und rabiater Mensch war . Eine Frage
von Justtzrat Dr . Kemptner , ob der Angeklagte nicht vielleicht von
dem Gefühl geleitet worden sei , sich der Insubordination schuldig
zu machen , wenn er gegen seinen Vorgesetzten eingeschritten wäre ,
beantwortet der Zeuge mit : „ Gewiß " . — Vors . : Darm müßte der
Vcamte ja geradezu blödsinnig sein , wenn er aus Subordi -

nationsgefühl ruhig zusieht , wie ein Vorgesetzter jemand tot schlägt .
Staatsanwaltschaftsrat Wrede zog aus dem Ergebnis der Beweis -
aufnahm « den Schtuß , daß man den Eindruck haben müsse , es mit

Wahnsinnigen zu tun zu haben . Wie Amokläufer seien
die Polizeibeamten durch die Straßen Berlins gestürzt und hätten
ganz harmlose Passanten niedergeschlagen . • Di « Strafe sei außer -
ordentlich milde , und er beantrage Verwerfung der ' Berufung . In
dem Urteil begründete Landgenchtsdarektor H a r t m a n n , daß die
Strafen gegen Gunia und Wobser an sich viel zu gering seien . Die
ganz gerneioe Handlungsweise hätte keine mildernden Umstände ver -
dient , und das Gericht wäre , wenn die Staatsanwaltschaft Berufung
eingelegt hätte , sicherlich . zu einem ganz anderen Urteil gekommen .
Gegen derartig « Vergehen von Beamten könne
nichts charfgenugvorgcgangen werden . Da dos Schöffen -
gericht für jeden Einzelfall zwei Monate angenommen hatte , wurde
gegen den Angeklagten Wobser auf eine Gesamtstrafe von sechs
Monaten Gefängnis erkannt . Mit Rücksicht auf den auf »
regenden und netven , zerrüttenden Dienst der Polizei in jener Zeit
hat das Gericht die Frage der Bewähmigsfrist nicht glatt abgelehnt ,
sondern überläßt die Nachprüfung dem Amtsgericht nach Maßgabe
der Auskunft der vorgesetzten Behörde .

Ist ein deutsche » Zournalist engesetz notwendig ? Zu dtesem
Thema veranstaltet der Republikanische Anwaltsbund am Freitag ,
den 10. Oktober , abends ?>/ , Uhr , im großen Saale des Verein ? -
hause ? Deutscher Ingenieure , Berlin NW. 7, Sommerstr . 4a , Ecke
Dorotheenstraße , eine öffentliche Versammlung . Die
Referate werden vom Oberbürgermeister Dr . Walther Pusch und
Redakteur Dr . D ovifat , dem Vorsitzenden des Bezirksverbandes
Berlin de § Reichsverbandes der Deutschen Presse , gehalten . Im
Anschluß daran freie Aussprache .

Das Rundfunkprogramm ,
Mittwoch , den 8. Oktober .

Tageseinteilung . 10 Uhr vorm . : Bericht über äie Kleinhandels -
preiso der wichtigsten Lebensmittol in der Zentralmarkthalle .
10. 15 Uhr Torrn . : Erste Bekanntgabe der neuesten Tngesnach -
richten . 11. 35 Uhr vorm . : Punkbörso ( Die Notierungen der Berliner
und Hamburger Broduktenvorbörso ) . 12. 15 Uhr nachm : Kurzer
Tendenzbericht der Berliner Vorbörso ( nur Montag bis Freitag ) .

12. 55 Uhr nachm . : Uebermittlnng des Zeitzeichens . 1. 05 Uhr nachm . :
Zweite Bekanntgabe der neuesten Tagesnaohrichten , Wetterdienst .
2. 15 Uhr nachm . : Kurzer Tendenzbcncht der Berliner Börse ( nur
Montag bis Freitag ) . 3 Uhr nachm . : Funkbörse ( Die amtlichen
Notierungen der Berliner und Hamburger Produkten - und Viah -
bötse ; amtliche Devisen ) . 4 Uhr nachm . : Funkbörse ( Getreide
cif . Hamburg ; Berliner Kolonialwaren - Großhandelspreise ) .

4 . 30 —6. 25 Uhr abends : Unterhaltungsmusik ( Berliner Funk¬
kapelle ) . Während der Pausen : „ Katschliigo fürs Haus ' ' . 6 30 Uhr
abends : Die Funkprinzessin erzählt : Deutsohe Märchen aus einer
alten Ohronik . 1. Der Hahn und die Hühner . 2. Die Boßtrappe .
3. Prinzessin Unka . ( Die Funkprinzessin : Adele Proesler . ) 7. 15 Ohr
abends : Erläuterungen zur Zauberflöte . 7. 30 Uhr abends : 1. Ueber -
tragung aus der Staatsoper , Unter den Linden . Die Zauberflöte ,
Oper in zwei Akten von W. A. Mozart Anschließend : Dritte Be¬
kanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetter¬
dienst , Sportnachrichton , Theaterdienst .

vle letzte Probefahrt Ses Z. R. 3 .

Ab Donnerstag fertig zur Ameritafahri .

Atsiedrichshafen . 7. Oktober . Die Vorbereiwngsarbeiten für den

Amerikaflug sind in den letzten Tagen so beschleunigt worden , daß

das Luftschiff bereits am heutigen Mittwoch die vorgesehene Probe -

fahrt unternehmen kann . Di « fünf Motoren , die nach der großen

Deutschlandfahrt sämtlich abmontiert waren , sind nunmehr wieder

eingebaut , nachdem sie neu « Schulier - Rollenlagcr erhalten hatten .
Man hat diese Lager eigens im Flug , zeug aus Schweden kommen

lassen , da der schwedische Stahl sich für dies « Lager ganz beson -
ders eignet . Die heutige Probefahrt wird voraussichtlich n u r

einige Stunden dauern . Sie soll vor allem dazu dienen ,

besondere Gasdruckmessuugen vorzunehmen . Das Luftschiff wird

in einer gewissen Schräglage aussteigen , wobei die Dentil « der

Lallonets auf Ueberdruck kontrolliert werden . Gleichzeitig soll

auch kontrolliert werden , ob sich etwa im Laufgang Knallgas

bildet . Weitere Versuche auf der Probefahrt werden sich auf E x -

periment « mit dem Steuerregler und auf die F « st -

stellung der Auslaufgeschwindigkeit des Luftschiffes

beziehen . Z. R. 3 wird bei seinem heutigen Aufstieg annähernd

gleiche Belastung aufweisen , wie es bei der Amerikafahrt der

Fall sein wird . Ab Donnerstag wird das Luftschiff dann

startbereit für die Amerikasahrt sein . Das Wette ?

hierfür ist augenblicklich nicht ungünstig , da zwischen Friedrichshasen

bzw . der Schweiz und der spanisch - französischen Küste eine kalte

Luftschicht lagert , die die vom Atlantic kommenden Tiefs mehr nach
Norden abgleiten läßt . In diesem Fall wäre also der Flug über

Frankreich der günstigste . _ _ _

Ein Schelmenstreich .
In Egland besteht die Absicht . Zeppelin - Lizenzen zum Bau

von Lustschis sei , zu erlangen . Zu diesem Zweck war das Mitglied
des Parlaments , Mri Burney , mit einem de - Havilland - Verkehrs -

flugzeug nach Friedrichshafen geflogen . Bei dem Abflug der Eng -
länder ereignete sich ein amüsanter Zwischenfall . Di «

Friedrichshafener Polizeibehörde hatte den Start der englischen de -

Haoillartd - Maschin « verboten , well von den maßgebenden Berliner

Behörden die von den Engländern nachgesucht e Genehmi -

gung zur Abfahrt de » Flugzeuges nicht einge -

troffen war . Die Engländer erklärten jedoch , sie müßten u n -

verzüglich abfliegen , da Mr . Burney als Parlamentsmit .

glied unbedingt Montag in England sein müßte . Hierauf ließ sich
die Polizei aber nicht ein und entsandie einen Beamten zur Ueber .

wachunq der Maschine , die aus der Zepvelinwerft zur Abfahrt
bereit stand . Als um 1 Uhr nachmittags die Genehmigung aus Berl n

immer noch nicht eingetroffen war , bat der englische Pilot fcen

wackeren Polizisten , er möge doch von den Zeppelinwerken aus noch

einmal an den Polizeidirektor von Friedrichshafen tclephonieren ,

ob der englische Doppeldecker nicht doch abfliegen dürfe . Nichts

Böses ahnend folgt « der biedeve Polizist diesem Wunsch und begab

sich in das Verwaltungsgebäude der Zeppelinwerft . Während er

nun telephonisch die Nachricht bekam , daß das Flugzeug nach dort

bleiben müsse , ertönt « zum Schreck des armen Polizisten über den

Zeppelinwerken beretts das Knattern des englischen Flug -

zeugmotors . Der Beamte stürzte heraus und da senkte sich der

Doppeldecker noch einmal in elegantem Flug , wie zum Gruß vor

ihm . Die Engländer winkten und in wenigen Minuten war die

Maschine am Horizont verschwunden . Eigentlich müßte Mr . Burncy

jetzt ein Strafmandat wegen „ unbefugten Abfliegens ' von der

Friedrichshofener Polizeidireklion «rhaitenl

Jugenüveranstaltungen .
Achtung , ZNilglieder !

Di « TheatetaSonnemtnt « werde » am Fretta ». de » II . d. OT, » » » de »
«it «il »i >s»l - itcra «dperechnet . Nehmt dl « Gelegeahett »ach wahr » ad zeichact
«»ch bei « um « mständtge » «btellnnlaleiter et ».

H «cht »»! , ! Iritnchmet an Ttzarwerk „ Da » 9laV . Sorte adend i
m 8 Ufir Prob « im Jugendheim , Lindenstr . 3. All « Genossen und Ge-

Acht »na, «dstlunn «k-s(Ieier ! Heut «, Mittwoch . « » » dt » 7 Uhr. Ad.
« chiumq der BeitragsnKirLen , Empfangnahme der Festschrift . Jede Abteilung
mnb ihren Kassierer entsenden .

heule . Mittwoch , den S. Oktober , abends 7� Uhr :
SuifenstaM : Schule , Sdallschreiberstr . 64, Mitgliederversammlun z. —

«dle «»hof : Innindheim . Bismarcks , c. 12. Borlrag : „Rwcck und Ziele d- r
SAI . " — Geiundbrunnen U, Schul « Wielen - . Ecke Bantstrahe . Einsührungs -
abend . — Lichtenberg - Rard ! Iuqenbheim Patkaue 1», EinIIibrnnaoabend mit
besonderem Progpamm . — Lichtenberg - Mitte : Inaendheim �Dosscstroß«, Bor «
trag : . . Aus d- r Geschichte ber Berliner Arbeiterjugend . " — Niederschöneweid «:
Jugendheim Berliner Str . 31, Nebungsstnnde be» Gesanqochors . Alle SAI . »
Mitglieder sowie die Iungsozinlisten dabei , unbedingt zu ers - !"!„e: > Lieder .
biicher sind niitzubringen . — Stidost N. - B. : Schule Blogauer Str . 15. Unter -
hastungsabend mit besonderem Programm . — Sündweste »: Abends 7>: Uhr ,
im « orraum der Aula Kochstr. 13. Die Kreisfunltioniire werden um Be.
iciligunq gebeten . — Tempelhos : Lnzrmn , Germaniasir . 4,8. Vortrag : . . Sozia -
lismus . " — Wedding : Schul « Ruheplatz - , Ecke Antonstrahe . Bortrag : „ Was
ist religiSses Empfinden ? " . . � �

Wcrbcbezirk ReukSNn . Wcrbebebezirks - Mädchenabend in der Jugend .
Herberge , Canner Sirah «. Portrag : . . Körperkultur und Kleidung . " Schul »
entlassene Möbel Nnd herzlich willkommen !

Abteilung Aalkenbcra . Elternabend morgen . Donnerstag , abends Ihtz Uhr,
in ber Aula der Gemeinbeschule . Alt - Vlirnicke . Köpenicker Str . 31. Mussk.
Rezitationen . Iugendspiel . Lieder zur Laute . Eintritt 30 Pf . Die Werbe -
bezirtokapelle trifft sich um 158 Uhr in der Aula .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner „ Schmarz - Rok - lBolb " .

Geschäftsstelle : Berlin 0. 14, Sebastianstr . 37/38, Hof 2 Tr .
Kameradsihaft Keeuzberg II. 4. stug. umfassend Kottbnser
Damm 1—43 , Halenheidc . Fichteftrahe . Grimmstrahe . Plan -

Ufer 85—05. Donnerstag , den 9. Okiober , abends 8 Uhr , Versammlung « beim
Kameraden Menbler . Dieffenbachstr . 54. Ausgabe der Karten an die pcuen
Mikglieder . BeUragszahIinig . Neuaufnahme ». Unbedingtes Erscheinen sömt -
licher Mitglieder dringend erforderlich , da wichtige Einteilung . Kamerad -
schaft Sharlottenbnrg . Der Ferien wegen findet der Turnabend am Dienstag
nicht statt . _

Arbeitersport .
TourMnverein „Die Naturfreunbe *, Abt. Moabit . Am Dannerssag , ben

9. Oktober , Zusammenkunft im Kinderhort , Lrvehoro - , Ecke Gotzkowskyftrafje .
Vortrag über Micholoaie mit Experimenten . Gäste und Intvr ' essentett wiN-
kommen . Anfang **8 Uhr.

Sport .
Rennen zu Grunewald am Dienskag , den 7. Oktober .
1. Renn en . 1. Mclsina ( M. Jcichich ) , 2. Cygne ( Saaaer ) . 3. Thraitt

( O. Schmidt ) . Toto : 17 - 10. Platz : IS, 22 : 10. Ferner liefen ! Lorett «.
Lady Dreh , Hexcntan ».

2. R c n n e n. 1. Optimat HD. Schmidt ) , 2. Domglocke ( Tottc ) ,
3. Callahori ( F. Kasper ) . Toto : 15 ; 10. Platz : 11, 16, 14 : 10. Ferner
Uesen : . <7eckcnstrauch . Lausitzer . Rachßgott , Meiia . Operette /

3. Rennen . 1. Sanguiniket �Torke) , 2. Matte sO. Schmidt ) , 3. Ouarta
( tzuguenln ) . Toto : 53 : 10 . Platz : 18, 20, 16 : 10 . Ferner Uesen : Vcndeix ,
Lercnze , Olifant , Fürst , Oder .

4. Nenn « n. 1. Tbcokrit (Olcsllik ) , 2. Hornbori ( W. TarraS ) , 3. Ostrca
( D. Schmidt ) . Toio : 108 : 10. Platz : 20, 13, 12 - 10. Ferner Uesen -
Marguise , Patrizier , Katchine , Bellae .

b. Rennen . 1. Geiser ( O. Schmidt ) . 2 Döberitz fleichmann ) ,
3. Kriegsgewinnler ( Rasienberger ) . Toto : 35 : 10. Platz : 15, 14, 19 : 10.
Ferner liefen : Angelus , Calla . Morgenstunde . Tavalhi , Jduna .

6. Rennen . I. Favor ( O. Schmidt ) , 2. Regina II ( Rasienberger ) ,
3. Rodensicin ( Grabsch ) . Toto : 17 : 10. Platz : 10, 12 ; 10. Ferner liefen :
Wesel , Fcucrgcist , Revue .

7. Rennen . 1. Stummer Teufel ( Olesnik ) , 2. Twostep ( P. Ludwig ) .
3. Licht Alberich ( O. Schmidt ) . Toto : 48 : 10. Platz : 14, 25, 13 : 10.
Ferner liefen : Roderich , Feljenriede , Pariost , Sichtatze , Emeritus , Ltly I ,
Eijcnlrone , Sota .

_
Wetter für Berlin und Umgegend . Zeitweise heiter , vorübergehend

stärker bewöllt . millagS ziemlich warm , kerne erbablichcn Niederschläge bei
mäßigen , südwestlichen Winden . — Für Deulschland : Im Osten und Süden
eil er und trocken , im Weste « überwiegend bewölkt mit etwas Regen .



Einsendmige » ffic dies « Rubrik fiud
Berlin SB . S8, Liud - ustraß - »,
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parteknachrichten fSgk für Groß - 6erlkn
stete »n du , Bezirkssekretariat ,
2. Hof. 2 Trep . recht », zu richten .

Qi 122. Abt. Blilukendurs . Donnerstag , den s. Okwber . abend » 8 llbr , W
� iis,' ertliche Versonnnlun « bei Klug , Dorfsrr . 2. Vortrag des lvenosse » ti
N Äietjlr . ann: „ Die Stellung der Parteien zitm Londoner Abkonimcn . " J

4. «reis Prenzlauer Berg . Pöteilungsleiterwnenl Heute . Mittwoch , nachn?.
ob ö Uhr. tonnen die Haudzettel für die Frauenkundgebungen bei Burg .
Prenzlauer Allee 1LS, abgeholt werden . — Morgen , Donnerstag , den
S. Oktober , 8 Uhr. � kurze wichtige Besprechung mit den Abteitungs -
leitrrinnen und Leiterinnen der Kindcrgruppe bei Burg , Prenzlauer
Alle - 189.

2. «reis Tiergarten . Donnerstag , den 9. Oktober , 8 Uhr, bei Triimper ,
Klcnsburger Str . Z, Sitzung oller weiblichen Kunktioniirc des Zkrciscz.

7. Kreis Charlottenburg . Donnerstag , den 9. Oktober . 7 Uhr , erweiterte
Sitzung im Rathaus , Zimmer 1. — Donnerstag , den 9. Oktober , 7Ml Uhr,
im Ecsangsaal des Schiller - Nealgymnaftums , Schillerstr . 26. Vortrogs .
abend der Freien Echulgemcinde . Genossin Henny Schumacher spricht
über : . . Schreiblcseundcrricht »och Frijbcl nnb Ptontessor, . " Ausstellung
von Schülcrarbeiten .

kt. Kreis Spandau . Donnerstag , den 9. Oktober , 7Ml Uhr, im Reuen Rats -
keller Versammlung aller Partei , und Gewerkschaftsfunktwnäre , Be-
tricbsrätc sowie der Funktionäre der Genossensckiasts - , Arbeitcr - Tnrn »
und Sportbewegung . Tagesordnung : „ Die kommunistischen ZerstBrer . "
Ref. ; Genosse Otto Fiedler . 2. Di« nächste organisatorische Arbeit der
Partei .

1Z. Kreis Tempclhof , Maricndors . Marienselde und Licht «nrabe . Donners¬
tag . den 9. Oktober , pünktlich JV4 Uhr , Kreisvorstandssitzung mit dem
Bildungsausschusi . Zimmer 26.

17. Srris Lichtenberg . Donnerstag , den S. Oktober , 8 Uhr, Sitzung des
Bildungsausschusses in der Bibliothek , Weichselstr . 28.

Arbeitsgemeinschaft der Kinbersrcnnde Prenzlauer Berg . Donnerstag , den
9. Oktober , pünktlich 7Ml Uhr , gemeinsam « Hclferzusammenkunft im
Jugendheim Danziger Str . 23, Zimmer 19. Bortrag des Gen. Hilter :
„ Grundgedanken der neuen Erziehung . "

Heute . ZMttkvoch . de « S. Oktober :
17. Abt . 7M Uhr Zahlabend bei Müller . Trift . , Ecke Tegeler strotze , «erch .

Tegeler , Ecke Lynar - Straße , und Utnehmer , Trist - , Ecke Samoastratz «.
23. Abt . 7M: Uhr Zahlabende bei Lewanbowski , Seesir . Il », und Taube

Müllerstr . 62-, .
47. Abt . m Uhr Werbe «ihlabend « bei Lier , Raunnnffr . », Siedentopf ,

Muskaucr Str . 3ö, Pflug , Muskauer Str . 1. Ref. : Gen. Wusch ick,
Echweikhardt und Robinson .

32. Abt. Charlottenborg . 7! h Uhr Mitgliederversammlung bei Büttner
Kaiscrin - Augusta - Allee «1. Bortrog de » Genossen Dressol : „Die poli -
lisch « Lage. "

73. Abt . Schmargendors . Zohkabent in der Schule Friedrichshaller Strotze ,8 Uhr. Vortrag hcs Genossen Dr. Friedländer : . . Londoner Eindrücke /
82. Abt . Steglitz . Von 4 —6 Uhr «inderspiele Aldrechtstr . 47.
83. Abt. Tempclhos . 8 Uhr Zahlabend «: 1. Bezirk : Hansen . Borussia - . Ecke

Reue Eiratze . 2. und 3. Bezirk : Bus«. Kois - r . Wilhelm - , Eck« Werder
EckeStrotze . 3. und

Werder Stratze .
88. Abt. Lichtenrade .

Roonstratz «.
landstr . 1. Tagesordnlmg : Famiiienkrankenoerfichernng .
rilorer laden durch Handzettel besonders «in .

R- ukälln . Bezirke 80, 86, 88. 93, 100, IM, 1«, 166; keinen Zahl.abend , dafür nächste Woche Abtcllungsversammlung .
102. Abt. Baumschnlenwe «. Mitgliederversammlung 7M> Ahr. _ „Borgmann , Bainnsihul - nstratzr . Ecke Klefhcklzstratzi . Tagesordnung :

Stmorfragen , Aufwerwng und dl - jetzige politisch « Konstellatio «. Es istPflifflt l «des Genossen und leder Genossin , daran tiiizunehmen .
US. Abt . Lichtenberg . 7 Uhr CScilienlqzeum . Rothansstratze . Abteilungsver .sammlung . Bortrag : „Die politischen Problem « der Gegenwart und die�oziaioemorratle .
125'

han-s�tz. �102' ' 3' SCJlrl : 714 � 8ahlab «° d bei Pohlmann . Lang -

128. /130. «dt . Panko

4. Bezirk in der „Linde . Friedrich - Franz . ,

VA Uhr Mitgliederversammlung , Gemeindeschule ,

Die Bezirks .

kein «« Zahl -

im Lokal von

Erscheinen der Genossen mit - hr� Fraue�Mcht. ��' �' �
- 40- Abt Witten ««. 8 Uhr Zahlobend bei Echuiz . am Bahnhof Bortraades Genossen Senke : „Die Internationale . "

9 » l. «orrrag

Morgen . Vonnerskag . den S. Oktober :

.. � „- - br Sitzung sämtlicher Funktionäre im . Musikalischen Fuchs " ,Joftgstr . 7. Me Partei - und Gewerkschaftsfunktionärr müssen per -
treteu sein .

143. Abt . Waidm- nn - lust . IV, Uhr Zahlabend bei Pusch , vraniendamm .
Vortrag .

I - ngsozialiNe «, Gruppe Südast . 7sh Uhr Zusammenkunft im Lokal Stucken -
b- rg . Kottbuser User, Ecke Slogauer Strotze . Di - Parteileitungen und
Gruppen der Arh- ltcrjugend werden gebeten , bestimmt Vertreter z» ent -
senden . Tagesordnung : „Unsere Arbeit im neuen Jugendheim, "

Sesthästlicke Mitteilungen .
Kostenlose Fertigprob - - von Porath ' s Ciwcitz . Nähr . Kakao werden in nächster

den einschlägigen G«schäft - n der verschiedensten Etadtgcgenden an das
Pliblikum ausgegeben . Ein Versuch wird jede Haussrau überzeugen , da «Poroth s Eiweitz - Rähr - Kakao von hervorragendem Geschmack und hoher Bc-
komnilichkeit ist. Wegen seines hohen Nährwertes ist er im täglichen Gebrauchdem gewöhnlichen Kakao unbedingt vorzuziehen . Kindern ' und Schwache »sollten Sie überhaupt nur Poroth geben . Verlangen Sie deshalb in den Gc-
schaften ausdrücklich „Porath " : wenn Sic sich etwas anderes geben lassen
ist es Ihr eigencr Schaden ,

Berliner »o- z - rth - u, Cl»»" . Mauersir . 82. Ersi wenige Tage haben sichdie gastlichen Pforten dieser vornehmen Stätte deutscher Kunst und Musik «e-oftnet und schon sind die seit Iahren beliebten tägliche » „4. Uhr. Äassec " mit
anschlietzeiidem „Gesellschaftstanz " wieder ins äffentliche Interesse gerückt under freuen sich eines regen Besuches . Di - hochmoderne Rciiovierung dilrfte
wesentlich dazu beigetragen haben .

Hätiiiei - snZ' auf Zeh ' und Sohl '

Wirst du los durch Lebewohl !

In Drogerien und Apotheken . Verlangen Sie
ausdrücklich „ Lebewohl " mit Fiizring .

Staats - Theater
Opernhaus

Vf, : Zauberfläte
Opernhon »

am KiSnigsplatz
l ' /jU . : Maskenball

Schauspielhaus
7' /jühr : Faust . I.
Schiller « Theater
V' /j U. : Fuhrmann

Henscfael
Volksbühne
TV«; Sctneld . Wibfcel
Deutsch . Theater

n , Uhr :
Michael Kramer

Kammersplelc
T' /j Uhr ;

Die tote Tante
nml andere

Begrcbenbelten
Theahri. 4. Räaisgrälar Str.
8 Uhr ; Viktor "

KomSdlcnhnus
8: Der unwider¬
stehlich . Kassian
Th. a. Nollcndorfpl .
760: Die Gellebte

Sr . Hoheit
mit Fritzi Massarj
Berliner Theater

7. 30 Uhr ;
vor süße Kayalier

Ma - Mer
7ViUhr Tägl . 7l/j Uhr

Musik
von Franz Ldhar

Rose - Theater
Dir. : B Rose

Alt - Heidelberg
Anfang 7. 45

lesting -Tlieater
Täglich 8 Uhr ;

Die große Berne :

Ueb. lSOJVUtwirkende
Ren ta guze Tag gsäffnt

DentsduHRStlertlieat .

Täglich 7-/ , Uhr
Der Tanz nm

die Liebe
Operette in 3 Akt.
von Osk. Strauss

Martha Serak
Erikav . Tbeilmann
Paul Graetz / Ro¬
bert Nästlbcrger

Robert Scholz
Dans Wassmann

Georg Baselt
Erkh Walter

Mus. Lelt : M. Roth
Tänze : H. hingen
Bühn. Bild : E. Stern

Lnstsplelhaus
Tägl 8 Uhr: Die

ZwiHingssdiwester
Lustso . v UFuIda
RäteDondi1Mi. Rlmitn

Rae JnDkanna«:

Keau Opeielteohius
Tägl . ch 8 Uhr:

R. lalatin / U<l Rvlslat»

Jorsfadttheater "
Barltski v. Karl Vtlutic

Waüner »Thcat .
Tägl . V/i Uhr ;
Urlel Acosta

ZUBAN

öieDmiiigdesAUs
ist MeÄefenmg wohstellee üuaWeware .

dl�steöuWWelMmvkMMer�
oÖstre neMmgejuhrte

HWdorame
Weiche wohldekommliche RUchury .

O ■ ZUB, \ Är " Mi SJCHEW
Größte �igorettm - gohrtf SüööeuWhuMt

T' /jUhr |

Kleines Th .
Täglich 8 Uhr

Tills Snrienxu
EiD idealer Hatte
Jil. Falleutein, Fnd. Bonn,

tt. Birg. R. Ultigiir
Adele Sandrnck ,

1TVjUhr

V
Premleren - Besetzung
Birc Cea. -BusMir. Leo Blechs

KotnisdieOper
Direktion : James Klein

8 Uhr Allabendlich 8 Uhr

| Ol« gewadigtieEtilgräBteRana allerZaita« :

Da « hat die Welt

noch nicht gesch ' n
| Gastspiel Raiiimarslai

über 230 M
Leo Slezak |

itwirkende

lAnoIlol
1 3 Uhr Theater 8 Uhrl

Direktion : James Klein

Die erste große |

Revue
Posse

| 0as ladiende Berlin!
In den Hauptrollen :

iPaul Beckers (o�. )
genta Söneland
Else Balzer - LiditeDsteinf
Erich Poremski
Else Reval

_ . .
3 Manleys TheTwlnsS

Ciorsi v. d. Seala Mailand j

Unter anderem : I

Die lebende Sckreibmaschlnüf
Das Massen-Hifiiaielsiiett
Die Wemblay-Ausstellung

Pütt 151 S

Täglich 8' / . Uhr :
die große Revue

Th. im tdiniralspelast üEflESlilEat. aniZöO_ ' "
Täglich 8 Uhr :
Gastspiel

Adolf Philipp
Die Reise

nach Amerika
3 Rilier aas Rainlabaa du

Dtihdi-Amarikaoos

Central - Theater

M » ™

Deuts Opernhaus
7Vj Uhr ;

Bin Maskenball

Intimes Theater
8; Liebeskonzern
Tempo — Tempo !

Hetrapol - Theater
Tägl . VI* Uhr :

6rä }in JUlariza
Th. I . Komirand . Str .

Letzter Monat 1

8. Ifister
. W Globetrotter

Chausseestr . 30/31
ir, : Wilh . Dleterle

7«/ , Uhr :

Tolkening
von Alfred Brust

trianon - Th.
Tägl . 8 Uhr

Erika Gläßner

„ Sie "
Komödie v. Reicks
Erich Kalser - Tletz

Rudolf Lettinger

D). i . d. Geni. -lDnihaIie
Weißensee . Pisbneat. zB

Sonntags 7Vs Uhr :
W. Heiden - Heinrich
Die tanzende

Prinzessin
Preise : 80 PI. b. 2M.

Casino - Theater
lotiiriigerStr. 37 ligl . BIiln
Nur nochbls is . Okt.
Muß Liebe sdiSuseiol
Donnerstag , ib . Okt

Zum I. Male :
Satan Weib

Volksstück i. 6 Bild .

Theater am
Kotibutser Tor

Täglich 8 ühr a
Sonnt . neehm . SU. :

I
Elite -

Glänzendes
Oktober -

Programm
D. Ii.

Anl vielL Wunsch
„ Pannemanns
Ulebestaaum " ,

fahrrader umNähmaschinen
Auf Teilzahlung

MW Zettha , Berlin M
UkMmninmitM Oramcnburgcr Strasse 65

Iffaurer
siir Uns bau sucht

Boswßu 8 Mm
Aukohvtte

Äuifcröatnm

| Circusl

KRONE
SchdnhausorAtlee >Hochhhf. Denzigerstr

Telephon ; Humboldt 706
MUt-Heute , Ä letzter Tag!

Antang
mit den ]

ü n k 1 1 ich 8 Uhr
labtler - Voritlhrnngen

Ungekürzter Spielplan

allen
SENSATIONEN83 83

KRONE - ZOO Schluss hente
mittag 12 Uhr

Vorverkaol : Circaikasaono. Wsrl-
d«w . Tlitatsrkaaaan

Aniassllcl ) meinet heutigen I
Scheidens von Berlin möchte Ich [
nicht verfehlen , den Behörden , I
der gesamten Berliner Presse undl
der Bevölkerung 6nss ■Berlins |
für die meinem Unternehmen I
entgegengebrachten Sympathien I
meinen besten Dank auszu - 1
sprechen . Ich rufe allen ein Lebe - 1
wohl und auf Wiedersehen zu. [

Direktor Kar ! Kre » e \
Alleiniger Eigentümer

des C/rcus Krone .

MMMlM - hM
Donnerstag , 9. Odobet , naahmillags
«>,z Ahr . in ben „ MfabemHdjen vier -
hasten " , Dorolheeaastrahe . Sake Shaar -

lotlenstrafte :
- Versammlung
in der Zuwelrn - aln d Goidjchmiede -

eschäiliglen Kolleginnen und
Sollegen .

Ta gaS Ordnung : l- Di« Antwort
der Arbeitgeber betreffs eines Tarifs
adschluffes . 2. Disluision .

«lckltun ! , ! MReMUtt

aller
branchr

Dannetslog , den 0. Oflobet , obenbs
Z Ahr . im « Aofentholer yoi " ,

Roienlholet Stroh « 11/12 :

we " Versammlung " » e

aller in den Innangsbctticbrn be-
schSfligten Kollegen .

Tagesordnung : Berid ) ! von den
Lobnvcrhandlungcn .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutrift

Achtung ! LelrieSsrilte
__ Nr. 16 der Betriebsrittc - Zeitschrist

ist erschienen und kann gegen Vorlegung
der Legitimationskarie des Betriebsrats .
obmanneo im Verbandabureau , Linien -
stratze 83-83, Zimmer 3, in Empfang ge-
iioiiimcn werden .

Die OctsoecioaUting .

Stottern
Foehheilnng !

Oanecetf alg !
Ganz neue » System !
Prosp . frei ®. Nickel
WUmersdorf , Scan .
dendurgische Etz . 18.

l sslke". ?. ??. ' "
Lothringer Str . 4«

Norden 4661

Amewellbev
jeder Arl

iiejert preiswert
? » z > i « « iiots ,

vormals Radeeillam.
Mariannensir . 3.

Amt MoritzpL 10303

ßesidenz - Th.
Dir . : Fe) . Meinhardt

Täglich 8 Uhr :

Die
vier

Schlanmeier

Rfipht �daieami
ncllll gnlhaidleag
Zigarren , Zigaretten ,

Tabak billig

Lindenstr . 81

Bis auf weiteres
tazllcfa gültig

auch Sonntags
Ausschneiden !

Umtausch nur an
der Abendkasse

ab 6 Uhr

ThaliasTheater
Dresdener Str . 72 - 73 / Untergrundbahn InselbrOcke / Tel . Mpl . 4440 , 2778

TäQlich
772 ühr

Sonderve rgflnstisung
für die Abonnenten und Leser des . Vorwärts "

zu der greSen romantischen Operelte

Täglich
772 ühr

Musik von Franz Lehär

In der erstklassigen Besetzung

Anweisung : für 1 — 6 Personen

1. Rang Balkon nur 1. 50 , 1. Rang Trtbsine nur 2. —, Parkett nur 2. 50 ,
Rang - Fauteuil nar3 . - - - - - - - -" - - - -* "

- - - - - -

' "Park . - Fauteuil nur 4.
twm

Orchester - Fauteuil nur S . —

Reichshallen - Theat .
Abends 8 U. u. Stg. nachm . 3 Uhr

Stetllner Sänger
Neu Mutter uff Reisen
Radim. halbe Pr. b. nll. tbodDregr.

«iSB- lWtl ; Ä '
Anf. 7V,. Populäre Preise

Grosses Frojerntmm
Bierabteilung

Täglich : 4 - Ubr - Tee
mit dem uro Ben Programm ,

t e P P d e ck e «

Sreisweri, airokt Fabrik
lembarck Strohmanael ,

72WaIIsl . 72Fil . 8pItteImarkl .
E. Seydclstu . dlikolsburg . PI . Z
AItröteppdeck . werd aufgearb

LeitLrlvsgev
u. alle ander . Trans -
ponoeräte liefert

billigst .
Großer Vorrat .

Georg Wagner
KSpenicker Str . 71.

Riin laimgesdijlt,
Keine Sebauisnster .
Reklame , dafflrwesenl .
lieh billigere Preise

W» !

10000 Verkaufslager !
Wir errichten jedem Interessenten ohne Kapital ein Verkaufs -

lag « gemäß unseren Konditionen und bieten somit eine sichere

Existenz .

Zn Frage kommt jed « Ott , Dorf , Marktflecken und Stadt und

jede geeignete Persönlichkeit .

Großer veröienst ! Leichter Absatz !

Jeder Bewerber hat für Vz - Pfd . » Packung 1. — G. - M. (nicht

Briefmarken ) und adressiertes Freikuvert einzusenden .

Eka - Gesellschast « Ä »
Berlin EW . , Hafenplatz 10 , Ecke Köthener Straße

Eka - Kaffee ist bekannt , beliebt , aromatisch u . billig !



Harn verlange beim Einkauf von „ Rahma — buttergleich " gratis
Kindenseitnng „ Der kleine Coco "

Pickel .
Mitesser , Flechten

_ verschwinden meist sehr
� schnell , wenn man den Schaum
Von Inalcer ' » patent - keiilrlaal - llelk «
abends eintrocknen läßt Schaum erst
morgen » abwaschen und mit Znckoota -
Crem « nachstreichen ®rofeartig »
virkuna , von Tausenden bestätigt .
' allen «lpothelen , Drogerien . Par -

' . u. Friseurgeschästen erhältlich ,

Verkäufe
Naumann . Nähmaschinen für Hausse .

brauch und Genierbe , Teilzahlung , Re»
paratur - Werkstatt fitr alle Snsieme ,
Emil Halbarih , G, m. b, H. . Friedrich .
ftrahe bba. Mcrlur S2SS. '

Teprich > Thomas , Oranicnstrahe <4.
Selegenheitcn in Tenvichen . Läufer -
stoffen . Diwandeckcn , Tischdecken usw. ,
auf Wunsch Teilzahlung , _

*

Höhenwagen durch Plattenaufbau aus
»eine grahen vrima Leiter - und gasten »
wagen selbst leickit hcrltellbar . Nie -
driasie Preise nur bei Wagner , ttünc -
nicker Str . 71. Hof Stein Laden . Steine
Schausenster - Retlame . dafür wesentlich
billigere Preise .

____________________

•

Federhandwagea , Leiterwagen . Ziall »
karren , Einzelteile . Fabrik . Dresdener .
IhaHe 55. _ _ __ _ _ _

______

*

Pfandleihhaus , Zleinickendorkerstr . 103,
Netlelbcckplah . Fllckise 8. —, Blauwolfs .

«eine Lombardwaren ,

Wir verleihen preiswert moderne
Gesellschaftsanzüg «, Schnapek , Ekaliher -
strahl 12». Morihplah «200,

_ _ _ _ _ _ _ _ _

»

Monatsgarderab «. Täglich großer
Verkauf von Anzügen . Paletots , Man -
teilt , Cutaways . Fracks , Smokings ,
von feinsten Herrschaften nur wenig
getrogen . Selenheitskäufe in aller ,
bester neuer Garderobe eigener Her -
stellung . konkurrenzlos billig . Leih -
haus Brunnenstraße 5, Rosenthalertor . '

Damenmävtel , Herbstmäntel 5,95,
Flauschmäntel 7. 50, 9. 50, 12. —, Done -
galmäntel , Tuchmäntel U, . —. 10. —,
Affenhai , tmäntel 27. —, 50. —. entzücken -
de Eskimomäntel in allen Farben fvott .
billig , Werkstatt Schmechel . Gips -
straße 15, Bärfebahnhof , '

Verleih von Sesellschafts - Anzügen
Brunnenstraße 4, Norden 5177. _

*

Damenmävtel , Flauschmäntel 5. —,
8. - , 13. - , 19, - . Asfenhautmäntel 19. - ,
23. —. 35. - , Tuchmäntel 9 —, 14. —,
21. —, Eskimomäntel 10 . —, 25 . —, 33. —.
Dainenmäntel - Fabrik . Charlottenstraße
00 II. Einzelverkauf . *

Wichtig ! für jedermann . Täglich wer .
den verkauft : Stleiderschrauk , Vertiko
18 Goldwark , Bettstellen , komplett , 10,
Mctallbeitstellen mit Auflegematraßcn
22, Flurschränke , Waschtoiletten 18,
Chaiselongues 18, Stommoden 15. Bücher -
fpind «. Schreibtische 30. Trumeaus 29,
Büfetts 75, Tische 0. Stücheneinrichtuna
48, Speisezimmer . Herrenzimmer . Schlaf .
zimmer 225. «lubgarnituren , Leder .
tlubsessel 65. Riesenauswahl , über
500 Zimmer . Alles tatsächlich spott .
billig . Stargards Möbel - und Lom-
bardspeichcr . Prenzlauer Straße sechs, '

Teilzahlung . kulant . Möbel - Mifch ,
Große Frankfurierstraße 43/40. _

*

Teilzahlung . billig , Möbel - Misch .
Große Frankfurter straße 43/40. *

Teilzahluug , reell , Möbel - Misch ,
Große Frankfurterstraße 43/4«, _

•

Gelegenheit ! Stlciderschränk « 18. —,
Vertiko » 15. —, Waschtoiletten 15. —,
Bettstellen , komplett , 14. —, Pliischsofao
15. —, Schreibtisch - 23. —, Büfetts .
Riesenauswahl in gebrauchten und
neuen Nußbaum . , eichenen und Maha .
goni - Mäbeln sowie Schlafzimmern ,
Herrenzimmern , kompletten Einrichtun -
gen vom einfachsten bis zum avartesten ,
Zahlungserleichtcrung . Gottlieb , Rüge -
nerstraße 13, Bahnhof Gesundbrunnen .
Lieferung Sroßbcrlin frei Haus . '

Pelzhau »! Warschauerstraße 7. Gün -
stige Gelegenheitskäufe in allen Pelz -
arten zu staunenerregend spottbilligen
Sommerpreiscn ! Wunderbare Wolfs .
ziegen ! Fuchskragen ! Damenpclzjacken !
Hcrrenpelzel�Zahlungserleichterungl

M- rfiliusftraße 2, an der Großen
Frankfurterstraße , kaufen Sie Damen .
Mäntel , Kostüme . Herren - Anzüge und
- Mäntel besonders preiswert , gegen
bar und auf Teilzahlung . Spezial .
Abteilung Damen - und Herren - Gummi. Zohlungsbedingungem
mäntel . Ber mäßiger Anzahlung und - - Z- -
Vorzeigung einer Legitimation wirdj Röbel . Cohn , im Norden : Bad -
die Ware sofort mitgegeben . _ _ _80 1a fiC(,fcC 47/43 (5 Minuten vom Bahnhof

Pelzwareu Feige . Zwecks Geld - [Gesundbrunncnl , _ im Osten : Große

Speise , iuuuer , ganz besonders billig .
Herrenzimmer , Schlafzimmer in wun »
dervollen Modellen Küchen direkt beim
Tischlermeister Julius Apelt , Adalbert -
straße 0 fHochbahn Kottbufertor ) .

esonders
«irksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vor « ' ärt » "
und trotzdem

nvuuon

AlleinhersFeller : Werner & Merhz A. - G. Mainz .

Erdal - Fabrikniederiage Berlin

Bln . - Lankwitz,Charlottenstr . 33 ■ Fernspr . Lichterfelde 227

Haben Äe schon
den beliebten , guten und billigen

Eka - Haffee
probiert ?

Oersäumen Äie nicht /
die hervorragend guten Eigenschaften des

ltka - Kaffees
kennen zu lernen !

Oerlangen Ole nur

Cka- Kaffee
und Sie sind zuftieden ! Lleberall erhältlich !

Wo nicht erhältlich , wende man sich direkt an die

lkka-Gefellschast
Oerlin OW 11 / Hafenplatz 10

portofreie Zusendung einer Orig . ° Packung ( V- Pfd . ) gegen

( Zinsendung von Gm . i . —

Detaillisten und Großabnehmer verlangen Sonderpreise !

Rußbaum - Büsett » . Kredenzen , Diplo -
maten . Schreibt : sä>«, Trumeaus , Sofa -
umbaue , Mokcttefofas . Lnkleidefchränk «,
Kleiderschränke , Beriiko , Ausziehtische ,
Stllhle , Küchen, Schrcibfcffel noch sehr
preiswert . Möbelhaus Kamerling ,
Kastanienallee 30, *

Musikinstrumente

Flügel , Pia »,, , 273, — an . Raben .
stein . Münzstraße 19. _

_ _

Rur 490 . — fabrikneue Pianos , ge.
brauchte 330 . —. Boigt , Neukölln , San -
derstraße 30. _

*

mmmmmmmsm
Bertraueusuolle Auskunft . Verkauf

bngienifcher Frauenartikel , erfahrene
Hebamme a. D, Sildesbeim , Lothrin
gerstroße 34 33, Nofenthalertor .

_ _ _

j
Scwisteuhafte Untersuchung . Auskunft

Erfahrene Hebamme Hildesheim - Eckel ,
Bülowftraße 02.

Piauo » preiswert . Klaviermacher
Lin k. Brunnenstraße 15. _

'

Pianos , prächtige Inftrumenie , de.
gucme Zahlwcife . Sachter . Oranien -
burgerstraße 42.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

*

Sprechmofchiueu , Musiktruhen . Eiche
103. —. Platten , Tifch - ppar - te 23. —.
elegante Schrankapparate spottbillig .
Etagengeschäft Zwitzer «. Chorlotten .
straße 74 73,

I ( Zarten h Laube : « Balko » !

nmrrr
Tüchtige Automobilreparateuee stellt

sofort ein Auto . Halle Bock, Charlotten -
bürg , Ouedlindurgerstraße 13, _ _ 8016

Schuleutlosteae » Laufmädcheu und Ar-
beitsmädchcu , 13 —lOjährig , von an -
ständigen Eltern , sofort gesucht . Ml
Butters , Berlin SO. 10, Käpenicker >
straße 109.

ziegen 12, —, sämtliche Pelzarten Spott - ,
preise . Anzüge 18, - . Ulster 13. - . Fe.
»erbetten 9, —, Anzahlung gestattet .

I lellleiiliiilyzoliicile . Vioehe iisw""|
Damenmäutel , Flauschmäntel 6. 90.

tJSB, Tuchmäntel 8. 50, Eskimomäntel ,
16. —, Asfenhautmäntel 19. —, Gabardine .
kleidcr spottbillig , Riesenauswahl .
Wertstatt Altmann . Rosenthalerstr , 44,
gackeschermarkt , Börsebahnhof .

_ _ _ _

•

Pelzwareu gut und billig ! Elegante
Belzmänicl . Pelzjacken sowie Pelzwareu

fr
Art . Prima Qualitäten , Pelz .

s Spißer , Kommandanten straße 27,
«n,

_ _ _ ______________

*

verleih re " �ks: llschtf !S, Anzügen
Opsenthalersiraße 4. *

| _ _| _ _ _ __ _ _ Geld » Gesundbrunnens ,
befchasfiina gewaltia herabgcseßtc Preise : Franliurtcr Straße 38 (3 Minuten vom
Elegante Sealelettrik - Mäntel auf Da- jAleranderploßl , liefert mit kleinster
massee - Seide jetzt 243. Entzückende ! An. und Abzahlung , ganz den
Pelzjackcn 73, Maulwurf - Säials , Wölfe, ' Vüns6, - n der Käufer entsprechend
Skunks , Silber , und Blaufüchse �sawie' Ergänzung - mäb- l ( Nußbailin , "
Pelz « oller Art « norm billig .
nur Brüderstraß « 42 (kein
Schloßplatz ) ,

- - - - - - -- - - - - - - -

- - - - - - - - - - -

Eiche) .
Feige , «peise », Herren - , Schlafzimmer ,
Laden, ! Ruhebetten , Sofas , Reichhaltigste

Auswahl ! Bekannt größte Rllck-
stchtnahmc bei Krankheit und Arbeits .
lostgkritl Man achte genau auf Firma

suanna » n » « * B>B» t » >» >» » « t�M und Hausnummer , *

rÄ1 ' « Ä I « - b . « - « . » Georg Tennigkeit , . Oru -
straße 122,

Abelstnierpumpeu , Ersatzteile . Repara -
turcn billigst . Pumpenfabrik , Garte ».
straße 78.

Ksufgesiickv
Drilling , Doppelflinte , Priemen -

glas kauft Müller . Berlin . Jahn -
straße 1, 3—7, _ _ '

«olhnou, . Nieder , chöneweide . «- rlw - r . Bevor " Sie " Möbel
FeFistEir Ki» rtsin nrnGf*. *

Möbel

Todesfallhalber Mahagoni Stuben »
möbel . Bronzegaskrone . Küchenschrank ,
Kastanienallee �22, L- Hs- �_ _ _ _ _ _89068 *

Metallbetten , Auflegmatrotzen , Patent -
ntalroßen , Chaistlongues Walter . Star »
aardrrstrgße achtzehn . '

kaufen , bestchtigen Sie mein großes
Lager und überzeugen Sie sich von den
billigen Preisen , *

Röbel direkt ab Fabrik , konkurrenzlos
billig , auf bequemst « Teilzahlung nur
im Möbelhaus Humboldt , Puibuser
Straße 14. Straßenbahn : Brunnen .
lrraße . Ecke Rügener Straße , 3 Mi-
nuten vom Bahnhof Gesundbrunnen . *

Fahrräder kauft Linienstraß « 19,

Unterricht

Znschncideschule Heinrich Maurer ,
Aleranderplatz . Eingang Königsaraben ,
Serrenschneiderei , Damenschneidcrei ,
Wäsche. Putzkurse . Schniitmustcr .
Königstadl 339.

Ver5chiectene5

Vertrauensvolle Auskunft Frauen .
Mädchen . lanaiSheige Erfahrung , ärzt -
sich geprüft . Wölfs , Diener Straße 20,
drittes Portal . II , *

X
Vir Sueben einen

Reisenden
best empfohlenen , erste Kraf ' ,
mit besten Beeiehunjen zur
Zentra . heizungskunaschaft ,

Industrie und Kle ngewerbe .
gegen hohes Gehalt und

Gewinnbeteiligung

ObersdilesisdierKohlsiivertiieb,
Berlin W. 50, Oeisbergstr . 41.
Persönliche Vorstellung i, den
Nachmittagsstunden erbeten . :

Eine große

Metallgießerei
in der Tschechosiowakri sucht cinen

lüchiigen und verläßlichen

Zorw' uvi! Giekerellueiskek
lür Bronze . Messing und oerschiedene
Metalle . Bewerber mit langjährigen
Erfahrungenwerden gebeten , geugnis »
abschrilten und Lebenslauf unier 11709
an AI«. Berlin B. 35. einzureichen .

AmWerViiMliM
fürAutolalkicrerei , mit allrn
vorlommendenArbeiten voll -
ständig vertrout , sowie Auto -
lackierer und Autosattler
gesucht . Schriftliche Bewer -

bungen nur wirklich erster
Kräfte an

llaDptwerkstattt.Postlirattvap
Lerliu - Vorsigwalde .

Erste Zosdineidertn
aus ber Strickwarenbr . fof. ges. Rur
Damen , die bei ersten Firmen seldständ .
tätig waren , wollen sich melden bei
«BotOschtmvl & Mouasch 2t . - v

Kommandantenstraße 70.

Einig « ungelernt «

Ardsiierinnsn
zwischen 13 und 30 Zahren .

stellt wegen Bergrötz . einer Beirieb «-
ableilg . geg. gute Bejah , ung nach ein

Spinnstuffiabrik Zeblendorf G. m. b. B.
Ortstell Schönow bei Teltow .

Persönliche Meldungen mit Steuer¬
buch. Invalid entarte und letzter Ar-
beitsbelcheinig . vor », ssb 9 —10 Ilhr .

Geübte

ZlMKWiSetlmea
für unsere Akkord - Abteilung

per sofort gesucht .

ZigareklellWrik Z. Garblikl!
Berlin - Pankow , hadlichstrahe .
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Reichsdanneröebatte im Lanötag .
( Fortsetzung aus der Abendemsgabe . )

In der La n d tag s beratung des Haushaltsplans für das
Minislermm des Innern am gestrigen Dienstag sagte

Abg . v. d. Osten ( Dnat . ) weiter : In Potsdam hat Schwarz -
Rot - Gold sich zum Schützer des Franzosen Bäsch ausgeworfen .
der zum Glück nur in einer kleinen sozialdmeokratischen Parteiversamm -
lung sprechen konnte . Warum war es nicht möglich , daß Minister
S- cvcring diese Versammlung verbot ? ( Gelächter links . ) Er hat
vielmehr mehrere Hundertschaften zum Schutze des Franzosen ein -
gesetzt , der noch in dieser Zeit die Behauptung von der deutschen
Kriegsschuld wiederholt . Es war in dieser Situation ein schwerer
Fehler des Ministers , diesen Franzosen gegen Deutsche zu schützen .
Das war keine gute Sache , für die er sich eingesetzt . ( Widerspruch
lmks . ) Wer einmal vor der Geschichte diesen ununterbrochenen Weg
abwärts in den letzten vier Jahren zu verantryorten haben wird ,
darüber ist schon heut « kein Zweifel . ( Lärm links . Zurufe : Das
sind Sie ! ) Wir waren nicht in der Koalitionsregierung ! Wir
lchen im gegenwärtigen Augenblick — nicht vom parteipolitischen
Standpunkt — mit Sorgen in die Zukunft . Sämtliche Auffassungen
von der Pflicht in Volk , Staat und Familie sind dauernd im
Sinken . Ein « Besserung , eine Umkehr und Abkehr des mensch -
lichen Geistes kann allein wieder aufwärts führen . ( Lebh . Beifall
rechts . Zischen links und Zuruf « : Bürgerblock ! )

Abg . Nuschke ( Dem. ) : Wie konnte der Vorredner sagen , der
eigentliche Zusammenbruch sei erst nach Ludendorffs Abgang er -
folgt ? Es ist doch aus allen Dokumenten bekannt , daß

Ludendorfs sagte , die Armee könne sich keine 48 Siunden mehr
halten .

Das Entscheidend « war aber , daß der von Ludendorff befürwortete
U- Vootkri « g zu unseren Ungunsten ausfiel . Seltsam ist es , daß die
geschlagenen General « behaupten , das Heer sei von hin -
! en «rdvlcht worden . Sie sollten lieber bekennen , daß der
ll - Bvottrieg ein Irrtum war . ( Beifall links . ) Sind die 48 An -
bänger v. d. Ostens , die für die Tawes - Gesetze stimmten , aus
Irrtum zur Wahrheit gereift ? Nein , sie haben selber erklärt , aus
p a r t e i t a k t i s ch e n Gründen gehandelt zu haben . ( Hört ! hört ! )
Ter passive Widerstand mußt « aufgegeben werden wegen des
bodenlosen Sinkens der Mark . Die Inflation begann mit Ausgabe
der ersten Kriegsanleihe unter H e l f f e r i ch. ( Sehr wahr !
lmks . ) Wenn der Separatismus so gefährlich anwachsen konnte ,
so war der Grund die unüberlegten Taten völkischer Ge -
Heimorganisationen , denen der Minister mit Recht ent -
gegentrat . Jene vAkischen Organisationen haben auch Untaten
gegen die eigenen Volksgenossen verübt . Severings Politik hat
sich als richtig erwiesen . Erschrocken bin ich darüber , daß uns die
polnischen und litauischen Organisationen als Vor -
b i l d hingestellt werden , die mit Geroaltstreichen fremdes Gebiet
eroberten .

Wie stellt man sich den Bürgsrblock vor . wenn die Deulschnasio -
nalen eine derartige Außenpolitik empfehlen ,

die man nur als nationalistische Putschpolitik bezeichnen kann ?
« Sehr wahr ! links . ) Damit ruft man nur das Mißtrauen des
Auslandes hervor . Den Schutz des Bafch - Vortrags in Potsdam hat
der Minister p s l i ch t m S ß i g durchgeführt . Ueberaus töricht war
di «. Haltung der Potsdamer nationalen Verbände , da Lasch «in
überzeugter Friedensfreund und kein französischer Nationalist
ist . ( Beifall links . ) Die deutschnationale Presse hat im vorigen
Dohr das Feuer geschürt , die Putsche in Küstrin und anderen Orlen
waren die Folge . Ich verstehe den Schmerz Geislers über das
Reichsbanner Schrvarz - Rot - Gold . Aber unerhört ist es , daß
v d. Osten sich die s ch m u tz i g e n Angriffe Geislers zu eigen macht .
Mit Recht hat Hörsing Geisler einen Verleumder genannt . Bei
den nationalistischen Organisationen ist « s ja üblich , von sich auf
andere zu schließen . Es ist

nachgewiesen , daß Hitler und auch andere Nationalisten fran -
zösisches Geld genommen haben .

( Sehr wahr ! links . ) Das Reichsbanner wird bei Festigung der
Republik dieselbe Rolle spielen wie seinerzeit der National -
verein für die deutsche Bewegung . ( Lebh . Zustimmung . ) Wenn
die „ Deutsche Ztg . " von einem „ Reichsbanner Rollet " schreibt
und Kollege Bäcker die Ueberschrift bringt : „ Reichsbanner f l e g e l ",
! o müssen wir uns das ernstlich verbitten . ( Lebh . Zustimmung
links ) . Zu einer Milderung der Dawes - Bestimmungen werden
wir nur durch die Politik der Verständigung kommen , aber
nicht durch Putschpolitik eines „ Bürgerblocks " . ( Sehr
wahr ! links . ) Auch zu einer früheren Räumung des Nuhrgebiets
lammen wir nur durch ein « demokratische Politik der V « r -

st ä n d i g u n g. Die Demokratie hat es in der Hand , Deutschland
wieder auszurichten , indem sie Vertrauen zu Deutschland er -
weckt und damit der europäischen Politik ein « neue Wendung
gibt . ( Lebh . Beifall links . )

Mg . heilmann tSoz j :
Die deutschnationalen Redner haben die Vorgänge bei den

Sparkassen besprochen . Ich behaupte , daß von den Kreislpar -
fassen im letzten Jahre nicht 3 oder 4, die von sozialdemokratischen
Landräten beaufsichtigt wurden , sondern ein paar Hundert nicht
ordnungsgemäß verwaltet worden sind , und daß in ollen diesen
Fällen , selbst wenn sie ziemlich schwer gelegen haben , die Aussichts -
instanz nicht eingefchritterr ist , well sie diese Fehler zugedeckt hat
mit dem Mantel der Inflationszeit . Zum Beweis dafür legt der
Redner die Zurückweisung einer Beschwerde durch den Regierungs -
Präsidenten in Breslau vor . Der Redner fährt fort : Ich habe nicht
einen solchen Fall , sondern Dutzende , wenn auch nicht in den
anderen Fällen so klar sestgesjiellt ist , daß sämtliche Beamte
des («nicht sozialdemokratisch geleiteten ) Kreises sich persön -
l ich an diesen Geschäften bereichert haben . Wir sind
aenau wie Sie besorgt um die Reinlichkeit in der Verwaltung .
Aber wir mögen das System nicht , das Herrn v. Eynern ja ganz
treffend gezeichnet hat . als er die Bersasiungsfeisr malte : die ein »

Hälfte sitzt da mit gespitztem Bleistift , ftenographierkundig und paßt
aus , daß auch das Wort Republik nicht etwa einmal zuviel aus -

gesprochen wird . Tatsächlich ist xg so: uro immer einer der neuen
Beamten ins Amt kommt , da bildet sich sofort um ihn ein Kreis der
alten Beamten und der

deulschnationalen Clique , die bemüht Ist , jeden , auch den kleinsten
Vorgang aus feinem Prioalleben an die Oeffcnklichkeit zu ziehen

lSehr richiigl bei den Sozialdemokraten ) , um ihm das Weiterarbeiten
unmöAich zu machen .

Die Verleumdungen gegen Landrot Bülow - Franzburg gingen
von einem gewissen Helm aus . Der Minister hat im Haupiausschuß
mitgeteilt , daß dieser Helm zu 3 Monaten Gefängnis wegen Bc -
leidiguna des Landrats verurteilt worden sei , was in Pom -
m e r n doch wirklich etwas bedeutct , wenn man wegen Beleidigung
crnes sozialdemokratischen Landrats 3 Monate Gefängnis bekommt .
Die Strafen des Helm sind inzwischen auf 21 Monat « Gefängnis
angewachsen . Es kommen auch Diebstahl , Unterschlagung
und eine Reihe netter Kleirrigkerten dazu . �

In der letzten Verhandlung
hat das Gericht festgestellt , nach den eigenen Angaben des Helm ,
daß er

für jede feiner Verleumdungen gegen den Landrak Vülow 108 VI.
ans der Sreiskasie des Lemdbundss in Franzburg erhalten

hat . ( Stürmische Rufe : Pfui ! und Hört , hört ! bei den Sozialdemo -

kraten . ) Run soll ja — so hat uns Herr Dr . von Campe erklärt —
ein Geßlerhut füp die Beamten aufgerichtet worden fein , es soll
jeder Beamre gezwungen worden sein — auch Herr von der Osten hat
uns das heute gesagt — , persönlich an den Versassungsfeiern
teilzunehmen , seinen Urlaub zu unterbrachen , ja die Verfassungsredo
selber zu halten . Dqp sind furchtbare Uebertreibungen . Ich höbe in
den pommerschen Zeitungen gelesen , daß der Herr Staats -
sckretär des Innenministeriums den 11. August auf dem Gute
eines Freundes von ihm , eines gewissen Herrn Assessors Hennig ,
verbracht hat , der im Jahre 1919 seinen Dienst dem Staate auf Grund
der bekannten Ueberzeugungsklausel quittiert hat ,
weil «r der R e p ubli k n icht d i en en w ollte . Als ich mal den
Minister danach fragte , hat er mir gesagn der Herr Staatssekretär
braucht ja gar nicht hier zu sein , nur die Chefs der Behörden sind
angewiesen , sich um die Verfasjungsfeier selbst zu kümmern . Sie
sehen , bei dieser Weitherzigkeit selbst gegenüber dem Staatssekretär
wird man Ihnen im Lande nicht gut glauben , daß hier ein
Geßlerhut , daß ein kaudinisches Joch ausgerichtet sei , «in Zwang auf
die Gewissen ausgeübt werde . Freilich , wenn Herr Kollege v. Eynern
sagt , durch diese abscheulichen Verfassungsfeiern würde der ganze
Urlaubs plan über den Haufen geworfen , dann erinnert das
mich an einen Koalitionsminister , mit dem ich einmal über
die Frage der Berufung eines Außenseiters in sein Ministerium

Die Dmteriaöe .

Umsonst Gezeter und Gestan ? .
Die Hohe Fakultät tat kund :
Des Arturs Stuhl ist kerngesund ;
Die Welt indessen lacht sich krank .

O itcoäsr *. **

sprach und der mir das mit den Worten ablehnt «: Den kann ich
unmöglich als Staatssekretär brauchen ; ich brauche einen Mann , der
aus meinem Ministerium herausgewachsen ist und der mir
einen anständigen v. rlaubsplon aufstellen kann . ( Große
Heiterkeit links und auf der Ministerdank . ) Ich habe den Eindruck ,
daß wie bei diesem Herrn Minister , der das freilich nicht im Ernst ,
sondern im Scherz gesagt hat . bei Herrn v. Eynern der Urlaubs -
plan int Mittelpunkt der amtlichen Tätigkeit steht .
( Heiterkeit . )

Wenn aber Herr von der Osten gesagt hat ,
im allen Preußen wäre die Gesinnungsschnüffelei unmöglich

gewesen ,

so wundere ich mich doch über die Kühnheit einer solchen Behauptung ,
nachdem ich bei Besprechung dieser Frage im Hauptausschuß den
Herren erzählt habe , daß ich vor meiner Anstellung als Referendar
ouf Veranlassung des Justizministets und des Kammercj - trichtsprLsi -
deinen gefragt worden bin , ob ich überzeugter Monarchist sei
( Hört , hört ! links ) , und als ich mich schriftlich dazu erklärt und den
Herren dargelegt hatte , ich sei zwar nicht überzeugter Monarchist ,
aber ich verspräche , mich während meiner Reserendarzeit jeder poli -
tischen Tätigkeit zu enthalten ich wollte auch nicht Beamter
werden , sondern nur die Vorbereitungsgeit durchmachen , — daß
mir da geantwortet wurde , daß auch zum Vorbereitungs -
dienst in Preußen nur ein überzeugter Anhänge des Königs -
Hauses zugelassen werden dürfe . Lebhaftes Hört , hört ! links , —
Abg . von der Osten : Was gegenüber der Sozialdemokratie im alten
Preußen durchaus berechtigt war ! )

Wie liegt es mit dem Reichsbanner Schwarz - Rot -
Gold ? Dos Reichsbanner ist in einer Zeit gegründet worden ,
als der Terror der sogenannten nationalen Verbände uns in
weiten Teilen des deutschen Ostens die republikanische Propaganda
übs - haupt unmöglich macht «, ( Sehr richtig ! links . ) Das Reichs -
banner Schwarz - Rot - Gold mußte gegründet werden , uni die V e r -
fammlungsfreiheit und die Wahlfreiheit vor dem
Terror der „ Deutschen Tage " zu schützen . ( Sehr richtig ! links . ) Ich
gebe Dr . Heß vollständig zu : prinzipiel sind alle diese Ver -
bände ein Feier und ein Schaden . Aber mit dieser prinzipiellen
Erkenntnis haben wir leider nicht aus der Welt schaffen können ,
daß „ Jungdo " , „ Stahlhelm " und „ Werwolf " bestanden und ihren
suggestiven Einfluß auf wei «« Kreise des Volkes ausübten . Dem
mußte etwas entaegengeftellt werden , sollte nicht auf die Dauer
Deutschland die Republik ohne Republikaner werden ,
Der Minister hat zwar als Innenminister all « Organisationen gleich
zu behandeln , aber wenn er als Privatmann das Reichsbanner
fördert , so begrüße ich das , und wir sind ihm dankbar dafür .
( Bravo ! bei den Sozialdemokrat ««. �! Auf die Verleumdungen ,
daß das Reichsbanner feilt « Mittel aus irgendwelchen dunklen
Quelle « beziehe , gehe ich nicht ein ; sie sind zu lehr unter unserer
Würde , als daß man darauf überfctupt noch etwas erwidern sollte .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn es aber so hin -
gestellt wurde , als seien Stahlhelm und Jungdo etwas ganz Harm -
loses , so darf ich vielleicht daran erinnern , daß fast in allen Landes -
teilen — das meiste Material darüber habe ich aus Schleswig -
Holstein — der

Skahlhelm mit Gewehr 96 übt .

Daß dieses Gewehr 98, wie Herr von der Osten behauptet , gegen
Polen und Litauer gedacht sei , glaub « ich ihm nicht ; denn
dieser Gedanke ist so unsinnig , daß ich ihn auch den verrücktesten
Nationalisten nicht zutraue . Der Gedanke , daß , das gesclllagen «
Deutschland , das entwaffnete Deutschland , das Deutschland ,
in dem augenblicklich der Eintritt in den Völkerbund bis -
kutiert wird , bewaffnete Freischärlerbanden ausschickt , um
verlorengegangenen Gebiete zurückzuerobern , der Gedanke steht aus
demselben Niveau , wie der andere Gedanke von der Ostens , man
hätte durch aktiven Widerstand den schntergsrüstetcten Belgiern
und Franzosen den Aufenthalt an Rhein und Ruhr u n m ö g -
l i ch macljen können . Da hör ' jedes Vertrauen an den guten Glauben

auf ; denn ein so kluger Mann wie Sie kann das unmöglich ernst
nehmen .

Gegen die
Potsdamer Friedensversammlung

haben in der Ruhestörung die nationalen Verbände und die Kom -
muntsten miteinander gewctteifert und vereint gefochten . Herr von
der Osten wollte die Versammlung verboten haben , weil Professor

Bäsch von Deutschlands Kriegsschuld geredet habe . Nach
dem gestern in Potsdam Professor Bäsch erklärt hat , er habe das
nie getan , begreife ich nicht , wie Herr von der Osten als Ehren -
mann an diesem Vorwurf festhallen kann . Nachdem Profe - ssor
Bäsch auch gestern wieder erklärt hat , er fälle kein Urteil über
die Kriegsschtlld , sondern überlasse es den Historikern , nach
59 Jahren zu entscheiden , welches Maß von Kriegslchuld
den einzelnen Ländern zufällt , und er sei überzeugt , daß kein Land
von Kriegsschuld frei sei , weil jedes Land seine Kriegshetzer gehabt
hätte , sehe ich Keinen Grund , diesen höchst verständigen Franzosen
hier nicht reden zu lassen . Me . fordern Aktionen in der Frage d? r
Kriegsschuld . Sehen sie einmal ein Blatt an wie den „Klafcbera -
datsch " , dessen ganze vorig « Nummer der Forderung gewidmet ist ,
es müsse in der Kriegslchuldfrag « endlich etwas geschehen , und
neben dieser Forderung stehen drei Gedichte , in denen klipp und
klar ausgesprochen ist : Nur ein neuer Krieg mit Frankreich kann
das deutsche Volk hochhalten ( hört , hört ! links ) , drei Gedichte , in
denen ausdrücklich steht : Nur durch Blut kann Deutsch -
land genesen , — drei Gedichte , in denen ausdrücklich steht :
Mögen wir auch jetzt in den Völkerbund eintre ' en, der Tag kommt
doch wieder , an dem wir den Franzosen die Hosen , die Rücken ver -
bläuen ! ( Hört , hört ! links . ) Sie konstruieren , indem sie die alte

Kriegsschuld aus der Welt schaffen wollen , schon eine neu « für
den nächsten , hoffentlich nicht kommenden Krieg .

Herr Negenborn hat angefragt , wie es möglich sei . daß so viel «
O st j u d e n über die Grenze gekommen seien . Diese Frage habe ich
mir auch oft vorgelegt . Ich glaub «, ich habe das Rätsel gelöst . Vor
zwei Jahren und auch im Vorjahr hatte Polen dt « Ausfuhr von
Menschen , d. h. von landwirkschafllichcn Wanderarbeitern verboten .
Die deutsche Landwirtschaft , d. h. der deutsche Großgrundbesitz for -
derte aber ausländische Wanderarbeiter . Wir wissen , wie ungemüt¬
lich Herr vo « der Osten wurde , weil er nicht genug davon bekam .

( Sehr richtig ! links . ) Polen hatte nun deren Ausfuhr verbden .
Sie wurden alle heimlich nachts über die Grenze geschafft . An der

ganzen oberschlesischen Grenze war ein großer

Schmuggel mit Landarbeitern ,
und in diesen Landarbeiterscharen , die heimlich nachts über die

Grenze wanderten , sind dann auch die polnischen Juden ge -
wcsen , die dann freilich nichts als Landarbeiter auf die Güter ge -
gangen sind , sondern ihren Weg in die großen Städt « eingeschlagen
haben , wo sie in zahlreichen Fällen ein recht unerwünschter Zu -
wachs gewesen sind , wie ich durchaus zugeben ntöchbe .

Run aber zum Kern der Sache ! Es handelt sich wirklich nicht
darum , ob der einzelne Landrat eine Verfehlung begangen hat , son -
dern es handelt sich darum , die

Gesamtlinie unserer Innenpolitik

zu finden , und Herr von der O st c n hat auch darin das richtig « Ge -

fühl ; diese seine Linie der Innenpolitik steht in engster Beziehung

zur Außenpolitik , die gerade bei der gegenwärtigen Lage

Deutschlands das unbedingte Primat der Politik besitzt .
( Sehr richtig ! bei den Sozia ' demokra ' en . ) Man kann nun Politik
treiben , wie Herr von der Osten will : im Innern Lürgerblock mit

scharfem Kampf gegen die sozialistischen und kommunistischen Ar - .
beiter sowie nationale Verbände mit nationalistischer Gesinnung
und Aufrüstung , und nach außen hin die Politik� die er uns als

Realpolitik empfohlen ha ' , und die ich nicht noch einmal charakien -
sieren möchte Das ist eins einheitliche Politik . Will man aber nach
außen hin Erfüllungspolitik , dann muß man auch eine

dementsprechend « Innenpolitik betreiben . Ersiillungs -
politik und naiionalisiisch gestimmter Dürgecblock . das� sind zwei

Dinge , die auf die Dauer unmöglich zu vereinigen sind . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . )

Herr Kollege v. d. Osten hat nun geweint , nenn das Zentrum
von der großen Koalition nicht so leicht abzubringen sei.
dann müsse man es mit der Religion , mit Kirche und

Schule , mit den sittlichen Gütern und Prinzipien graulich machen .
Herr v. d. Osten , das Zentrum weiß , daß wir die Trennung der

Kirch, « vom Staat fordern : aber das Zentrum kennt auch unsere
absolute Loyalität gegenüber jedem . ehrlichen Glauben , und ich
bin überzeugt , daß kein Zentrumstpolitiker es vergessen hat , wie
wir bereits in der ka - serzeit zusammen im Reichstag für das Tale -

ranzqefetz des Zentrums gekämpft haben . ( Sehr richtig ! links und

im Zentrum. ) Das Zentrum bat meiner Ueberzeuaung nach nicht

vergessen , daß seine kirchlichett Jntereslen von der Sozialdemokrat e

nie ein « Beeinträchtigung erfahren haben und daß

wir unter voller 2ln ? rkennuuq der Freiheit des Glanbens jede "
Menschen seine ehrliche rcltqiöle Gesinnung jederzeit gclasse

haben . ( Sehr richtig ! links . )

Ich glaube also , daß auch dieses Zugmittel , um die große Kcalittoii

auseinanderzuzerren , sich als nicht zu wirksam erweisen wird . Ich
wenigstens habe nichts davon gehört , daß im Evangelischen
Bund gerade Sozialdemokraten die führende Rolle im Kampf
gegen den katholischen Klerus innehaben . ( Sehr gut ! links . ) Herr
v. d. Osten hat weiter gemeint , die geaenwärtig eittgcireiene Besse¬

rung werde nur vorübrngkhend fein . Ich glaube das nicht — nicht
als ob ich prophezeien wollte , aber

ich bin überzeugt , daß die DetttschnaKovolen an wne dauernd�

Besserung glauben ; sonst drängten sie nicht so in dir Regierung .
( Große Heiterkeit und Sehr gut ! in der Mitte und links . )

Die Besserung , die jetzt eingetreten ist , ist erreicht durch
vernünftige Erfüll ttngs Politik und große Koa¬
lition , ( Sehr richtig ! in der Mitte und links . ) und da ,

wo andere gesät haben , möchten seht die Herren Dcutschnatd
nalen gern ernten . ( Heitere Zustimmung . )

Das scheint mir den höheren Ansprüchen der Gerechtigkeit nicht zu
entsprechen . ( Große Heiterkeit . ) Herr Kollege v. Eynern hat
gemeint , die Zukunft werde viel Staatsklugheit und politischen Takt

oifordern . Er hätte sich diesen bösartigen Ausfall gegen
seinen Fraktionskollegen Garnich doch schenken
können . ( Erneute groß « Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Aber

Herr v. Eynern hat recht : wir werden Staats klugheit und poli -
tischen Takt dringend brauchen : wir werden eine klare einheitliche
Linie der Politik brauchen . Da möchte ich die Herren vom Zentrum
einmal mahnen , auch die Handelspolitik in dieser Linie nicht zu
vergessen . Wenn wir die große europäisch « Versöhnungspolitik
treiben wollen , die nach unserer gemeinsamen Uebsrzeugung allein
das deutsche Volk aufwärtssührt , dann müssen wir auch Frankreich ,
Deutschland und England als Wirtschaftsgebiet viel ein -

heitlickier zusammenfassen , als das in der Kaiserzeit nötig war . wo
wir unsere eigenen Kolonien und unsere eigenen Erzrohstoffgebieie
noch besessen haben .

Wir müssen treiben : nach außen hin Völkerbundspolitik , Er¬

füllungspolitik , Friedenspolitik und nach innen hin eine Polilil
der lleberbriickung der klasicngcgeitsöhe

( Lachen und Zurufe rechts ) — Ueberbrückung der Klassengegensätze ,
soweit das sachlich möglich ist . ( Aha ! rechts . ) Daß zwischen Arbeit -

geber und Arbeitnehmer die Käinpfe um Lohn und Arbeitszeit und
onder « sozial « Fragen andauern werden , dazu brauchen Sie keinen

Kommunisten zu fragen , das sagt Ihnen jeder Mann aus den Christ -
lichen Gewerkschaften . ( Zuruf bei den Kommunisten : Was ver -

stehen Sie denn darunter ? ) Ich verstehe darunter , daß die Schärfe
der Kämpfe nicht so stark zu sein braucht , daß darunter die Möglich .
keit eines vernünftigen politischen Zusammenwirkens zum Wohle des

ganzen Volke « leides muß . Das Muster dafür haben wir Ihnen in



der großen Koalition in Preußen gegeben , und wir glauben , daß wir
mit diesem Muster vor dem ganzen deutschen Volke bestehen können .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Heß ( Z. ) fragt den Slbg . o. d. Osten , wo denn die

Heberzeugung der Deutfchnationalen bei der Abstimmung im

Reichstag geblieben fei . Cr fährt fort : Wenn Sie ( zu den Deutsch -
nationalen ) sich schützend vor Ludendorff stellen , wo ? sagen dann die

katholischen Mitglieder in Ihrer Fraktion dazu angesichts der
wiederholten Angriffe Ludendorffs auf die katholische Kirche bis zu
ihrer höchsten Spitze ? Wenn Ludendorff beim letzten Zusammen -
bpuch l9 ! 8 nicht mehr da war — er war in Schweden — , wo waren
Sie ( zu den Deutschnationalen ) denn damals ? Sie waren von der
Mldfläche verschwunden und sind erst wieder aufgetaucht , als
infolge der demokratischen Verfassung jeder in Deutsch -
land frei und offen seine Meinung sagen konnte . In kultureller
Beziehung trennt uns unsere grundsätzliche Auffassung von der
Sozialdemokraiie . Wir konnten nicht Gewehr bei Fuß stehen , son -
dern mußten mitarbeiten . Auf jedem Blatt der Reichsverfassung
werden Sie auf kulturellem Gebiet « die Spuren der Mitarbeit des
Zentrums finden . Den Kampf gegen die Zentrumspartei habe »
Sie ( zu den Deutschnationalen ) endgültig verloren , und den Schluß -
puntt unter Ihre Niederlage haben Sie gesetzt am 29. August .

Abg . Dr . v. Campe ( D. Bp. ) bezeichnet das Auftreten des Fron -
zosen Bäsch in Deutschland als eine Herausforderung eines
großen Teils des deutschen Volkes . ( Widerspruch und Lärm links . )
Daher wäre es das Beste , solche Vorträge zu verbieten . Herr
Heilmann war «in Wolf im Schasskleide , wenn er , der Angehörige
«iner Partei , die den Klassenkampf immer noch kräftig betont , von
einer Ueberbrückung und Abschwächung der Klassengegensätze spricht .
Dem Abg . v. d. Osten gegenüber weist der Redner darauf hin , daß
sein « früher « Ernennung zum Regierungspräsidenten in den Kreisen
der Rechten wegen seiner liberalen Gesinnung unliebsames
Aufsehen und Widerstand erregt habe . Die Deutschnationale Partei
werde in einer Koalition viel Duldsamkeit lernen und üben
müssen . Durch den passiven Widerstand hätte das gesamt « Ausland
wieder Achtung vor dem deutschen Volke bekommen , das sich in dieser
Frag « einig gezeigt habe . Dr . H c l s f e r i ch habe gegen die Renten -
mark schwere Bedenken geäußert , er habe eine Roggenmart
schaffen wollen . Die — wenn auch nur „ private " — Unterstützung
de » Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold ist außerordentlich b « -
d e n kl i ch.

Abg . Brandenburg ( Soz . ) bekräftigt als Mitglied des Bundes -
Vorstandes des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold die Erklärung des
Abg . Nuschk « , daß den Mitgliedern kein « Handgelder ge -
zahlt werden , und schließt sich der Kennzeichnung des Geisler , Gs -
schäftsführer der vaterländilchen Verbände , als eines V e r l « u m -
d e r s und Ehrabschneiders an .

Innenminister Severins :

Alles , was hier die Herren Milberg und Dr . Regenborn vor -
getrogen haben , ist bereits im Ausschuß vollständig widerlegt
worden : dennoch haben sich die beiden Herren nicht gescheut ,
im Plenum diese widerlegten Behauptungen zu wiederholen . Ich
soll auf dem Weg « der Landgcmeindeordnung die Amtsvorsteher
sozialdemokratisch machen wollen hat sogar heute noch Herr v. d. Osten
von neuem behauptet : er meinte , im Osten könnten Schreier und
Hetzer doch Erfolg haben . Hier liegt «in logischer Schnitzer vor .
Es gehört zu einem solchen Schluß wirklich eine hahnebüchene
Phantasie . Heute endlich , am 7 Oktober 1S24 , hat sich Herr
v. d. Osten rückhaltlos zu meinen Grundsätzen über die Aufrecht-
erhaltung der Staatsoutorität bekannt . ( Große Heiterkeit . ) Hätten
«r und sein « Freunde schon in den letzten Jahren so gedacht , wir
Hütten weder den „ Werwolf " und die anderen „ vaterländischen Der -
bände " noch auch da ? Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold bekommen .
In me ' nem pr vaten Eintreten für das letzter « definde ich mich in
der allerbesten Gesellschaft , in de ? des Reichskanzlers , des
badischen Staatspräsidenten usw . Neu war auch mir ,
daß die Rettung der Republik im Herbst 1923 dem Eintreten und
der Selbstbedzrrschung der „ Vaterländischen Verbände " zu
verdanken gewesen sein soll . — Herr o. d. Osten hat von der „ Energie
der Potsdam - r Bevölkerung ' gesprochen , der « S gelungen sei, die
Potsdamer Friedenskundgebung zu einer „kläglichen klein «» Der -
sammlung " herabzudrücken . In Wirklichkeit hat dies « „ Energie "
und haben alle , die die Kundgebung verhindern wollten , ein «
Niederlage erlitten . Bäsch hat in Potsdam gesprochen ! Als
ich in der Wohlbewegung in Elberfeld sprechen wollte , wurden dort
Zettel verteilt , auf denen zu lesen stand , mein Auftreten fei «ine
Provokation . ( Zurufe rechts : Kar frei tagl Am Karfreitag
haben Sie gesprochen ! ) Ja , wenn da « ein Vorwurf sein soll , trifft
er dann nicht auch die deutschnationalen Redner ? Die
Potsdamer Versammlung war kein « unter freiem Himmel , sie be -
dürft - daher nicht der Genehmigung , wie die in Ostpreußen , auf
die v. d. Osten wieder zurückgekommen ist . Da «

Mißtrauensvotum gegen mich
begründet v. d. Osten damit , daß mir die Lieb « zum Staat abhanden
gekommen fei . Lieb « zum Dreitlafsenstaat , zum Staat von
vor 1914 empfindet die Sozialdemokratie nicht : sie hat aber den
Burgfrieden ehrlich gehalten , während Sie ( nach rechts ) alles
getan haben , ihn zu stören und zu zerstören , während Sie von einer
sozialdemokrai ' schen Luderwirtschaft und von mir als den
Minister des Klassenkampfs , des Marxismus gesprochen haben . Der
Klassenkampf �ist eine geschichtlich « Notwendigkeit .
( Stürmischer Widerspruch rechts . ) Di «

Landdundleutr sind viel radikalere Blarxistea als die Ge .
werkschaften .

Keine Klasse vertritt ihre materiellen , ihr « wirtschaftlichen Inter -
essen so rücksichtslos wie der L a n d b u n d. Ich bemühe mich , es in
meiner Verwaltung allen Parteien recht zu machen . Ich fasse das
Mißtrauensvotum der Deutschnationalen als einen Deweis dafür
auf . daß ich auf dem rechten Weg « bin . ( Lebhafter Beifall bei
der Mehrheit . )

Abg . Dr . Meyer - Ostpreußen ( Komm . ) bezeichnet alle hier gehal -
tenen Reden , einschließlich der de « Minister », als Wahlreden . Di «
Sozialdemokratie sei bereit , mit den Deutschnationalen in «in «
Regierung einzutreten , und die Deuischnationalen hätten sich grund -
süßlich auch schon dazu bereit erklärt . Bei allen Parteien Hab « der
Kuhhandel um Regierungsposten begonnen . Di « Erfüllungspolitik
werde in den nächsten Monaten und Jahren der Arbeiterschaft schwere
Lasten auferlegen . Und die Sozialdemokratie Hab « mst Schuld daran .

Nunmehr wird die Beratung unterbrochen , und da » Hau » geht
über zur Schlußabstimmung über den Gesetzentwurf zur Aen -
derung des Landtags - Wahlprüfungsgesetzes ( Wahl -
Prüfung sgeri cht) .

Der Gesetzentwurf wird laut Feststellung des Vizepräsidenten
v. Sri « » mit Zweidrittelmehrheit angenommen . ( Er ist oerfassungs -
ändernder Natur . )

In der fortgesetzten innenpolitischen Debatte sagt
Abg. Becker - Potsdam ( b. k. P. ) . von der Linken mit Rufen :

De ? Geist von Potsdam ! und Huhu - Rufen begrüßt ) , daß der Fran -
zose Bosch durchaus keine Friedensred « . sondern eine Hetzrede gehalten
habe . Di « Potsdamer Polizei habe sich am Montag sehr z u -
rückhaltend benommen , während die Berliner Polizei rigo -
ros «? aufgetreten sei . Eines sei erfreulicherweis « erreicht worden :
Bäsch habe seinen Unsinn und seme Hetzrede nicht in öffent -
l i ch e r Dersammlung halten können . Unerhört sei es , daß ihm ein
Polizeiauto zur Verfügung gestellt wurde . Die Red « könne nur als
Provokation bezeichne ! werden .

Damit ist die erst « Beratung beendet .
Es folgt die zweite Beratung des Polizeihaushalt » .
Di « Berichterstatter verzichten . Di « Besprechung der zahlreichen

wreßen Anfragen wird beschlossen .

Abg . Schubert ( Soz . ) bezeichnet Fürsorge für die Im Ruhrgebiet
entlassen « Schupobeamten als notwendig . Di « Schutzpolizei wie die

Grenzpolizei müsse so bezahlt werden , daß sie nicht Tag für Tag
hungern müsse . Es müsse anerkannt werden , daß die Beamten
trotz ihrer Notlag « allen an sie herantretenden Versuchungen und
den Bemühungen , sie zur Obstruktion zu veranlassen , wider »
st a n d e n hätten .

Abg . Stiel « ( Z. ) wendet sich gegen die Verherrlichung der
Schweinerei auf manchen , auch größeren Bühnen . Er fordert j

energische Bekämpfung des ZuhWertmns , der Hauptquelle de » Der »

brechertums . Die Mzßmchmen der Verkehrspolizei , ihre
Lerfuche zur Regelung des Verkehrs , sollte » nicht lächerlich
gemacht werden .

Es sprechen noch die Abgg . Haseloff ( Dnat . ) , Alehenkhin ( DDP . )
und Dr . Meyer - Ostpreußen ( Komm. ) , worauf die Wetterbesprechung
auf heut «, Mittwoch , 11 Uhr , vertagt wird .

Die Schutzzollforderungen der Großlandwirtschaft gingen davon

auch daß zwischen den Preisen für landwirtichaiiliche Betriebs¬
mittel und denen für landwirtschaitliche Produkte in der

Zeit der schärfsten Geldknappheit ein « große SP a n n u n g bestand .
Man gebrauchte dabei gern das Blld der Schere , deren Schnitt »

ZhncraraGniteNimx «' er PreTir landvrlrfscfiftftTicliGr ffetrlebscnfffel und EraeuytrisG «
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verglichen mit 1913.
Anfgesfellf von der Pr. Haittflarchvlrtechaffsksmin - r Berfa .
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Agrarpreise und landwirWaftliche prodMonskosten .
Die „ Schere " schließt sich.

flächen auseinanderklafften . Daß dies « Zustand durch di « Hauff »
am Getreidemarkt und durch die Preissteigerungen für Sieh und

Fleisch längst überwunden ist , wird von der agrarische » Press «
peinlich verschwiegen .

Nun veröffentlicht di « preußische Hauptlandwirt »
schaftSkammer regelmäßig « Zusammen »
stellungen über die Preisgestaltung für land -

wirtschaftliche Produkte . Betriebsmittel und üb «

die Kleinhandelspreise . Wir bringen diese Zu »

sammenstellung für den Monat September .
Sie beweist , was schon oben gesagt wurde .

nämlich , daß im Laufe der letzten Monate die

anormale Differenz zwischen Erzeuger « und

Kleinhandelspreisen aufgehört hat . Man der »

gleiche insbesondere die Zahlenangaben in den

Spalten s und k, aus denen hervorgeht , daß im

Laufe des Monat » September die Preise im

allgemeinen wesentlich höher gelegen
haben , als im August . Roggen ist im

letzten Monat bereits nm 22 Proz . über dem

VorkricgSpreiS . Er ist inzwischen noch veiter

wesentlich im Preise gestiegen . Die Kar «

toffelpreise , die für den September beim

Erzeuger noch mit 1,6ü Mark angegeben werden ,

sind mittlerweile ebenfall » über de » vorlrieg » «

stand hinausgegangen .
Allerding » find die Ware « im Kleiu «

Handel auch nach der vorliegenden Aufstellung

verhältnismäßig immer noch wesentlich teurer

als die Erzeugerpreise gestiegen find . Teilweise

ist das eine Folge der Umsatzsteuer »
b e l a st u n g. Zu einem anderen Teile rührt

jedoch diese Spannung daher , daß die Waren -

Verteilung zu unrationell betrieben wird . Da »

sollte für die Verbraucher ein starker Antrieb

sein , durch Zusammenschluß in Konsumvereinen

die möglichst wirtschastlich « und profitlose Waren »

Verteilung anzustreben .

» mmMenge
I --- Ansäst 1924.
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Der Zypue <tasiigiioni .
gp . Wien , 6. Oktober .

Wenn der Fall E ostig lioni weit über die Grenzen Oester -
reich » «in solches Aufsehen erregt , so nicht etwa wegen der wirt -
schaftlichen Folgen , die der Zusammenbruch dieses reichsten Mannes
in Oesterreich haben kann , auch nicht wegen der Bedeutung , die

Eostiglioni im Getriebe des Kapitalismus gehabt hat , sondern weil
dieser Fall in der Geschichte des modernen Kapitalis -
m u s t y p i s ch i st. N i ch t d i e P e r s o n des jüdischen Rabbiner -
sohnes aus Triest , der es zu einem fabelhasten Reichtum gebracht

fMt

und schließlich wieder zusammengebrochen ist , ist es , was dein
all Eastiglioni eine solche Bedeutung verleiht und in den weitesten
reisen Interesse erweckt , sondern der T y p u s des waghalsigen

Spslulanten , der über Lsichen hinweg schreitet , aus dem Blut und
dem Elend einer Welt Reichtümer holt und schließlich , nachdem er
zusammengebrochen ist . noch immer als kostbarstes Besitztum zweier
Staaten und als Mitwisser so vieler Geheimnisse bei der Justiz
Milde findet .

Eastiglioni unterschied sich von den Finanzleuten , die , wie die
Rothschilds , in Kriegszeiten ihr Vermögen in « Gigantisch « oer -
mehrten , und er unteischeidet sich ebenso von den großen Industrie -
rittern , die , wie die Stinnes . mit genialem Blick die Industrie :
konjunttur im Krieg witterten . Auch dies « haben schließlich ihr « ge -
wattigen Reichtümer der glücklichen « pekulation zu verdanken . Aber
Eastiglioni war kein Industriemagnat , kein FinanMamr , der das
Gesrhaftsirrteresse hatte , er war nichts als ein Spekulant .
wie sie bei Kriegsbegi - in in Massen auftauchten , die Reis kauften ,
eh « er selten wurde , und Cardinen , ehe sie vcm Mrarkt verschwanden ,
die mit allem handelten und an den rapiden Preisfteigerungcn
oerdienten , die dann in der Inflationszeit an der Geldentwertung
ebenso verdienten . Genau so ein Spekulant , wie all « diese kleinen
Spekulanten� die dann die neuen Reichen wurden , war Eastiglioni ,
nur in ganz gewaltigem Maßstab . Bor dem Krieg war er
ein kleiner Händler mit Automobilreifen , der es auf diesem Wege
vielleicht nicht sehr weit gebracht hätte . Aber da kam der Krieg , die

Fräße Zeit für die Leute wie Eastiglioni . Er wurde Kriegs -
ieferant und lieferte alles , was die Armee brauchte , alles , was

er auftreiben konnte . Daß di « Automobil « und die Flügzeuge , die
er lieferte , gegen feine Laeidsleute , die Italiener , verwendet wurden ,
stört « ihn nicht . Hätte er den Italienern Kriegsmaterial liefern kön -
nen , hätte er «s auch nicht aus Patriotismus getan , sondern wegen
des Geschäfts . Mit dem Geld , das er da verdiente , kaufte er Sack -
werte . Fabriken , Eisenhütten . Bergwerke oder eigentlich nicht
Fabriken . Hütten und Bergwerke , sondern Anweisungen auf
dies « Unternehmungen . Aktien . Denn ihn interessierte ja mcht , was
in diesen Unternehmungen erzeugt wurde , sondern nur . wie di « Werte
dort steigen würden Es ist nicht einmal sicher , ob er nur ein ein -
ziges Mal in einem dicser Vetrieb « mar , die er da zusammengekauft
hatte . Mit demselben Eifer hätte er , wenn etwa die Konjunktur
anVers gewesen wäre , k la baissc gespielt , wie er k la hmsse spielte .

Di « eigentliche Konjunktur aber kam für ihn erst nach dem
Krieg . Bor allem konnte er nun seine Zugehörigkeit zur
italienischen Nation ausnützen War er früher schon bei
den österreichischen Fiatwerken ein mächtiger Mann gewesen , so
drang er jetzt in die italienischen Fiatwerke «in . gewann
dsd - urch Einfluß auf die italienische Eisenindustrie und kam in V« r -
bindung mit den italienischen oBnken — und mit der italienischen
Diplomatie . Denn von nun an konnte er seine Geschäft « in Oester -
reich unter dem » besonderen Schutz des italienischen Militär -
bevollmächtigten vollführen , der in den ersten Jahren nach
dem Krieg der eigentliche Herr in Oesterreich war . Nicht nur stellte
lhm dieser General Segre seinen diplomatischen Schutz zur Ver¬
fügung . sondern auch seinen Kurierzug , mit dem so manch « Der -
mogensstücke dem Weg über di « Grenze fanden . Aber daneben konnte
auch sein Geiste sich entfasten . Mit wahrhaft genialem Blick erkannt «
er die Konjunktur der Inflation und machte Schulden über
Schulden . Gegen Kredit kaufte «r nun die riesigsten Pennögcns -
uert « auf , deren sich die alten Reichen aus Furcht vor dem Drlsche .
wismus entäußerten . So erwarb er das Stahlwerk in Ter -
n i tz , so erwarb er zusammen mit Stinnes die Alpine Montan -
gef ellschaft , die ihn faktisch ein « Lappalie kostet «. Und immer
weiter dehnte er fein « Geschäftsbeziehungen aus : nach Böhmen ebenso
wie nach dem Osten .

Geradezu sein System war es aber , wie er die Depositen -
dank , die ihm in die ßhande gefallen war . ausnützte , indem er Mit
ihrem Geld die gewagtesten Spekulationen unternahm , die Geschäft «,
die gut ausgingen für sich abschloß , die anderen auf Rechnung der
Bank schrieb . Das Spiritusgeschäft , das den Hauptgegen -

stand der Anklage gegen ihn bildet . Ist nur das krasseste , nicht da ,

einzige dieser Art . Die Depositenbank hatte mit zwei anderen Firmen

einen Syndikatsvertrag zum Vertrieb von Spiritus abgeschlossen .
Eines Tages aber trat die Bank ihren Anteil an den Investment Trust

in Zürich ab deren einziger Aktionär Eastiglioni war . Nicht weniger

als Millionen ä K <S Millionen Goldmart ) sollen dabei

verdient worden sein . Mit der „ Sanierung " hörte di , Inflation

auf . aber dafür begann jetzt dl « Börsenkonjunttur bei den E f s e k -

ten , also wieder ein « Gelegenheit für Eastiglioni . Nun stand er

auf dem Gipfel seiner Macht . Minister und Polibiker verkehrten bei

ihm und die christlichfozialen Führer ließen sich mit ihm in Grü i -

düngen von Banken und anderen Unternehmungen ein . wie die

arische „ Steirerbank " des christlichsoziolen Landeshauptmanns
Dr . Rintelen beweist . . _

Aber damals begann auch bereits sein Niedergang . Die Aktien ,
die von Tag zu Tag stiegen , hatte er nach seinem bewahrten System

zum großen Teil gegen Kredit gekauft . Al » aber vor einem Jahr
die Börsenkonjunktur umschlug , sielen sein « Papier « auf
einen Bruchteil ihres Wertes , aber die Schulden , di « er dafür gemacht
hatte , mußten hoch verzinst werden . Da kam die Katastrophe
des Franks und Eastiglioni stürzte sich aus tstes « Gelegenheit ,
wieder wie vorher beim Zusammenbruch der Krone und der Mark

reich zu werden . Diese Frankspekulation gab ihm den Rest . Nun

möchten die Agenten Eastiglionis daraus das Argument ziehen , ihn

vor der Strafe zu retten , indem sie behaupten , wenn er verurteilt

würde , würde das den größten Schaden für Oesterreich be -

deuten , weil dann die italienische „ Banca Connnerciale " , die fetzt

sein « Sanierung betreibt , sich zurückziehen würde , wodurch die von

Eastigtioni finanzier ' « , Unternehmungen zugrunde ge -
richtet würden . Aber schon seit einem Jahre hat Eastiglioni die

meisten Aktien verkaufen müsstn . um die Zinsen seiner
Schulden zu zahlen und die dringendsten Derpflichtungen au « der

Frcmkspekulattan zu decken . So stnd namentlich die Aktien der

Alpinen Montan gesellschaft zum größten Teil verkauft oder oer -

pfändet . In den großen Unternehmungen saß Eastiglioni schon lange

nicht mehr auf Grund seines Aktienbesttzes , sondern nur als Man »

datar anderer Gesellschaften . Die österreichische Industrie würde wahr -
fcheinlich auch davon nicht gefährdet werden , wem , sich die Banca
Eommeroiole zurückzöge , wobei nicht übersehen werden darf , daß
diese ttalienifch « Bank sich nickst aus Liebe zu Oesterreich an der

Sanierungsaftion beteiligt , sondern weil sie hofft , auf diese Weise
mit Hilf « der von Eastiglioni verpfändeten Aktien in der österreichi -
schrn Industrie zu einer Machtstellung gelangen zu können .

So ist der Fall Eastiglioni auch m seinem letzten Akt . in dem
Druck aus die Justiz , typisch .

Bevorstehender perionalwechsel la der ReichsbaaNeituag .
Exz . v. Glalenapp , der Vizepräsident der Reichsbant , wird noch
der Umwandlung der R- ichSbanl wegen vorgerückten Alters an »
dem öffentlichen Dienst ausscheiden .

Ankauf eine » Bittergule » durch die Anhalttnische Regierung .
Da » Anhalttnische StaatSministe , mm hat da « im Anhalttichen
Harz gelegene Rittergut Sipienselde ,um Preis « von 168 000
Goldmark gekauft . Die Reoierung beabsichtigt die Schaffung einer
großen Weideanlage zur Förderung der Pferde » und
Rindbiehzncht . Der größte Teil wird an den Kreis Ballen -
ltedt verpachtet werden , der die Verpflichtung übernehmen muß ,
zwei Drittel de » Gute » zu Weidefläche » umruwandeln . Da » rest »
licke ein Drittel toll zur Schaffung einer M u st e r la n d w i r t -
schalt für kleinbäuerliche Betriebe hergestellt werden .

Die Firma Stinne » bat mit der norwegischen Regie »
r u n g Verhandlungen über die Errichtung elektrotechnischer
Werke an der Westküste Norwegen » abgeschlosien .

Der Hollandabsah de « Ruhrkohlensyndikat » , der nicht nur den
Verkauf nach Holland selbst , sondern auch auf den Wasserwegen
nach Hamburg , Bremen und Berlin umfaßt , wird in dem wieder -
errichteten Ruhrkohlensundikat neu orqanissert, . Die Satzungen de »
Syndikats sehen vor , daß die einzelnen Zechen eigene Vertauf » -
gesellschaften für Holland errichten dürfen . Die Mehrzahl der
Gruben bat sich jedoch entschlossen , die dem Ruhrkohlenfyndikat
gehörig « Steenkool - Hardels - vereeniging mit dem Bertrieb zu bacmf -
tragen . Bei dem Absatz im Hamburger Revier , soweit er an Ab -
nehmer erfolgt , die am Waffe liegen und in Schuten empfangen ,
sollen diejenigen der dem Hamburger Kohlenkontor beitretend «,
Zechen , die dort eigen « Einrichtungen besitzen , im Berhältni » der
Leistungsfähigkeit derselben beschäftigt werden . Mst dieser Maßgab «
bat sich di « große Mehrheit der Zechen dem Hamburger
Kohlenkontor anzuschließen beschlossen .
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